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Nach dem Umzug auf ein neues, grösseres
Messegelände brach der Mobile World Con-
gress in Barcelona mit 72‘000 Besuchern und
1‘700 Ausstellern alle Rekorde. Auch das Key-
note-Programm war mit mehr als 300 Spre-
chern hochrangig besetzt. Als Treffpunkt der
gesamten Mobilfunkwelt bleibt der MWC da-
mit unerreicht. Lesen Sie ab Seite 4, welche
neuen Handys, Smartphones und Tablet-PCs
in Barcelona zu sehen waren.
Windows 8: Windows 8 macht es vor allem

PC-Nutzern nicht einfach. Das neue Design
mit Kacheloberfläche ist offensichtlich für Ge-
räte mit Touchscreen optimiert. Auf traditio-
nellen PCs müssen die Nutzer erst lernen, wo
die gewohnten Funktionen zu finden sind. Un-
ser Beitrag auf Seite 20 zeigt, was nach einer
Installation von Windows 8 zu tun ist, damit
Sie sich in der neuen Umgebung besser und
schneller zurechtfinden.
Foto-Special: Teure Profi-Programme für an-

spruchsvolle Bildbearbeitung und tolle Effek-
te gibt es viele auf dem Markt. Doch es geht
auch günstiger. Wir haben zehn kostenlose
Tools mit Schwerpunkt Kreativität für Sie aus-
gesucht (ab Seite 48).

Viel Spass mit Online PC wünscht Ihnen

Jürg Buob, Chefredaktor
j.buob@onlinepc.ch

Heftartikel archivieren, mailen, twittern und auf Face-
book stellen mit dem iPhone oder Smartphone und
der Shortcut-App. Infos:www.kooaba.com/shortcut

App zum Online PC Magazin

Ratgeber
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Die Evolution geht weiter
Die grossen Handy- und Tablet-Hersteller brachten so manche Neuheit auf den Mobile World Congress –

wirklich Innovatives war aber wenig dabei.

Fast jedes Jahr hat der Mobile World Con-
gress einen Hardware-Hit zu bieten, der

die anderen Neuheiten überstrahlt. Auch 2013
gab es in Barcelona wieder viele neue Han-
dys, Smartphones und Tablets zu sehen, doch
der ganz grosse Hoffnungsträger war nicht da-
bei. Das lag wohl auch daran, dass Samsung
die Premiere für das neue Galaxy S IV auf den
März vertagt und HTC sein neues Flaggschiff
One eine Woche vor der Messe präsentiert hat.

Immerhin brachte Samsung sein neues And-
roid-Tablet Galaxy Note 8.0 erstmals mit, das in
Gewicht und Dimensionen ungefähr dem iPad
Mini entspricht. Das koreanische Tablet hat
ein 8-Zoll-Display mit 1‘280 x 800 Pixeln Auf-
lösung, das nicht nur per Touch, sondern auch
mit dem mitgelieferten Stift bedient werden
kann. Unter der Haube arbeiten ein 1,6-GHz-
Quadcore-Prozessor, 2 GByte Arbeitsspeicher
und je nach Version 16 oder 32 GByte Daten-
speicher, der durch MicroSD-Karten erweitert
werden kann. Neben einer reinen WLAN-Ver-
sion soll es auch zwei Modelle mit HSPA+-Mo-
bilfunkmodul sowie LTE geben. Das Galaxy
Note 8.0 wird laut Samsung im zweiten Quar-
tal in die Shops kommen, einen Preis nannten
die Koreaner noch nicht.

Viel Neues aus China
Während die Neuheiten bei Samsung also in
der Menge eher spärlich ausfielen, nutzten die
chinesischen Hersteller Huawei und ZTE die
grosse Bühne, um ihr Programm für 2013 vor-
zustellen. Im Mittelpunkt bei Huawei stand
das neue Oberklasse-Smartphone Ascend P2.

Mit einem 4,7-Zoll-Display, einem 1,5-GHz-
Quadcore-Prozessor, LTE mit bis zu 150 MBit/s,
NFC und 16 GByte Speicher ist es üppig aus-
gestattet. Das acht Millimeter schlanke Ge-
rät wiegt nur 122 Gramm. Verfügbar soll es
ab Juni in Schwarz und Weiss für 539 Fran-
ken sein. Auch das günstigere Ascend G510
für 259 Franken ist interes-
sant: Für den Preis gibt es
immerhin ein 4,5-Zoll-Dis-
play, HSPA, einen Dualcore-
Prozessor und eine 5-Me-
gapixel-Kamera. An Smart-
phone-Einsteiger richtet sich
das Ascend Y300, das ein
kleineres 4-Zoll-Display und
einen etwas langsameren
Dualcore-Prozessor hat. Mit
179 Franken hat es einen
echten Kampfpreis.

ZTE erweitert die Modell-
palette sowohl nach oben
mit seinem ersten „Phab-
let“ Grand Memo als auch
nach unten mit dem Firefox-
Smartphone Open. Das
Grand Memo bietet üppi-
ge 5,7 Zoll Display-Dia-
gonale und 1‘280 x 720 Pi-
xel Auflösung. Die Ausstat-

tung des Android-Geräts umfasst zudem einen
1,5-GHz-Quadcore-Prozessor der neuen Qual-

comm-Generation, eine 13-Megapixel-Ka-
mera, Dolby-Sound, 1 GByte Arbeitsspei-
cher, 16 GByte Datenspeicher und LTE,

wobei noch nicht klar ist, welche Frequen-
zen unterstützt werden. Trotz eines Akkus

mit 3‘200 mAh ist das Grand Memo mit nur 8,5
Millimetern sehr schlank. Das Flaggschiff von
ZTE soll im Sommer zunächst in China auf den
Markt kommen, Europa ist im dritten Quartal
dran. Einen Preis nannten die Chinesen noch
nicht. Das gilt auch für das Open, das erste
Smartphone mit dem Firefox-Betriebssystem,
das über den Partner Telefónica zunächst pri-
mär in Südamerika vermarktet werden soll.

Bei Nokia ging es weniger um neue Spitzen-
modelle als um die Komplettierung des Portfo-
lios: Das Lumia 520 und das 720 erweitern im
zweiten Quartal das Programm mit Windows
Phone 8. Das Lumia 520 ist mit einem Preis
von 239 Franken gut positioniert und bringt
immerhin einige Software-Features der grös-
seren Brüder wie die Gratis-Navigation mit.
Es hat ein 4-Zoll-IPS-Display mit 800 x 480 Pi-
xeln Auflösung, einen Dualcore-Prozessor mit
1 GHz, 8 GByte Datenspeicher, 512 MByte Ar-
beitsspeicher und eine 5-Megapixel-Kamera.
Für 449 Franken gibt es das Lumia 720 mit
4,3-Zoll-Touchscreen, 6,7-Megapixel-Kame-

ra und einer 1,3-Megapixel-
Frontkamera.

Eine Reihe neuer And-
roid-Smartphones hat LG
nach Barcelona gebracht.
So haben die Koreaner ih-
re erfolgreiche L-Serie neu
aufgelegt: Das L3 II richtet
sich an Einsteiger. Es hat ein
3,2-Zoll-Display, einen Sin-
glecore-Prozessor mit 1 GHz
und eine 3-Megapixel-Ka-
mera. Das L5 II soll nach
Aussage von LG eines der
wichtigsten Geräte für das
erste Halbjahr auf dem eu-
ropäischen Markt werden.
Für „unter 240 Franken“
bietet es einen 1,2-GHz-
Dualcore-Prozessor, einen
4,3-Zoll-Touchscreen und
eine 5-Megapixel-Kamera.
Spitzenmodell der Serie ist

Galaxy Note 8.0: Das Android-Tablet schliesst bei Samsung
die Lücke zwischen Note 2 und dem Note 10.1.

Grand Memo: ZTE bringt im Sommer sein erstes „Phablet“
mit 5,7 Zoll Display-Diagonale.

Mit Quadcore und 4,7-Zoll-Display: Das
neue Smartphone Ascend P2 von Huawei.
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das F7 II mit 4,7-Zoll-Bildschirm, 8-Megapi-
xel-Knipser und 1,5-GHz-Dualcore-Prozessor.
Die neue Serie Optimus F mit dem F5 und F7
soll LTE tauglich für den Massenmarkt ma-
chen. Das F5, das unter 500 Franken kosten
soll, kommt mit einem 4,3-Zoll-Display und
1,2-GHz-Dualcore-Prozessor, das F7 hat einen
4,7-Zoll-Touchscreen und eine 1,5-GHz-Dual-
core-CPU. Das neue Flaggschiff Optimus G be-
schliesst den Reigen der Neuheiten. Das LTE-
Smartphone bietet ein 4,7-Zoll-Display mit
1‘280 x 768 Pixeln Auflösung und einen Quad-
core-Prozessor.

Padfone in der dritten Generation
Spannend ist die Weiterführung des Padfone-
Konzepts bei Asus, das ein Tablet mit einem
einsteckbaren Smartphone kombiniert. Das
Padfone Infinity ist das dritte Modell der Se-
rie. Dessen Smartphone-Display ist auf 5 Zoll
gewachsen und die Prozessoren leisten nun

viermal 1,7 GHz. Die neue Kamera löst mit
13 Megapixeln auf. Auch der Tablet-Teil wur-
de optimiert und hat bei 10 Zoll Diagonale nun
eine Full-HD-Auflösung von 1‘920 x 1‘200 Pi-
xeln. Mit einem Preis von 1‘198 Franken ist
das Paket allerdings kein Schnäppchen. Deut-
lich günstiger ist das Tablet Asus Fone Pad, das
für 264 Franken erhältlich ist. Mit dem Gerät
soll der Anwender trotz des eher unhandlichen
7-Zoll-Formats am Ohr telefonieren können.

Kaum Neues gab es dagegen von HTC, Mo-
torola, Blackberry und Sony. Das neue Flagg-
schiff HTC One wurde bereits eine Woche vor
dem MWC präsentiert und Blackberry startete
vor Kurzem mit Blackberry 10 in eine neue Ära.
Sony bringt das schicke Xperia Tablet Z jetzt
offiziell nach Europa. Der Preis für die WLAN-
Version soll bei 599 Franken und für die LTE-
Variante bei 778 Franken liegen. ◾

Boris Boden

Ihre Meinung ist gefragt: In jeder Ausgabe des
Online PC Magazins erkundet die Redaktion die
Lesermeinung zu einem bestimmten Thema.

So haben die Teilnehmerinnen und Teilnehmer der
Umfrage vom März abgestimmt:

Online-Umfrage

Andere 7 %

40 %
Firefox

40 %
Internet Explorer

13 %
Google Chrome

In der nächsten Ausgabe:
„Wie viel RAM steckt in Ihrem PC?“

Stimmen Sie jetzt ab unter:
▪ www.onlinepc.ch/onlineumfrage

Welchen Webbrowser nutzen Sie?

Das Quartett der neuen
Nokias (v. l.): 301, Lumia
520, Lumia 720 und 105.
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HP stellt mit dem HP Slate 7 ein kosten-
günstiges Consumer-Tablet mit Android vor,
das den Nutzern bequemen Zugriff auf die
Google Mobile Services bieten soll. Eine Bild-
schirmdiagonale von 7 Zoll (17,78 Zentime-
ter) und ein Gewicht von 368 Gramm machen
das HP Slate 7 im hochwertigen Stahlrahmen
laut HP zum idealen Begleiter für unterwegs.
Mit dem HP Slate 7 können Nutzer auf alle
Google-Dienste zugreifen. Dazu gehören ne-
ben Google Now, Google Search, Gmail und
Youtube auch Google Drive. Dank Google+
Hangouts kann der Anwender mit dem Ta-
blet per Video-Chats mit mehreren Teilneh-
mern sprechen und über Google Play erhält
er Zugang zu Apps und digitalen Inhalten.
Ausgestattet mit dem ARM-Prozessor Dual
Core Cortex-A9 1,6 GHz soll das HP Slate 7

HP SLATE 7

HP Slate 7: Kosten-
günstiges Tablet für
alle Google-Dienste.

Der Wi-Fi-Router von ARP mit integrier-
tem Zusatz-Akku löst zwei lästige
Probleme auf einen Schlag.
Mit seiner Hilfe lässt
sich nicht nur über
einen USB-3G/4G-
Modem-Stick oder
ein RJ45-Kabel ein
eigener Wi-Fi-Hotspot
erstellen. Im Notfall ver- sorgt
das kompakte Gerät auch Smartphones und
Tablets mit einer Extraportion Energie. Leere
Akkus und fehlender Internetzugang sind ge-
rade auf Geschäftsreisen häufige Probleme.

Doppelte Funktionalität in einem Gerät
WI-FI-ROUTER VON ARP

Wi-Fi-Router: Mit integ-
rieter Powerbank zum
Laden von Smartphones.

Toshiba erweitert mit den Ultrabooks Por-
tégé Z930-14L und Portégé Z930-15T sein
Portfolio an ultramobilen Begleitern für Ge-

Neue Ultrabook- und Notebook-Modelle für KMU
TOSHIBA ULTRABOOK PORTEGE Z930-14L

Toshiba Z930-
14L: Mit 256
GByte SSD.

AV-Receiver mit Airplay
Harman Kardon gibt die Verfügbarkeit seines neu-
en Netzwerk-ReceiversAVR 370 bekannt. Das neue
Modell liefert 7.2-Sourround-Sound mit 125 Watt
pro Kanal sowie HD-Bildqualität mit 4K-Signalver-
arbeitung und Upscaling.Dank der acht 3D-fähigen
und mit Audiorückkanal ausgestatteten HDMI-Ein-
gänge, von denen einer an der Vorderseite des Ge-
räts platziert ist, lassen sich unterschiedlicheVideo-
quellen anschliessen und bequem bedienen. jb
www.harmankardon.com;Webcode: 37548

Canon EOS 700D und 100D
Das Canon-DSLR-Einsteiger-Portfolio erhält mit
den Kameras EOS 700D und EOS 100D Verstär-
kung.Dank 18MegapixelAuflösung, vielerAufnah-
memodi und besonders bequemer Navigation per
Touchscreen-Display soll es ganz unabhängig vom
Foto-Know-how kaum einfacher sein können, die
schönen Momente des Lebens in atemberaubend
detailreichen Aufnahmen festzuhalten und das
eigene kreative Potenzial weiterzuentwickeln. ph
www.canon.ch;Webcode: 37551

Acer-Hybrid-Tablets
Acer stellt mit den neuen Hybrid-Tablets Iconia
W510,W700 undW700P drei neue Geräte für den
privaten und den beruflichen Einsatz vor. Die neu-
en Acer-Tablets wurden zufolge Hersteller mit dem
Augenmerk auf Benutzerfreundlichkeit und Ergo-
nomie entwickelt, wozu auch das Betriebssystem
Windows 8 beitragen soll. jb
www.acer.ch;Webcode: 37547

Digitec neu in St. Gallen
Digitec eröffnet im Shopping Silberturm (ehemals
Grossacker) in St. Gallen am 16. Mai seinen be-
reits neunten Showroommit Beratungs-, Kauf- und
Abholmöglichkeit. Der Elektronik-Fachhändler hat
spezielle Eröffnungsangebote angekündigt. jb
www.digitec.ch;Webcode: 37552

AV-Receiver: Mit Bluetooth-Audiostreaming.

durch Geschwindig-
keit und Reaktions-
fähigkeit überzeugen.
WLAN ermöglicht den
Zugriff auf E-Mail, Inter-
net und Applikationen. Das
HP Slate 7 ist mit einer 3-Me-
gapixel-Kamera auf der Rückseite des Geräts
und einer VGA-Kamera auf der Vorderseite
ausgestattet – zum Chatten, Fotografieren
oder Videos ansehen. ph

Infos: www.hp.com/ch; verfügbar ab: Mai; gesehen bei:
im Fachhandel für 200 Franken.

Erstes Android-Tablet von HP

schäftsleute. Kennzeichnend für diese Note-
book-Gattung ist ein extrem geringes Ge-
wicht, ein ultradünnes Design, schnelle Boot-
und Aufwachzeiten sowie eine lange Akku-
laufzeit. Die Toshiba-Neuheiten sind daher
mit schnellen und sicheren, 256 GByte gros-
sen SSD ausgestattet. Als Prozessoren sind i7
von Intel verbaut, als Arbeitsspeicher gibt es
8 GByte RAM. Das Gewicht beginnt bei 1,12
Kilogramm. Als Software werden Windows 7
und 8 mitgeliefert. ph

Infos: www.toshiba.ch; verfügbar ab: sofort; gesehen bei:
www.microspot.ch ab 1‘813 Franken.

erstellen. Im Notfall ver- sorgt 

Der Wi-Fi-Router von ARP mit integrier-
tem Zusatz-Akku löst zwei lästige 
Probleme auf einen Schlag. 
Mit seiner Hilfe lässt 

erstellen. Im Notfall ver-

Der Wi-Fi-Router von ARP mit integrier-
tem Zusatz-Akku löst zwei lästige 
Probleme auf einen Schlag. 
Mit seiner Hilfe lässt 

erstellen. Im Notfall ver- sorgt 

Der integrierte Power-
bank-Akku des Wi-Fi-Rou-

ters verfügt über eine Kapazität
von 1‘800 mAh. Das reicht für mindes-

tens eine komplette Ladung eines iPhone 5.
Dank der hohen Ausgabespannung lassen
sich mit dem Gerät auch Tablets laden. ph

Infos: www.arp.ch; verfügbar ab: sofort; gesehen bei:
www.arp.ch für 79 Franken.
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Neuer USB-Wireless-Adapter mit ac-Standard
BUFFALO AIRSTATION WIRELESS 11AC

Airstation Wireless 11ac:
Speed von bis zu 867 MBit/s.

Der neue Standard 802.11ac bringt das
WLAN auf Trab. Mit dem neuen WLAN-
USB-2.0-Adapter von Buffalo sollen Mul-
timedia-Fans die WLAN-Geschwin-
digkeit der nächsten Generation er-
leben können. Der USB-Stick mit
Dual-Band-Unterstützung ist kom-
patibel mit Notebooks, PCs und
anderen WLAN-fähigen Geräten,
die bereits den neuesten Standard
802.11ac unterstützen, ebenso wie
mit den älteren Standards 11n, a, g
und b. Neuere Geräte können mit-
hilfe des USB-2.0-Adapters auf den
11ac-Standard aufgerüstet werden.

Die technische Aus-
stattung des Samsung
Galaxy S4 lässt kaum
Wünsche offen: So ist
ein schneller Quad-
core-Prozessor mit vier-
mal 1,9 GHz an Bord, in
einigen Märkten ist es
alternativ der hausei-
gene Achtkernprozes-
sor. Ausserdem gibt es
2 GByte Arbeitsspei-
cher und 16, 32 oder
64 GByte Datenspei-
cher, der per MicroSD-
Slot um 64 GByte er-
weitert werden kann.
Das Betriebssystem ist
Android 4.2.

Das Super-Amoled-
Display mit 5 Zoll Dia-
gonale machte bei ei-
nem ersten Hands-on
einen exzellenten Ein-
druck. Die Auflösung

von 1‘920 x 1080 Pixeln entspricht Full-HD.
Lobenswert: Der 2‘600-mAh-Akku ist wech-
selbar. Die beiden Kameras auf der Rückseite
(13 Megapixel) und vorne (2 Megapixel) kön-
nen parallel eingesetzt werden. ph

Infos: www.samsung.ch; verfügbar ab: Ende April; gesehen
bei: www.steg-electronics.ch für 799 Franken.

Schnelles, grosses und
dünnes Smartphone

SAMSUNG GALAXY S4

Samsung Galaxy S4:
Das Smartphone ist nur
7,9 Millimeter dick.

D-Link hat den neuen WLAN-Router DIR-
845L auf den Markt gebracht. Der Hersteller
rückte bei der Vorstellung des Produkts vor
allem die Beamforming-Technik in den Vor-
dergrund, die bislang schlecht ausgeleuch-
tete Bereiche mit einem stabilen WLAN-Si-
gnal versorgen soll. Dabei richtet der Router
die Funksignale über sechs Antennen ziel-
gerichtet auf jedes Endgerät einzeln aus –
ähnlich wie Taschenlampen im Vergleich zu
einer Glühbirne unter einem Lampenschirm.

Der DIR-845L kann gleichzeitig WLAN-
Netze im 2,4- und 5-GHz-Band aufspan-
nen und erreicht maximal 300 MBit/s je

Frequenzband. Der
neue WLAN-Stan-
dard 802.11ac wird
nicht unterstützt.
Zur übrigen Aus-
stattung zählen vier
Gigabit-Ethernet-
Anschlüsse und ein
USB-2.0-Port. Die
App D-Link Share
Port Mobile für iOS
und Android soll für
Spass beim Surfen
sorgen. ph

Infos: www.dlink.ch.ch;
verfügbar ab: sofort; gese-
hen bei www.brack.ch für
149 Franken.

Router mit Beamforming-
Technologie

D-LINK DIR-845L

D-Link DIR-845L:
Unterstützt 2,4- und
5-GHz-Band.

Tomtom-Biker-Navi
Unter dem Namen Rider bietet Tomtom seine
Stand-alone-Navigatoren für Motorradfahrer an.
Das neue Modell fällt durch sein auf 13 cm ver-
grössertes wasserdichtes Display auf, das sich auch
mit Handschuhen bedienen lassen soll. ph
www.tomtom.com;Webcode: 37549

Biker-Navi: Immer auf dem richtigenWeg.

In Verbindung mit einem 11ac-fähigen Rou-
ter sollen so schnellere Datentransfers im

WLAN möglich sein.
Mit Übertragungsgeschwindigkei-

ten von maximal 867 MBit/s gehören
Verzögerungen bei der Datenübertra-
gung mit dem WI-U2-866D laut Her-
steller der Vergangenheit an. So sol-
len das Hoch- und Herunterladen von
Video- und Musikdateien schneller
erfolgen und Multimedia-Streaming
und Online-Spiele sollen sich ohne
lästige Wartezeiten bei der Daten-
übertragung geniessen lassen. ph

Infos: www.buffalo-technology.de; verfügbar ab:
sofort; gesehen bei: www.digitec.ch für 70 Franken.

Das waren die 10 Top-News der Website von
Online PC im vergangenen Monat:

1. Das neue Samsung Galaxy S4 ab sofort bei
Mobilezone vorbestellbar

2. Acer präsentiert Hybrid-Tablets mit Windows
8 undWindows 8 Pro

3. Samsung enthüllt das Galaxy S4 – Erster
Bericht und Fazit

4. Startmenü für Windows 8 dank Classic Shell
3.6.2

5. Grossräte befürworten Open-Justitia-Einsatz
im Kanton Bern

6. Nokias Map- und Navigations-Apps für alle
Windows-Phone 8-Geräte verfügbar

7. Swisscom verkauft Samsung Galaxy S4 ab
Ende April

8. Video wie Loris Benito vom FCZ von einem
Marder in den Finger gebissen wird

9. Kunden von Upc Cablecom Business bekom-
men schnelleres Internet

10. Samsung Galaxy Note II N7100 und Galaxy S
Plus mit Sicherheitslücken

Abonnieren Sie jetzt den kostenlosen Newsletter
des Online PC Magazins unter:
▪ www.onlinepc.ch/newsletter

Online PC Express
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Das SMH10 von Sena ist ein Stereo-Headset
mit Bluetooth-Intercom-Funktion, das spezi-
ell für Motorradfahrer entwickelt wurde. Das
wasserfeste Headset lässt sich dank vier ver-
schiedenen Halterungen an praktisch jedem
Helm, auch an Schuberth- und BMW-Sys-
temhelme montieren. Bedient wird es über
zwei Bedienelemente, die sich laut Anbieter
auch mit dicken Motorradhandschuhen be-
quem bedienen lassen. Angeschlossen ver-
bindet das Headset bis zu vier Gesprächs-
teilnehmer bis zu einer Distanz von circa ei-
nem Kilometer miteinander. Der Akku soll
über zwölf Stunden Gesprächszeit erlauben
und nach zweieinhalb Stunden Ladezeit wie-
der bereit sein. Das Headset kann auch an
GPS-Geräte angeschlossen werden, sofern

das eigene Navi Sprache über Bluetooth wie-
dergibt. Wind- und andere Aussengeräu-
sche werden weitestgehend unterdrückt. Die
Lautstärke wird automatisch angepasst. ph

Infos: www.bikerheadset.ch; verfügbar ab: sofort; gesehen
bei: www.extablish.ch ab 269 Franken.

Mit Bluetooth-Intercom
BIKER-HEADSET SMH10

Das SMH10 von Sena ist ein Stereo-Headset 
mit Bluetooth-Intercom-Funktion, das spezi-
ell für Motorradfahrer entwickelt wurde. Das 
wasserfeste Headset lässt sich dank vier ver-
schiedenen Halterungen an praktisch jedem 
Helm, auch an Schuberth- und BMW-Sys-
temhelme montieren. Bedient wird es über 

Mit dem NBG2105 Mini-Travel-Router lan-
ciert Zyxel einen kompakten Router im
Hosentaschenformat. Der Zyxel NBG2105
macht einen einzigen Internetzugang für die

gleichzeitige Nutzung
mit WLAN-fähi-

gen Geräten
wie Laptops,
Smartphones

und Tablets frei.
Zusätzlich dient

der NBG2105 als USB-
auf-Ethernet-Adapter für

Ultrabooks, die nur über
USB-Schnittstellen verfügen.
Dazu wird er einfach am USB-
Port eingesteckt und schon ist

der kleine Client an das kabelgebundene
Netzwerk angeschlossen.

Der ca. 7,5 cm lange Travel-Router wird
über USB oder das mitgelieferte Netzteil
(kompatibel mit EU-Steckdosen sowie GB
und USA) mit Strom versorgt und lässt sich
samt Zubehör platzsparend im praktischen
Reiseetui verstauen. Die benutzerfreundli-
che One-Touch-Taste soll ein müheloses Ein-
richten des WLANs garantieren. Über die
Taste „Clone MAC“ und die WPS-Taste am
NBG2105 sollen Benutzer einen registrierten
Internetzugang mit mehreren WLAN-Gerä-
ten einfach und sicher nutzen können. ph

Infos: www.zyxel.ch; verfügbar ab: sofort; gesehen bei:
www.studerus.ch für 39 Franken.

Kompakter Travel-Router für Globetrotter
ZYXEL NBG2105

Zyxel NBG2105:
Mit USB-auf
Ethernet-Adapter.

Das Tablet verfügt über verbesserte Hard-
ware und ein angenehm grosses 24,6-cm-
Glasdisplay. So sieht man die ganze
Website auf einen Blick,
liest ganze Buchseiten
ohne zu scrollen und
erkennt auf Fotos jedes
Detail. Dank farbinten-
siver IPS-Display-Tech-
nologie kann man jetzt

auch von der Seite auf das Display schauen
– perfekt für Präsentationen oder Urlaubs-

videos. Zusätzlich hat das X10
Dual einen HDMI-Anschluss. So
zeigt man auch direkt über Bea-
mer oder Digital-TV, was in dem
Touchlet steckt. Dank des in-
tegrierten GPS-Chips nutzt man
ortsbezogene Apps mit genauer
Positionsbestimmung. ph

Verfügbar ab: sofort; gesehen bei:
www.pearl.ch für 270 Franken.

Mit Android 4.1, GPS und Bluetooth
PEARL TOUCHLET 9,7-ZOLL X10 DUAL TABLET

Glasdisplay. So sieht man die ganze Glasdisplay. So sieht man die ganze 

X10 Dual Tablet: Mit HDMI-
und Micro-SD-Anschlüssen.

Neues HTC One
Angetrieben wird das LTE-Modell von einem
1,7-GHz-Quadcore-Prozessor, als Betriebssystem
kommt Android, voraussichtlich in der Version
4.2.2, zum Einsatz. Zur weiteren Ausstattung zäh-
len 32 GByte nicht erweiterbarer Hauptspeicher, 2
GByte Arbeitsspeicher, ein 4,7-Zoll-Full-HD-Display
sowie WLAN-n, NFC, Bluetooth 4.0 und DLNA. ph
www.htc.com;Webcode: 37546

SRF Master of Swiss Web
An der 13ten Ausrichtung der Best of Swiss Web
Awards hat sich SRF den Titel Master of Swiss Web
geholt. Neben dem Master wurden in zehn Fachka-
tegorien die besten Internet- und Mobile-Projekte
ausgezeichnet sowie der Ehrenpreis vergeben. Der
Ehrenpreis 2013 geht an die Stiftung Switch – und
damit erstmals nicht an Personen, sondern an eine
Organisation. Die Laudatio wurde per Filmeinspie-
lung von einem der bekanntesten Internetpioniere
der Welt, Vint Cerf gehalten. ph
www.srf.ch;Webcode: 37550

Smartphone mit 2 Displays
Es gibt noch innovative Konzepte: Das Yotaphone
hat als erstes Smartphone ein zweites E-Paper-Dis-
play auf der Rückseite. Dieses soll E-Books und

Daten wie Facebook-
Posts, Nachrichten,

oder Landkarten zei-
gen und besonders

stromsparend ar-
beiten. ph
www.yota
phone.com;
Webcode:
37553

Bikerheadset: Unterdrückt Windgeräusche und
lässt sich an praktisch jedem Helm montieren.

Daten wie Face book-
Posts, Nachrichten, 

oder Landkarten zei-
gen und besonders 

stromsparend ar-

Yotaphone: Handy

mit E-Paper-Display

auf der Rückseite.

HTC One : Mit zwei Stereo-Lautsprechern.





Softwareaktuell

10 online PC 4/2013Fotos: PD

G Data Close Gap verbindet zufolge Herstel-
ler signaturbasierte und proaktive Schutz-
technologien zu einem neuen und unüber-
windbaren Verteidigungswall. So wehrt bei-
spielsweise das ebenfalls neu entwickelte
Bankguard-Modul gefährliche Banking-Tro-
janer signaturunabhängig in Echtzeit ab –
unabhängig davon, ob der Schädling eine
Stunde oder eine Sekunde alt ist. Dank der
neu gestalteten One-Klick-Benutzeroberflä-
che sollen die Security-Boliden dabei kinder-
leicht zu bedienen sein: Virenscans, Backups
oder die Einstellung des neuen Autostartma-
nagers sind mit einem Mausklick erledigt.
Die ebenfalls neue Gerätekontrolle in G Data

Total Protection 2014 soll zusätzlichen Schutz
bieten und dafür sorgen, dass andereAnwen-
der nicht ungewollt USB-Sticks oder DVDs
am heimischen Rechner nutzen können. ph

Infos: www.gdata.ch; verfügbar ab: Mitte April; gesehen bei
www.atena.ch ab 49.90 Franken (Total Protection 2014).

Neue Schutztechnologie
G data SeCuritY GeNeratioN 2014

total Protection: Neu mit Gerätekontrolle.

Die nahtlose Abstimmung zwischen den vier
Programmen Photo Plus X4, Page Plus X4,
Draw Plus X4 und Web Plus X4 soll es in
der Creativity Suite von Serif auch ungeüb-
ten Anwendern ermöglichen, professionel-

le Ergebnisse für Print,
Web, Fotos und Grafik
zu erzielen. Während
Benutzer ihre Fotos mit
Photo Plus X4 verbes-
sern und optimieren,
sowie mit Ebenen und
Effekten in digitale Bil-
der verwandeln kön-

nen, ist Draw Plus X4 eine Komplettlösung
für Zeichnungs- und Animationsprojekte und
soll damit einen unkomplizierten Weg bie-
ten, faszinierender Kunstwerke, Logos, Web-
grafiken, Animationen und andere Projekte
zu realisieren und zu präsentieren. Page Plus
X4 ermöglicht es laut Anbieter, hochwerti-
ge Broschüren, Einladungen, Anzeigen, Be-
werbungen, Dokumenten oder ganze Bücher
und Zeitschriften zu entwerfen und zu gestal-
ten. Damit die Kreativität ihren Weg auch ins
Internet findet, stellt Web Plus X4 schliesslich
alle Werkzeuge zum Erstellen und Verwalten
von Websites zur Verfügung. ph

Infos: www.serif.com; verfügbar ab: sofort; gesehen bei
www.thali.ch für 109 Franken.

Creativity Suite aus vier Programmen
Serif CreatiVitY Suite mb

Creativity Suite: Alle vier
Grafik-Tools aus einer Hand.

Mit dem Win Optimizer 10 veröffentlicht die
deutsche Softwareschmiede Ashampoo ei-
ne Systemwartungssoftware, die den PC von
überflüssigem Datenmüll, Surfspuren und
Programmüberresten befreien soll. Zahlrei-
che Neuerungen und überarbeitete Modu-
le kümmern sich um die „Ent-
schlackung“ des Systems. Auf
Basis von Kundenumfragen
wurden neue Module hinzu-
gefügt. Dazu gehört etwa der
„Duplicate Finder“, mit dessen

Hilfe doppelte Dateien aufgespürt und ge-
löscht werden sollen. Der „Link Checker“
überprüft das System auf ungültige Ver-
knüpfungen, die ins Nirwana verweisen. Der
„Font Manager“ soll dabei helfen, vorinstal-
lierten Schriftarten einzusehen und, falls er-

wünscht, zu löschen. Und der
„System Restore Manager“ soll
es ermöglichen, Systemwieder-
herstellungspunkte auf demPC
einfach zu verwalten. ph

Infos: www.ashampoo.de; verfügbar ab:
sofort; gesehen bei www.ashampoo.de
für 40 Euro.

wird 10 und reinigt den PC noch besser
der aSHamPoo wiN oPtimiZer

ashampoowin optimizer: Mit
vier neuen, praktischen Modulen.

Search.ch für blackberry 10
Search.ch hat nun auch eine App für das neue
Blackberry 10. Dienste wie das Telefonbuch, die
Wetterprognose, der ÖV-Fahrplan oder der Routen-
planer sind ab sofort für alle Blackberry-10-Nutzer
verfügbar. Die App kann mit dem neuen Betriebs-
system Blackberry 10 auf den aktuellen Geräten
Z10, Q10 und Playbook genutzt werden. ph
www.search.ch;webcode: 37532

android-app
für automarkt
Auf dem Schweizer Markt
finden sich täglich mehr als
hunderttausend Automobi-
linserate. Da verliert man
schnell den Überblick. Die
App Automarkt Schweiz
von Comparis soll hier Ab-
hilfe schaffen. Bisher wur-
de die Automarkt-Schweiz-
App des Internetvergleichs-
dienstes ausschliesslich für

iPhone und iPad angeboten. Nun liegt auch eine
Version für Android-Geräte vor. jb
www.comparis.ch;webcode: 37531

aus für Google reader
Google Inc. stellt seinen Blog-Feed-Dienst ein. Der
Google Reader wird zum 1. Juli 2013 abgeschal-
tet. Die offizielle Begründung: gesunkene Nut-
zungszahlen – und damit in den Augen des Inter-
netkonzerns geringer Bedarf. Die frei gewordenen
Ressourcen sollen stattdessen für die Entwicklung
neuer Produkte eingesetzt werden ph
www.google.ch;webcode: 37533

Here für windows Phone 8
Here Maps, Here Drive Beta und Here Transit heis-
sen die Nokia-Apps, die bislang nur auf Windows-

Phone-Geräten dieses Her-
stellers liefen. Jetzt sind
die Apps für alle Windows-
Phone-8-Geräte verfügbar.
Here Maps ist eine Land-
karten-App mit Kompass-
funktion. Bei Here Drive Be-
ta handelt es sich um eine
Navigationssoftware und
Here Transit informiert über
öffentliche Verkehrsmittel
in der Nähe. ph
www.nokia.ch;
webcode: 37530

Nokia Here: Für alle
Windows Phones 8.

automarkt app: Nun
auch für Android.
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Über 15 Jahre ist es her, dass das Computer-
spiel Tomb Raider seine atemberaubende Er-
folgsstory begann und die Heldin Lara Croft
zur Gaming-Ikone wurde. Mehr als 35 Milli-
onen verkaufter Kopien bestätigen das und
sind der Beweis dafür, dass Tomb Raider zu
den weltweit bekanntesten Videospiel-Mar-
ken zählt. Das neue Tomb Raider ist Laras
persönlicheGeschichte und lässt sichmit kei-
nem bisherigen Titel der Serie vergleichen.
Die junge und ambitionierte Lara Croft ist

verletzlich und wird immer wieder mit ihrer
eigenen Sterblichkeit konfrontiert. Am An-
fang steht eine junge und ängstliche Frau, die
auf die eigenen Fähigkeiten nicht vertrauen
kann. So hat der Spieler Lara noch nie gese-
hen. Im neuen Abenteuer verschlägt es Lara
in die Gegend des im Südpazifik liegenden
Drachen-Dreiecks, südlich von Tokyo. Im-
mer wieder wird über verschwundene Schif-
fe berichtet. Der berühmte britische Forscher
Conrad Roth plant die verlorene Schiffsflotte
vonKublai Khanwiederzufinden, die imZeit-
raum zwischen 1271 und 1274 südöstlich von

Japan verschwunden ist. Die 21-jährige Stu-
dentin Lara Croft, naiv und voll jugendlichen
Ehrgeizes, heuert an Bord von Roths Schiff
„Endurance“ an.
Nur wenige Tage nach dem Ablegen

schlägt das Schicksal zu: Die „Endurance“
gerät in einen schweren Sturm und läuft vor
einer geheimnisvollen Insel auf Grund. Lara
steht vor einem Abenteuer, das sie mehr prä-
gen wird, als jedes darauffolgende es jemals
vermöchte, so der Hersteller. Die erzähleri-
scher Tiefe und die damit verbundene einzig-
artige Intensität lassen den Spieler der ver-
meintlichen Heldin Lara Craft emotional so
nahe kommen wie nie zuvor. ph

Infos: www.alcom.ch; verfügbar ab: sofort; gesehen bei
www.alcom.ch für 58.90 Franken.

lara Croft ist zurück
tomb raider

tomb raider:
Realistischer als
je zuvor.

app von meteo Schweiz
Fällt in den nächsten Tage Regen oder scheint die
Sonne? Liegen Unwetterwarnungen vor? Die neue
kostenlose App des Bundesamtes für Meteorologie
und Klimatologie Meteo Schweiz bietet Zugang
zuWetterprognosen, unterschiedlichen Messdaten
und Unwetterwarnungen in der Region.DieMeteo-
Schweiz-App ist für Smartphone- undTablet-Benut-
zer (iOS und Android-Betriebssysteme) erhältlich.
DieApp unterstützt die Sprachen Deutsch, Englisch
Italienisch und Französisch. ph
www.meteoschweiz.ch;webcode: 37529

wetter-app: Alle Wetterdaten im Überblick.
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Aktuelle WArnung

Schwere Java-lücken
Java 7, 6 und älter weisen zahlreiche
schwerwiegende Sicherheitslücken
auf, für die zum Teil bereits Schadcode
in Umlauf ist. Oft reicht daher schon
der Besuch einer manipulierten Web-
site, um den PC zu infizieren. Oracle
schliesst deshalb mit Java 7 Update 13
rund 50 Sicherheitslücken, 26 davon
werden von Experten als hochkritisch
eingestuft (Bild A).

Darunter befindet sich auch eine
Schwachstelle in der erst kürzlich mit
Java 7 Update 11 eingeführten Sicher-
heitsabfrage beim Ausführen von un-
signiertem Code.

Nutzer von Java 6 und 7 sind drin-
gend aufgefordert, das Sicherheits-
Update zu installieren.
www.java.com/de

FIreFOX

Verschlüsselte Webseiten
Die Firefox-Erweiterung HTTPS Everywhere
3.1.2 bewirkt – wann immer möglich – einen
Wechsel von einer unverschlüsselten HTTP-
zu einer verschlüsselten HTTPS-Übertragung
von Webseiten (kostenlos, www.eff.org/https-
everywhere und auf ).

Nach dem ersten Start wird Ihnen die Nut-
zung des Zusatzmoduls SSL Observatory
angeboten. Dieses brauchen Sie aber nicht.

Fortan verrichtet das Firefox-Add-on im Hin-
tergrund weitgehend unbemerkt seinen Dienst
und lenkt Hunderte Webseiten zur sicheren
HTTPS-Übertragung um, darunter Facebook,
Wikipedia und Google.

Ein Klick auf das zusätzliche Icon in der Na-
vigations-Symbolleiste zeigt die umgeleiteten
Webseiten an.

VIrenSCAnner

Sicher in 60 Sekunden
Der 60-Second Virus Scanner von Bitdefen-
der (Bild B) verspricht, Ihren PC in 60 Sekun-
den auf Viren und Malware zu prüfen (kosten-
los, www.bitdefender.de/solutions/60-second-
virus-scanner.html).

Beim Programmstart beginnt ein Count-
down, währenddessen laufende Prozesse und
kritische Bereiche überprüft werden – das dau-
erte auf unserem Testrechner nicht 60, sondern
67 Sekunden.

Die eigentliche Prüfung findet nicht auf dem
PC statt, sondern in der Cloud. Dafür benötigt
das Tool weitere Sekunden. Der Abschlussre-
port wies bei uns nach mehreren Durchläu-
fen eine durchschnittliche Scan-Zeit von 162
Sekunden aus. Das ist zwar weit entfernt von
den versprochenen 60 Sekunden, aber immer
noch sehr flott.

FIreFOX

newtab zurücksetzen
Unerwünschte Toolbars wie die
Incredibar ändern nicht nur die
Startseite des Browsers, sondern
auch die Seite, die beim Öffnen
eines neuen Tabs erscheint.

Während sich die Startsei-
te über die Einstellungen zu-
rücksetzen lässt, ist es bei der
Seite für einen neuen Tab et-
was komplizierter: Geben Sie
in das Adressfeld von Firefox
about:config ein und suchen
Sie nach browser.newtab.url.
Klicken Sie die Einstellung dop-
pelt an und tragen Sie als Wert
about:newtab ein.

WInDOWS 8

updates einblenden
Windows 7 benachrichtigt Sie jeweils
mit einer Einblendung in der Taskleis-
te über Updates. Windows 8 macht
das nicht.

Das portable Tool Windows (8) Up-
date Notifier 0.5 rüstet diese Funktion
nach (kostenlos, http://wun.codeplex.
com/releases/view/100456 und auf

). Es sucht regelmässig nach Up-
dates und informiert Sie mit der von
Windows 7 gewohnten Einblendung,
wenn Updates verfügbar sind.

Nach dem Start nistet sich das Tool
in der Taskleiste ein. Klicken Sie es mit
der rechten Maustaste an und wäh-
len Sie „Settings“ aus. Setzen Sie ein
Häkchen bei „Start Windows Update
Notifier on system startup“, damit das
Tool automatisch startet. Im Feld dar-

unter legen Sie fest, in welchen Intervallen es
nach Updates suchen soll.

SOFtkeY reVeAler 2.6.2

Seriennummern auslesen
Softkey Revealer 2.6.2 liest die Seriennum-
mern der installierten Programme aus (kos-
tenlos, https://sites.google.com/site/cakirbey)
(Bild C). Das ist praktisch vor dem Umzug auf
einen neuen PC oder einer Neuinstallation.

Das Tool durchsucht die Registry nach Seri-
ennummern und gibt diese in einer Liste aus.
Die Liste lässt sich ausdrucken oder in einer
Datei speichern.

WInDOWS XP, VIStA, 7 unD 8

Auslagerungsdatei schützen
Manche Programme verarbeiten intern Pass-
wörter oder private Daten unverschlüsselt.
Über die Auslagerungsdatei von Windows las-
sen sich diese Daten im Klartext auslesen. Um
das zu vermeiden, stellen Sie Windows so ein,
dass das Betriebssystem die Auslagerungsda-
tei automatisch löscht.

Dazu öffnen Sie den Registrierungs-Editor
mit [Windows R] und dem Befehl regedit.
Suchen Sie den Schlüssel „HKEY_LOCAL_MA
CHINE\SYSTEM\CurrentControlSet\Control\
Session Manager\Memory Management“. Kli-
cken Sie den Eintrag „ClearPageFileAtShut
down“ doppelt an und stellen Sie den Wert
auf 1.

teXteDItOr nOteBOOk

texte verschlüsseln
Notepad ist von Beginn an Bestandteil von
Windows. Dem Texteditor fehlt aber eine Ver-
schlüsselungsfunktion.

notfall-Patch: Oracle schliesst mit Java 7 Update 13 zahlreiche schwere Sicher-
heitslücken (Bild A)

60-Second Virus Scanner: Der Virenscanner von Bitdefender braucht zwar
mehr als eine Minute, ist aber dennoch sehr schnell (Bild B)
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In diese Lücke stösst der Textedi-
tor Notebook (kostenlos, www.
sumitmehta.net/password-protec
ted-notepad und auf ). Er lässt
sich bedienen wie Notepad, spei-
chert aber verschlüsselte Textda-
teien mit der Endung PPTF. Das
Passwort lässt sich über [F7] ein-
stellen. Optional sichert das Tool
die geöffnete Datei zudem alle
fünf Sekunden.

MASSIVer hACker-AngrIFF

twitter gehackt
Dem Kurznachrichtendienst Twit-
ter zufolge hatten Hacker mögli-
cherweise Zugriff auf die Daten
von 250‘000 Konten, darunter
Nutzernamen, Mail-Adressen und Passwort-
Hashes.
http://blog.twitter.com/2013/02/keeping-our-users-
secure.html

AngrIFF üBer SkYPe

trojaner Shylock
Shylock gilt als einer der ausgefeiltesten Ban-
king-Trojaner. Nachdem er sich bisher vor al-

WArten AuF VerSIOn 2.0.6

kritische VlC-lücke
Eine schwere Sicherheitslücke im
VLC Media Player ermöglicht es
Angreifern, mit Hilfe manipulier-
ter Filmdateien im ASF-Format
einen Pufferüberlauf auszulösen
und so Schadcode einzuschleu-
sen. Gefährdet sind der VLC Me-
dia Player 2.0.5 und frühere Versi-
onen. Die Entwickler arbeiten an
Version 2.0.6, die die Schwach-
stelle beseitigen soll.
www.videolan.org/security/sa1302.
html

VIrenSChutz

AV-test-Award 2012
Das Testlabor AV-Test hat Schutzlösungen
prämiert, die im Jahr 2012 permanent hohe
Schutzleistungen nachweisen konnten. Den
besten Schutz bietet danach F-Secure Internet
Security, die beste Reparaturleistung Bitdefen-
der Internet Security und die beste Bedienbar-
keit Symantec Norton Internet Security.
www.av-test.de

VIDeO-üBerWAChung

lücke in IP-kameras
Unbefugte können von aussen auf zahlrei-
che IP-Kameras zugreifen, die Trendnet zwi-
schen April 2010 und Februar 2012 verkauft
hat. Trendnet forderte die Nutzer deshalb zum
mittlerweile zweiten Mal dringend dazu auf,
ein Firmware-Update zu installieren.
www.trendnet.com/downloads

MeSSenger

neue trojaner-tarnung
Trend Micro hat Trojaner entdeckt, die sich of-
fenbar schon seit 2009 in PCs einschleichen.
Um unerkannt zu bleiben, tarnen sie sich, in-
dem sie den Chat-Verkehr bekannter Messen-
ger etwa vonYahoo undMicrosoft nachahmen.
http://blog.trendmicro.com/trendlabs-security-intel
ligence

APPS

Falscher App-Store
Der erst seit wenigen Wochen im Umlauf be-
findliche Trojaner Android.Exprespam soll
mehrereHundertausendDatensätze gestohlen
haben. Laut Symantec gibt er sich als App zum
Messen des Energieverbrauchs oder als Anti-
viren-Tool aus und verbreitet sich über den ge-
fälschten App-Store Android Express’s Play. ◾

Andreas Dumont

Der Windows-8-Befehl recimg erstellt eine WIM-
Datei. Mit ihr lässt sich das gesamte System mit
allen Programmen wiederherstellen.

Die Backup-Funktion Refresh von Windows 8 stellt das
Betriebssystem wieder her, löscht dabei aber die instal-
lierten Desktop-Programme – ausser Sie haben zuvor
ein Image erstellt.

Das Kommandozeilen-Tool Recimg erstellt ein Image
mit allen Anwendungen, also mit Desktop-Programmen

und Kachel-Apps. Wenn Sie später einen Refresh aus-
führen, dann nimmtWindows dieses Image als Quelle –
und sämtliche Programme, Einstellungen und persönli-
chen Dateien bleiben erhalten.

So erstellen Sie das Image: Rufen Sie die Eingabe-
aufforderung mit Administratorrechten auf. Geben Sie
dann den Befehl recimg•/createimage•c:\
refresh ein (Bild D). Der Vorgang dauert bei einem
frisch installierten Windows 8 nur etwa zehn Minuten.
Die Funktion Refresh stellt das System wieder her.

Sicherheits-tipp des Monats: Windows 8 sichern

recimg: Das Kommandozeilen-Tool erstellt ein Image für die Windows-8-Funktion Refresh. Damit lässt sich das System
mit allen installierten Desktop-Programmen wiederherstellen (Bild D)

Softkey revealer 2.6.2: Das Tool ermittelt die Seriennummern der auf Ihrem PC installierten
Programme, indem es die Registry ausliest (Bild C)

lem über USB-Sticks verbreitete, ermöglicht
es ihm ein neues Modul nun, sich auch über
Microsofts VoIP-Dienst Skype auszubreiten.
Das Modul verschickt Shylock als Datei via
Skype und verschleiert das, indem es Warn-
dialoge bestätigt und Daten aus der History
löscht. Shylock ermöglicht es Angreifern, Da-
teien auszuführen, Cookies auszulesen und
Schadcode in Websites zu injizieren.
www.csis.dk/en/csis/blog/3811
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Win-8-Tools
Diesen Monat finden Sie auf der Heft-DVD die Windows-8-Toolbox, mit der

Sie dem Betriebssystem eigene Kacheln hinzufügen.

W indows 8 ist ein Zwitter. Das Betriebssys-
tem teilt sich in den gewohnten Desktop

und die Kacheloberfläche. Diese ersetzt zu-
gleich das Startmenü. Die Kacheln starten nor-
malerweise Apps. Manche Desktop-Program-
me fügen bei der Installation der Kachelober-
fläche ebenfalls eine Kachel hinzu. Für zu-

sätzliche Programme, die
keine Kachel mitbringen,
oder für wichtige System-
funktionen lassen sich eige-
ne, individuelle Kacheln ins
Startmenü einfügen. Sie las-
sen sich dann mit einem Maus-
klick aufrufen. Besonders lästig
bei Windows 8 ist das Herunterfah-
ren und der Neustart des PCs. Diese
Funktionen hat Microsoft in den Einstellun-
gen des Charms-Menüs versteckt. Schneller
geht es mit einer eigenen Kachel. Sie lässt sich
auch in der Taskleiste des Desktops ablegen.

Gleich drei Tools nehmen sich der Kachel-
oberfläche von Windows 8 an. Mit dem Power-
shell-Skript Create Windows Tile erzeugen Sie
schnell Kacheln für das Herunterfahren, den
Neustart und das Ausloggen. Mit Obly Tile
0.8.8 erstellen Sie eigene Kacheln, die Sie mit

beliebigen Programmen verknüpfen können.
Und das Metro UI Dock Icon Set versorgt Sie
mit über 600 Icons, die Sie eigenen Kacheln
zuweisen können. Wie das geht, beschreibt
der Artikel „Eigene Kacheln“, den Sie auf der
DVD in der Rubrik „Vollversionen“ finden. ◾

Patrick Hediger
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Multi-Boot-Stick
Auf der Heft-DVD finden Sie Live-Systeme,
mit denen Sie Daten retten, Ihr System che-
cken oder Linux ausprobieren können. Das
Programm Sardu 2.0.6.3, das ebenfalls auf der
Heft-DVD ist, installiert sogar noch mehr Sys-
teme auf USB-Stick oder DVD. Damit können
Sie die Live-Systeme an beliebigen Rechnern
booten. Die Kaspersky Rescue Disk 10 steht als
Nothelfer bereit, wenn Sie einen Virenangriff
auf Ihren Rechner vermuten. Sie sucht auf ei-
nem Windows-System nach eingedrungenen
Schädlingen, ohne dass Windows selbst laufen
müsste. Mit Macrium Reflect Restore Wizard
5.1 spielen Sie Sicherungs-Images zurück.
Artikel auf Seite 29

Open Source

EMULATOR

XP-Modus für Windows 8
Offiziell existiert der XP-Modus für Windows 8
nicht. Und Microsoft hat bislang auch nicht an-
gekündigt, dass es ihn nachreichen will. Den-
noch gibt es einen Weg: Man nimmt ganz ein-
fach den XP-Modus, den Microsoft für Win-
dows 7 anbietet, und nutzt ihn auch unter Win-
dows 8. Dafür ist nicht einmal ein eigener Li-
zenzschlüssel nötig. Das Windows XP des XP-
Modus ist also kostenlos. Die Installation er-
möglicht das Programm Vmlite 3.2.6. Vmlite
zerlegt das Installationspaket, entnimmt alle
für den XP-Modus wichtigen Dateien und baut
daraus den XP-Modus nach.
Artikel als PDF auf der DVD unter „Vollversionen“.

Windows 8

Windows 8: Einfach zu eigenen Kacheln.

BILDBEARBEITUNG

Kreative Grafik-Tools
Wer kreativ arbeiten will, der braucht Spezi-
alprogramme. Beeindruckende Ergebnisse er-
zielen gleich mehrere Effektfilter-Spezialisten:
Photofiltre 7.1.1 verfremdet Fotos, Reflet 2.6
erzeugt animierte Wasserwellen, Fotosketcher
2.35 wandelt Bilder in Gemälde um, und Mo-
saizer Pro 9.3 setzt aus Thumbnails Fotomosai-
ke bis hin zum Format DIN A2 zusammen. Ste-
reo Photo Maker erzeugt 3D-Bilder aus Fotos,
selbst wenn diese nicht mit einer Stereokame-
ra geschossen wurden. Und Screenpresso 1.3.7
erstellt Bildschirmfotos mit Hilfe eines beweg-
lichen Fadenkreuzes.
Artikel auf Seite 48

Grafik
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Nicht fehlen auf der DVD dürfen die besten
Open-Source-Programme für den Monat April.
Eine Kurzbeschreibung der Programme finden
Sie im Artikel auf der Seite 58.

Programme April 2013

1. Atunes – verwaltet digitale Musiksammlungen
2. Bleach Bit – macht Speicherplatz auf der Fest-

platte frei
3. Data Crow – verwaltet beliebige Sammlungen

anhand von Modulen
4. DOS-Box – Emulator für ältere DOS-Programme

auf Windows-Rechnern
5. Luminance HDR – erzeugt High-Dynamic-

Range-Bilder
6. Mediainfo – liefert umfangreiche Informationen

zu Video- und Audiodateien
7. OBS – speichert den Bildschirminhalt des PCs in

einer Videodatei
8. Process Hacker – untersucht Prozesse, Dienste

und den Netzwerkverkehr
9. Ultra Defrag – potentes Defragmentierungstool

für Festplatten undWechselmedien
10. Ultra VNC – lässt Sie andere PCs fernsteuern

Top 10 des Monats

WINDOWS-CHECK

PC-Bremsen lösen
Wer die Leistung seines Systems erhöhen will,
etwa durch den Einbau einer SSD, der kann
leicht Fehler begehen, die den Tuning-Effekt
zunichtemachen. Mit Tools wie Speccy 1.20,
Jperf 2.0.2 oder Crystal Disk Mark 3.0.2e prü-
fen Sie die Hardware Ihres Rechners auf Herz
und Nieren und kommen so Systembremsen
auf die Spur. Der Artikel im Online PC Maga-
zin zeigt Stellen, wo das System haken kann
und stellt Tools vor, die diese Bremsen wieder
lösen können.
Artikel auf Seite 16

PC-Optimierung

OPEN SOURCE

Linux Mint 14.1
Die Linux-Distribution Linux Mint basiert auf
Ubuntu, ist aber inzwischen populärer als das
Original. Dies zum einen, weil viele Anwender
die Ubuntu-eigene Desktop-Umgebung Uni-
ty nicht mögen, zum anderen, weil Mint durch
selbst entwickelte Tools wie Mint Update und
Mint Install und eine ausgereifte Desktop-Um-
gebung namens Cinnamon punkten kann. Im
neuesten Mint 14.1 steckt Ubuntu 12.10. Es
lässt sich auf Festplatte und Stick installieren.
Artikel auf Seite 32

Linux
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System-Check
Wer seine SSD an SATA II anschliesst, der bremst seinen PC merklich aus.Wer AHCI nicht einschaltet ebenso.

Hier sind die häufigsten Konfigurationsfehler, die Sie kennen sollten.

Auch USB-2.0-Sticks sind schneller, wenn
sie in einem USB-3.0-Anschluss stecken.

Nehmen Sie also stets die blauen Buchsen –
auch für alte Sticks.

Und schalten Sie bitte AHCI ein! Sonst lau-
fen alle Festplatten zu langsam und SSDs ge-
hen schneller kaputt.

Der Artikel zeigt Stellen, an denen es oft
hakt, und erklärt, wie Sie die Bremsen lösen.

AHCI gehört eingeschaltet

Festplatten und SSDs sind mit AHCI schneller als mit
IDE. Für SSDs ist AHCI sogar unerlässlich.

Hintergrund: Festplatten und SSDs, die über
den heutzutage standardmässigen Anschluss
SATA mit dem PC verbunden sind, lassen sich
in zwei Modi betreiben: IDE und AHCI.
Problem: Wenn Sie eine Festplatte im IDE-

Modus betreiben, dann arbeitet diese nicht so
schnell, wie sie eigentlich könnte.

Für SSDs ist AHCI sogar lebenswichtig. Nur
im AHCI-Modus erkennt Windows die SSD
als solche und nimmt entsprechende Einstel-
lungen vor. Im IDE-Modus wird die SSD als
gewöhnliche magnetische Festplatte betrach-
tet. Zudem wird mit AHCI der wichtige TRIM-
Befehl nativ unterstützt, der für die Beseiti-
gung von Datenmüll zuständig ist. TRIM teilt
der SSD beim Löschen von Dateien mit, dass
es die davon betroffenen Blöcke als ungültig
markiert, anstatt die Daten weiter vorzuhalten.

Um zu prüfen, ob Ihre SSD bereits über das
AHCI-Protokoll angesprochen wird und der
TRIM-Befehl aktiviert ist, genügen Windows-
Bordmittel. Rufen Sie den Geräte-Manager

auf, indem [Windows R] drücken und dann
devmgmt.msc eingeben. Dort klappen Sie die
Einträge bei „IDE ATA/ATAPI-Controller“ auf.
Wenn sich darin etwas mit AHCI befindet –
etwa „Standard AHCI 1.0 Serieller-ATA-Con-
troller“, dann ist alles okay (Bild A).

Wenn Sie den Chipsatz-Treiber des Herstel-
lers AMD verwenden, dann lautet der Eintrag
„amdsata“. Auch das ist okay.

Um TRIM zu checken, öffnen Sie die Ein-
gabeaufforderung mit Administratorrechten

und geben den Befehl fsutil•behavior•

query•DisableDeleteNotify ein. Wenn Sie
als Ergebnis „DisableDeleteNotify = 0“ erhal-
ten, dann ist die TRIM-Unterstützung von Win-
dows aktiv. Allerdings verrät dies nichts darü-
ber, ob die SSD TRIM tatsächlich anwendet.
Das wiederum enthüllt das kleine Tool Trim-
check 0.3 (kostenlos, http://files.thecybersha
dow.net/trimcheck). Es erstellt eine Datei und
löscht sie wieder und vergleicht dann den ent-
sprechenden Speicherbereich.

Rufen Sie das Tool zweimal im Abstand von
mindestens 15 Sekunden auf. Im Erfolgsfall
erhalten Sie die Meldung „CONCLUSION:
TRIM appears to be WORKING!“ (Bild B). Mit
der Eingabetaste schliessen Sie den Check ab.
Lösung: AHCI lässt sich auch nach der Ins-

tallation des Betriebssystems nachträglich ak-
tivieren. Das funktioniert mit Windows Vista
SP2, 7 und 8, nicht aber mit Windows XP.
Zunächst bereiten Sie das Betriebssystem mit
Hilfe von Registry-Einträgen auf AHCI vor.
Denn ansonsten erhalten Sie beim Booten ei-
nen Bluescreen. Bei Windows 8 sind andere
Registry-Einstellungen zu ändern als bei Win-
dows 7. Danach stellen Sie den SATA-Modus
im BIOS um.

So gehen Sie vor: In Windows 7 drücken Sie
die Tastenkombination [Windows R] und ge-
ben den Befehl regedit ein, um den Registrie-
rungs-Editor aufzurufen. Dort navigieren Sie
zu dem Schlüssel „HKEY_LOCAL_MACHINE\
SYSTEM\CurrentControlSet\Services\msahci“.
Klicken Sie doppelt auf den Wert „Start“ und
tragen Sie 0 ein (Bild C).

Wenn Sie den RAID-Modus verwenden wol-
len, der alle Vorteile von AHCI hat, dann ge-
hen Sie zum Schlüssel „HKEY_LOCAL_MA
CHINE\SYSTEM\CurrentControlSet\Services\
iaStorV“ und ändern den Wert von „Start“
ebenfalls auf 0.

In Windows 8 öffnen Sie ebenfalls mit [Win-
dows R] und regedit den Registrierungs-Edi-
tor. In diesem Fall navigieren Sie aber zu dem
Schlüssel „HKEY_LOCAL_MACHINE\SYS
TEM\CurrentControlSet\Services\storahci“.
Dort ändern Sie den Wert von „Start“ auf 0.

Alle -Programme finden Sie auf der Heft-DVD in
der Rubrik ”Computer,Windows-Check“.

Auf DVD

Geräte-Manager: Der Eintrag zeigt, dass auf dem PC der
AHCI-Modus aktiviert ist (Bild A)

AHCI aktivieren: Bevor Sie AHCI im BIOS aktivieren, müssen Sie die Registry anpassen, sonst lässt sich Windows nicht mehr
booten (Bild C)
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Falls ein Unterschlüssel mit dem Namen „Start
Override“ existiert, löschen Sie ihn.

Bei Linux-Distributionen mit Kernel 2.6.19
oder neuer ist keine Handarbeit nötig. Sie er-
kennen und unterstützen AHCI on-the-fly, das
heisst Sie können beliebig den SATA-Modus
im BIOS wechseln. Linux erkennt dies und
steuert Festplatten und SSDs entsprechend an.

Im nächsten Schritt stellen Sie den SATA-
Modus im BIOS um (Bild D). Das BIOS errei-
chen Sie, indem Sie während
des Boot-Vorgangs [Entf] oder
[F2] drücken. Welche Taste es
in Ihrem Fall ist, hängt vom
Mainboard ab und lässt sich im
Handbuch nachlesen.

Je nach Mainboard versteckt
sich die Einstellung des SATA-
Modus in unterschiedlichen
Untermenüs des BIOS – auch
in diesem Fall sollte das Hand-
buch Rat liefern. Meist ist es
das Menü „Integrated Periphe-
rals“ und dort „On-Chip ATA
Devices“ oder „SATA Mode“.
Viele Chipsätze unterstützen
die mit AHCI möglichen SATA-
Funktionen auch im RAID-Mo-
dus. Nach einem Neustart ist

AHCI aktiv. Sie können es wie beschrieben im
Geräte-Manager überprüfen.

SSDs gehören an SATA III

Über SATA III lassen sich theoretisch 600 MByte/s
übertragen, über SATA II nur die Hälfte.

Hintergrund:Mainboards haben mehrere SATA-
Anschlüsse für Festplatten, SSDs und DVD-

Laufwerke. Es gibt drei SATA-Standards.
SATA I erreicht theoretisch eine Datenüber-
tragungsgeschwindigkeit von 1,5 GBit/s. Bei
SATA II sind es 3 GBit/s und bei SATA III
6 GBit/s. Wegen der für die Übertragung ver-
wendeten 8b10b-Codierung sind aber nur et-
was geringere Datenraten erreichbar, nämlich
150 MByte/s, 300 MByte/s und 600 MByte/s.
Der 8b10b-Code benutzt zur Übertragung ei-
nes Bytes ein Symbol mit 10 Bit Länge. Mehr

zu den Geschwindigkeiten
lesen Sie im Kasten „SSD an
SATA II und SATA III“.
Problem: Die besten SSDs

nutzen die maximale Ge-
schwindigkeit von SATA III
von 600 MByte/s bereits fast
vollständig aus. Wenn Sie so
eine schnelle SSD an einem
SATA-II-Anschluss betreiben,
dann verschenken Sie einen
grossen Teil der Vorzüge ge-
genüber einer herkömmlichen
Festplatte (Bild E).

Um herauszufinden, an wel-
cher Schnittstelle Ihre SSD an-
gebunden ist, verwenden Sie
das Tool Speccy 1.20 (kosten-
los, www.piriform.com/ ▶

Trimcheck 0.3: Nur dieses Tool ermittelt zuverlässig, ob Ihre SSD die wichtige TRIM-Funktion nutzt (Bild B). Es erstellt
eine Datei und löscht sie wieder und vergleicht dann den entsprechenden Speicherbereich.

AHCI einschalten: Sie aktivieren AHCI im BIOS. In den meisten Fällen
findet sich der Eintrag im Menü „Integrated Peripherals“ (Bild D)

SSDs sind zwar mit SATA II schon schneller als eine Festplatte. Ihre volle Geschwin-
digkeit erreichen sie aber nur am SATA-III-Anschluss. Die Messung erfolgte mit der
SSD OCZ Vertex 4 und der Festplatte Western Digital WD10EZRX.

SSD an SATA II und SATA III

Festplatte

M
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te
/s

SSD an SATA II SSD an SATA III

420
396

110 108

195

120

lesen schreiben
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speccy und auf ). Nach dem
Start von Speccy klicken Sie
auf „Festplatten“. Wenn bei
„Übertragungsmodus“ der
Eintrag „SATA III“ steht, dann
ist Ihre SSD bereits optimal
angeschlossen (Bild F).
Lösung:Aktuelle Mainboards

haben durchweg SATA-III-An-
schlüsse. Bei nicht ganz so
neuen Mainboards sind mit-
unter SATA-II- und SATA-III-
Anschlüsse vorhanden. Da sie
sich optisch nicht unterschei-
den, schlagen Sie am besten
im Handbuch nach, welcher
Anschluss welchen Standard
hat. Wenn Sie die SATA-III-
Anschlüsse identifiziert haben,
dann schliessen Sie Ihre SSD dort an (Bild G).

SSDs brauchen 10 Prozent
freien Platz

Wenn Sie auf einer SSD Platz frei lassen, dann er-
höhen Sie damit Geschwindigkeit und Lebensdauer.

Hintergrund: SSDs unterscheiden sich prinzi-
piell von Festplatten. Wenn Sie eine Datei auf
einer Festplatte löschen, dann löscht Windows
die Daten nicht, sondern gibt den Speicher-
platz frei und entfernt die Datei aus dem In-
haltsverzeichnis. Bei einer Festplatte lässt sich
der Sektor sofort überschreiben.

Bei einer SSD müssen die Speicherzellen vor
dem Schreiben zunächst explizit gelöscht wer-
den. Wenn die SSD immer voller wird, dann
trifft sie bei Schreibvorgängen immer häufiger
auf Speicherzellen, die sie vor dem Schreiben
erst lesen und löschen muss. Techniken wie
TRIM und Garbage Collection mindern das
Problem, beseitigen es aber nicht ganz.
Problem: Volle SSDs sind langsamer als fa-

brikneue SSDs. Aber die Geschwindigkeit ist

nicht das einzige Problem, Stichwort Wear Le-
veling. Dabei versucht der Kontroller der SSD,
die Schreibvorgänge möglichst gleichmässig
auf alle Speicherzellen zu verteilen. Wenn die
SSD immer voller wird, werden vereinfacht ge-
sagt die verbleibenden Speicherzellen stärker
abgenutzt, da mehr Schreibzyklen auf weniger
freie Zellen verteilt werden.
Lösung: Wege aus der Misere heissen Spare

Area und Over-Provisioning (Bild I). Das bedeu-
tet, dass ein bestimmter Prozentsatz der SSD
stets frei bleibt. Damit haben TRIM und Gar-
bage Collection mehr Raum zum Arbeiten und
es stehen ausreichend Reserven für defekte
Blöcke zur Verfügung. Dieses Bad-Block-Ma-
nagement von SSDs sorgt dafür, dass Dateien
aus fehlerhaften Speicherzellen in funktionie-
rende Zellen verschoben werden. Die defek-
te Zelle wird dann für die künftige Speiche-
rung von Daten ausgeschlossen und eine neue
nimmt dafür ihren Platz ein.

Manche SSDs haben einen solchen Reser-
vespeicher bereits eingebaut. Das ist die Dif-
ferenz zwischen der physikalischen Kapazität
der SSD und der logischen Kapazität, die Ih-
nen das Betriebssystem als verfügbar anzeigt.

Typischerweise sind das sieben
Prozent. Hersteller-Tools er-
möglichen es, diesen Bereich
zu vergrössern. Das heisst
dann Over-Provisioning. Zwei
Beispiele sind SSD Magician
von Samsung und die Bootab-
le OCZ Toolbox.

Früher galt die Aussage,
dass eine SSD zu maximal
80 Prozent beschrieben wer-
den sollte. Heute gilt das nicht
mehr, da die modernen Kon-
troller auch mit wenig freiem
Speicher noch gut arbeiten.

Sie sollten die SSD aber nicht
bis aufs letzte Bit vollschreiben,
sondern einen kleinen Puffer
frei lassen. Fünf bis zehn Pro-

zent freier Speicher reichen auf aktuellen SSDs
völlig aus. Ansonsten hilft nur auszumisten.

Ein besonderes Ärgernis bei Windows 8 auf
einer SSD: Die Datei „hiberfil.sys“ speichert
beim Herunterfahren Treiber, Dienste und an-
dere Daten. Dadurch bootet Windows 8 schnel-
ler. Die Kehrseite ist, dass die Grösse der Datei
„hiberfil.sys“ standardmässig 75 Prozent des
eingebauten RAMs entspricht. Auf kleineren
SSDs kann dies schnell zu Platzproblemen füh-
ren. Falls Sie auf den Luxus des schnelleren
Bootens verzichten können, dann schalten Sie
die Funktion einfach aus. Dazu öffnen Sie die
Eingabeaufforderung und geben powercfg•/

H•off ein. Bei Windows 7 lautet der Befehl
powercfg•-h•off.

RAM in die richtigen
Bänke einbauen

Zwei baugleiche kleine RAM-Riegel sind richtig ein-
gebaut schneller als ein grosser.

Hintergrund: Aktuelle Chipsätze und Spei-
cherkontroller können Arbeitsspeicher paral-

SSD analysieren: Das Tool Speccy 1.20 zeigt, dass die SSD an einer schellen SATA-III-Schnittstelle
hängt (Bild F)

Spare Area: Der Reservespeicher einer SSD ist nur dem Kontroller zugänglich. Er dient
als Ruheplatz für abgenutzte Speicherzellen und der Geschwindigkeitssteigerung (Bild I)

Hier haben wir ein und denselben USB-2.0-Stick zweimal gemessen – einmal am USB-
2.0-Port, dann am USB-3.0-Anschluss. Das Ergebnis: Auch alte Sticks profitieren von
den schnellen USB-3.0-Anschlüssen. In diesem Test waren es rund 10 Prozent.

USB-2.0-Stick an USB 3.0

USB-2.0-Stick an USB 2.0
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lesen schreiben
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lel betreiben. Diese Funktion nennt sich Dual
Channel. Der parallele Betrieb der Chipsät-
ze und Kontroller führt zu einer höheren Da-
tentransferrate. Denn durch den Dual-Chan-
nel-Modus verdoppelt sich die Bandbreite des
Speicherbusses von 64 auf 128 Bit. Zwei RAM-
Module mit 4 GByte sind daher schneller als
ein RAM-Modul mit 8 GByte. Voraussetzung
ist ein korrekter Einbau.
Problem: Auch wenn Sie zwei RAM-Modu-

le haben, ist es entscheidend, in welche Bänke
Sie sie einstecken.ModerneMainboards haben
vier Speicherbänke. Dual-Channel-fähig sind
aber nur zwei davon. Oft sind sie farbcodiert.
Anders als zu vermuten sind aber oft nicht die
hervorgehobenen blauen Bänke die richtigen,
sondern die schwarzen. Herausfinden lässt sich
das im Handbuch des Mainboards. Wenn alle
vier Bänke belegt sind, haben Sie freilich auch
Dual Channel.
Lösung: RAM ist preisgünstig geworden. Ein

Kit aus zweimal 4 GByte kostet nur noch rund
60 Franken. Wenn Sie bisher nur ein Modul
haben, kaufen Sie ein zweites dazu. Wenn Sie
zwei Module haben, stellen Sie sicher, dass sie
in den korrekten Bänken sitzen.
Für den Betrieb im Dual-Channel-Modus

sind keine speziellen Module nötig. Nur der
Speicherkontroller muss diese Technik un-
terstützen. Die verwendeten Module müs-
sen nicht gleich gross oder baugleich sein.
Aber mit Speicher-Kits aus baugleichen Mo-
dulen sind Sie auf der sicheren Seite. Sobald
der Chipsatz merkt, dass die Speicherbänke
passend bestückt sind, aktiviert er den Dual-
Channel-Modus. Ein spürbares Plus an Ge-
schwindigkeit haben Sie dadurch vor allem bei
speicherintensiven Aufgaben.
Um herauszufinden, ob Ihr Rechner das

RAM bereits mit Dual Channel nutzt, greifen
Sie wiederum zu dem Programm Speccy. Dort
klicken Sie in der linken Spalte auf „RAM“. Im
Fenster rechts steht dann bei „Kanäle #“ ent-
weder „Dual“, wenn Dual Channel aktiv ist,
oder „Single“ (Bild J).

Auch USB-2.0-Geräte
profitieren von USB 3.0

USB-2.0-Geräte sind an einem USB-3.0-Anschluss
schneller als an einem USB-2.0-Anschluss.

Hintergrund: USB 2.0 ist seit Jahren Standard.
Erst allmählich findet USB 3.0 Verbreitung.
USB 2.0 schafft theoretisch eine Geschwindig-
keit von 480 MBit/s oder 60 MByte/s. USB 3.0
schafft in der Theorie 5‘000 MBit/s. Das ergibt
aufgrund der 8b10b-Codierung eine Brutto-
datenrate von 500 MByte/s. Das ist über 8-mal
so schnell wie USB 2.0.
Die Praxis sieht aber ganz anders aus. Tat-

sächlich schaffenUSB-Sticks und externe Fest-
platten, die per USB 3.0mit demPC verbunden
sind, im Schnitt etwa 100 bis 140 MByte/s statt
der theoretisch möglichen 500 MByte/s. Mit
USB 2.0 ist meistens bei 30 MByte/s Schluss,
manchmal weit darunter.
Problem: Es gibt zwei Szenarien, in denen

sichmehr Geschwindigkeit aus Ihren USB-Ge-
räten herauskitzeln lässt. Fall 1: Sie haben ei-
nen PC mit USB-2.0- und USB-3.0-Anschlüs-
sen, aber nur USB-2.0-Sticks und -Festplat-
ten. Die USB-3.0-Anschlüsse erkennen Sie üb-
rigens an den blauen Zungen. Fall 2: Sie haben
nur USB-2.0-Anschlüsse.
Lösung:USB-2.0-Geräte sind schneller, wenn

Sie sie an einemUSB-3.0-Anschluss anstecken
(siehedazu auchdenKasten „USB-2.0-Stick an
USB 3.0“). Der Grund dafür ist der fortschritt-
lichere Kontroller. Der Unterschied beträgt 10
bis 15 Prozent.Messen lässt sich dieGeschwin-
digkeit eines USB-Geräts beispielsweise mit
Crystal Disk Mark 3.0.2e (kostenlos, http://

crystalmark.info/software/
CrystalDiskMark/index-e.
html und auf ). Im Test er-
gab die Messung eines USB-
Sticks an einem USB-2.0-An-
schluss eine Lesegeschwin-
digkeit von 30,5 MByte/s
und eine Schreibgeschwin-
digkeit von 9,6 MByte/s. An
einem USB-3.0-Anschluss la-
gen dieWerte bei 33,8MByte
und 10,2 MByte. Eine Ver-
gleichsmessungmit demTool
AS SSD Benchmark 1.7 er-
gab ähnliche Werte (kosten-
los, www.alex-is.de/PHP/fu
sion/downloads.php?cat_id=
4&download_id=9). Sie la-

gen bei 27,6 MByte/s und 8,9 MByte/s gegen-
über 31,6 MByte /s und 10,0 MByte/s.
MancheHersteller liefernmit ihrenUSB-2.0-

Geräten spezielle Treiber zur Beschleunigung.
Dies funktioniert aber nur mit dem passenden
Gerät des jeweiligen Herstellers.
Bei USB 3.0 soll zudem künftig das USB

Attached SCSI Protocol (UASP) das in die Jah-
re gekommene USBMass Storage Protocol ab-
lösen. Es bringt zur Beschleunigung von Da-
tentransfers unter anderem Unterstützung für
das aus der Festplattenwelt bekannte Native
Command Queuing (NCQ). Windows 8 unter-
stützt es bereits, einige Mainboard-Hersteller
ebenfalls. ◾

Andreas Dumont

SSD:
Diese SSD

macht erst an
SATA III so richtig
Tempo (Bild G)

Speccy 1.20: Das Tool zeigt im Beispiel, dass das RAM im schnellen Dual-Channel-
Modus läuft (Bild J)

Crystal Disk Mark 3.0.2e: Die gemessene Lesegeschwin-
digkeit von über 400 MByte/s ist nur an einem SATA-III-
Anschluss möglich (Bild E)
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Windows 8: Perfekte
Grundkonfiguration
Windows 8 ist – sagen wir mal – gewöhnungsbedürftig. Aber wenn Sie Windows 8 richtig konfigurieren, dann ist es allen

bisherigenWindows-Versionen überlegen. Online PC zeigt, was nach der Installation vonWindows 8 zu tun ist.

A lleWelt scheint unzufriedenmitWindows8
zu sein. Die meisten stören sich an der Ka-

cheloberfläche, viele andere an der umständ-
lichen Bedienung, die klar auf Geräte mit
Touch-Bedienung ausgelegt ist. Viele bleiben
daher lieber bei Windows 7 und scheuen den
Umstieg. Dabei ist Windows 8 deutlich schnel-
ler als Windows 7. Und mit den richtigen Ein-
stellungen wird auch die Bedienung von Win-
dows 8 wieder spürbar angenehmer.

1. Installation
Windows 8 lässt sich auf zwei Arten installie-
ren. Entweder Sie führen ein Upgrade durch
oder Sie installieren Windows 8 komplett neu
und arbeiten dann mit einem frischen System
ohne Altlasten.

Upgrade von Windows 7
Schon immer liess sich eine bestehende Win-
dows-Installation auf eine neue Windows-Ver-
sion aktualisieren. Upgrade nennt sich das.
Und schon immer war diese Methode unbe-
liebt. Denn bei einem Upgrade werden im Ide-
alfall zwar alle Programme, Einstellungen und
Dateien übernommen. Doch das klappt nicht
immer.Mal scheitert das Upgrade, mal sind die
übernommenen Programme und Treiber nicht
mit der neuen Windows-Version kompatibel.
Gegen ein Upgrade spricht auch, dass Sie

Altlasten auf den neuenRechnermitumziehen,
die Sie nicht mehr benötigen. Besser ist daher
eine saubere Installation.
Um das Upgrade zu starten, müssen Sie die

Installations-DVD von Windows 8 einlegen.
Der Windows-8-Upgrade-Assistent startet da-

raufhin und leitet Sie Schritt für Schritt durch
den Upgrade-Prozess.

Saubere Installation ohne Altlasten
Eine Neuinstallation ist aufwendig. Grund: Sie
müssen Daten und Dateien zuerst sichern und
nach der Installation auch die Programme neu
installieren und die Einstellungen anpassen.
Um die Installation zu starten, legen Sie die

Setup-DVD in das DVD-Laufwerk ein. Starten
Sie dann den PC neu und booten Sie von der
Setup-DVD.

2. Benutzereinrichtung
Während der Installation von Windows 8 rich-
ten Sie – wie bei allen anderen Windows-Ins-
tallationen auch – Benutzer ein. Neu bei Win-



WindoWs 8 Praxis

21Online PC 4/2013 auf DVD

dows 8 ist jedoch, dass Sie hier
die Möglichkeit haben, sich mit
einemMicrosoft-Konto an Ihrem
Rechner anzumelden. Das Mi-
crosoft-Konto ist nicht selbster-
klärend, es bedarf daher einiger
Erläuterungen.

Mit Microsoft-Konto
Ein Microsoft-Konto ist ein Be-
nutzerkonto, das Sie für ver-
schiedene Dienste vonMicrosoft
gleichermassen verwenden kön-
nen. Vorteil: Benutzername und
Kennwort bleiben immer gleich.
Den Benutzernamen und dassel-
be Kennwort können Sie dann
also beispielsweise nutzen, um
auf Outlook.com oder Skydrive
zuzugreifen. Mit einem solchen
Microsoft-Konto können Sie sich
nun auch in Windows 8 einloggen. Sie müs-
sen lokal also keinen Benutzer mehr einrich-
ten, sondern nur noch den Benutzernamen und
das Kennwort Ihres Microsoft-Kontos einge-
ben. Wenn Sie das machen, dann synchroni-
siert Windows 8 automatisch Ihre Favoriten,
Kontakte und Einstellungen mit der Cloud.
Melden Sie sich zu einem späteren Zeit-

punkt mit IhremMicrosoft-Konto an einem an-
deren PC mit Windows 8 an, dann haben Sie
direkten Zugriff auf Ihre Kontakte und Favori-
ten oder auch die bei Skydrive gespeicherten

Dateien. Das Gleiche gilt für Tablet-PCs, auf
denen Windows 8 RT läuft.

Ohne Microsoft-Konto
Auch ohneMicrosoft-Konto lässt sichWindows
8 problemlos installieren. Sie richten dann ein
lokales Benutzerkonto ein, das nichts mit Ih-
rem Microsoft-Konto zu tun hat, sondern nur
für diesen einen Computer gültig ist.
Was Ihnen mit einem lokalen Benutzerkonto

verloren geht, ist aber nur ein wenig Bequem-
lichkeit, denn die Synchronisierung von Win-

dows 8 mit der Cloud lässt sich
trotzdem nutzen. Richten Sie da-
zu nach der Installation vonWin-
dows 8 einfach ein Microsoft-
Konto ein – falls Sie noch keins
haben. Wenn Sie dann den Win-
dows Store, Mail, Kontakte oder
Skydrive öffnen und die Daten
Ihres Microsoft-Kontos einge-
ben, dann werden die Kontakte
automatisch mit der Cloud syn-
chronisiert und lassen sich von
überall abrufen.
Wenn Sie Windows 8 mit ei-

nem lokalen Benutzerkonto ver-
wenden möchten, dann klicken
Sie einfach unten auf „Ohne Mi-
crosoft-Konto anmelden“ und
danach auf die Schaltfläche „Lo-
kales Konto“ (Bild A).

3. Kacheloberfläche
Wenn Sie Windows 8 starten, werden Sie mit
der neuen Kacheloberfläche konfrontiert. Sie
ist für viele Anwender ein Reizthema, denn sie
ist vornehmlich auf Touch-Bedienung ausge-
legt. Die Bedienung von Windows wirkt plötz-
lich kompliziert, weil sie vollkommen anders
ist, als gewohnt. Mit der Kacheloberfläche will
Microsoft eine Brücke zwischen PCs, Tablet-
Computern und Smartphones schlagen. Das
hat nicht nur Vorteile.

Windows 8 hat zusätzlich zum herkömmlichen Desktop eine Startseite, auch Modern UI oder Kacheloberfläche genannt. Diese hat neuartige Bedienelemente.
Sie ist vornehmlich auf Touch-Bedienung ausgerichtet.

1 Switch-Liste
Wenn Sie mit dem Mauszeiger in die
linke obere Ecke fahren, dann erscheint
eine Liste der zuletzt geöffneten Apps.

2 Charms-Menü
Wenn Sie mit der Maus in eine der rech-
ten Ecken fahren, erscheint diese Leiste
mit Einstellungen und Suchfunktion.

3 Kacheln
Mit einem Klick auf eine Kachel startet
die App in der Vollbildansicht.

4 Alle Apps
Ein Rechtsklick blendet dieses Symbol ein.
Ein Klick darauf zeigt eine Liste aller ins-
tallierten Anwendungen an.

5 Mini-Menü
Ein Klick mit der rechten Maustaste
in die linke untere Ecke fördert ein rudi-
mentäres Startmenü zutage.

So geht’s: Die Startseite von Windows 8

▶

1

4

2

5

3

Lokales Konto: Klicken Sie während der Installation hier auf „Lokales Konto“, um sich künftig
nicht mit einem Microsoft-Konto am Rechner anmelden zu müssen (Bild A)
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Kacheln sind keine Pflicht
Denkt man sich die Kachel-
oberfläche von Windows 8 le-
diglich als ein bildschirmfül-
lendes Startmenü, dann stellt
sich sehr schnell das gewohn-
te Bediengefühl von Windows
ein. Immerhin: Der Name
„Start“ ist erhalten geblieben,
man ruft die Kacheloberfläche
mit [Windows] auf und es las-
sen sich beliebige Programme
starten – ganz genauso wie bis-
her beim klassischen Startmenü auch.
Der Unterschied liegt aber wie so oft im De-

tail. Denn erstmals unterscheidetWindows zwei
Arten von Anwendungen: Die einen sind die
Desktop-Anwendungen, die anderen die soge-
nannten Apps.
Wenn Sie eine Desktop-Anwendung starten,

dann öffnet sich automatisch der Desktop. Sie
arbeiten nun mit dem Programm wie unter
Windows 7.
Apps hingegen werden bildschirmfüllend

direkt in der Kacheloberfläche ausgeführt und
sind für Touch-Bedienung optimiert. Es fehlt

ihnen an klassischen Bedienelementen wie ei-
nem Hauptmenü und einem Fensterrand.
In Windows 8 steckt also unter der Kache-

loberfläche noch ein ganz normales Windows,
das Ihnen die Arbeit mit Ihren gewohnten
Desktop-Anwendungen ermöglicht. Nur dass
sich ausserdem Apps installieren lassen, die
Sie sowohl auf einem Tablet-PC als auch auf
einem Smartphone ausführen könnten.

Kacheln und Verknüpfungen
Wenn Sie die [Windows]-Taste drücken, er-
scheint immer die gerasterte Kacheloberflä-

che. Windows 8 kennt drei
Arten von Kacheln.
Normale Kacheln haben eine

Beschriftung, ein Symbol und
eine individuelle Hintergrund-
farbe. Ein Klick auf die Kachel
startet die dazugehörige App,
also die für die Kacheloberflä-
che optimierte Anwendung.
Live-Kacheln sind eine Er-

weiterung der normalen Ka-
cheln. Denn Live-Kacheln zei-
gen anstelle des Symbols zu-

sätzlich dynamische Inhalte, etwa das aktuel-
le Wetter, die Uhrzeit oder die aktuellen Nach-
richten. Aber auch wenn Sie eine Live-Kachel
anklicken, wird die dazugehörige App gestar-
tet, die innerhalb der Kacheloberfläche läuft.
Und dann gibt es noch ganz normale Ver-

knüpfungen, wie sie Windows schon lange
kennt. Sie haben nur eine Beschriftung, ein
Symbol und die immer gleiche Hintergrund-
farbe. Ein Klick auf eine Verknüpfung startet
ebenfalls eine Anwendung, die aber auf dem
Desktop ausgeführt wird.

4. Startmenü und Taskleiste
Das Startmenü von Windows war bislang sehr
statisch. Es listete einfach alle installierten Pro-
gramme auf und bot zusätzlich Platz für häufig
benötigte Verknüpfungen. Vielen Anwendern
fehlt das alte Startmenü. Dabei bietet das neue
Startmenü in Windows 8 wegen der Kachel-
oberfläche viel mehr Möglichkeiten als bisher
und lässt sich beliebig anpassen.

Alle Apps zeigen
Die Kacheloberfläche zeigt, anders als das
klassische Startmenü von Windows 7, nicht al-
le installierten Programme an. So fehlt etwa
die Systemsteuerung, der Zugriff auf „Com-
puter“ ist nicht mehr direkt möglich, auch das
unter Windows 7 äusserst beliebte Suchfeld
für Programme fehlt. Konnte man bislang also
einfach auf „Start, Systemsteuerung“ klicken,
fehlt jetzt der Zugriff auf die so wichtige Sys-
temsteuerung.
Die Kacheloberfläche zeigt einfach nur den

Teil, den irgendwer irgendwann als wich-
tig empfunden hat, und blendet den gesam-
ten Rest aus. An diesem Minimalismus stört
sich der erfahrene Windows-Anwender. Dabei
ist der versteckte Rest meist nur einen Tasten-
druck oder einen Mausklick entfernt.

Programm suchen
Wegen der Fülle an Programmen wurde die
Suchfunktion im Startmenü von Windows 7
gern genutzt, um das gewünschte Programm
noch schneller zu finden. Auch Windows 8 hat
eine solche Suchfunktion – die aber in der Ka-
cheloberfläche versteckt ist.

Zum Desktop wechseln: Ein Klick auf die Kachel „Desktop“ und Sie wechseln auf den Desktop von
Windows. Die Desktop-Kachel zeigt Ihr aktuelles Hintergrundbild. Oder Sie drücken [Windows D] (Bild B)

Das Startmenü zeigt die installierten Programme nicht mehr als verschachteltes Menü, sondern in
einer Kachelordnung. Kachel ist aber nicht gleich Kachel:Windows 8 kennt vier Arten von Kacheln.

1 Live-Kachel
Live-Kacheln zeigen nicht nur ein Symbol und
Text, sondern auch Informationen wie das aktu-
elle Wetter.

2 Kleine Kachel
Kleine Kacheln sind quadratisch, können aber
ebenfalls Live-Inhalte zeigen.

3 Grosse Kachel
Kacheln lassen sich vergrössern. Live-Kacheln
steht dann mehr Platz zur Darstellung von Inhal-
ten zur Verfügung.

4 Verknüpfung
Verknüpfungen haben ein normales Programm-
symbol und eine Beschriftung, lassen sich aber
nicht vergrössern.

Startmenü: So funktionieren die Kacheln

1

2 3 4
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Die Suchfunktion erreichen Sie etwa, wenn Sie
[Windows Q] drücken. Die Kacheloberfläche
erscheint zusammen mit einem Eingabefeld.
Wenn Sie nun einen Teil des Programmna-

mens eingeben, dann listet Windows 8 direkt
alle dazu passenden Ergebnisse auf.

Zum Desktop zurückkehren
WennSie auf demDesktop sind, dann lässt sich
das Startmenü zwar mit der [Windows]-Taste
aufrufen, aber nicht immer gelangen Sie mit
einem zweiten Drücken der [Windows]-Taste
auch wieder zum Desktop zurück.
Zielführend ist hingegen immer die Tasten-

kombination [Windows D]. Damit springen Sie
direkt auf den Desktop von Windows 8. Alter-
nativ klicken Sie im Startmenü einfach auf die
Kachel „Desktop“ (Bild B).

Kacheln ordnen
Kacheln sind entweder quadratisch oder recht-
eckig und in einer vorgegebenen Reihenfolge
angeordnet.

Diese Ordnung ist aber weder beliebig noch
starr. Kacheln lassen sich verschieben, indem
Sie sie mit der linken Maustaste anklicken,
die Maustaste gedrückt halten und die Kachel
dann an eine neue Position verschieben.
Auch gruppieren lassen sich die Kacheln.

Der Beginn einer neuen Gruppe ist an dem
sehr breiten vertikalen Abstand zwischen den
Kacheln zu erkennen. Durch Anklicken und
Verschieben lässt sich also nicht nur die Rei-
henfolge der Kacheln ändern, sondern auch
die Zuordnung zu einer Gruppe.
Wenn Sie als Ablageort den Abstand zwi-

schen zwei Gruppen wählen (Bild C), dann er-
scheint – unterhalb des Mauszeigers – ein ver-
tikaler Balken. Lassen Sie nun die Kachel los
und dieApp befindet sich in einer neuenGrup-
pe. Auch vor der ersten und nach der letzten
Gruppe lassen sich neue Gruppen erstellen.

Kachelgrösse ändern
Die Grösse einer Kachel schalten Sie um, in-
dem Sie sie mit der rechten Maustaste an- ▶

Neue Gruppe: Eine neue
Gruppe für Kacheln er-
stellen Sie, indem Sie ei-
ne Kachel auf den breiten
Abstand zwischen zwei
Gruppen ziehen und dann
loslassen – hier die grü-
ne Kachel in der Mitte des
Bildes (Bild C)
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klicken. Aus der Leiste, die am un-
teren Bildrand erscheint, wählen Sie
dann „Kleiner“ oder „Grösser“ aus.
Aber: Verknüpfungen lassen sich
nicht vergrössern.

Kacheln entfernen
Kacheln lassen sich auch entfer-
nen. Klicken Sie eine Kachel mit der
rechten Maustaste an und wählen
Sie dann in der Leiste am unteren
Bildrand„Von ‚Start‘ lösen“ aus.

Wichtige Anwendungen
anheften
Manche Anwendungen oder Ordner
braucht man jeden Tag mehrmals.
Diese Anwendungen lassen sich an
zwei Stellen für den schnellen Zugriff
anheften – einerseits wie gewohnt an die Task-
leiste des Desktops, andererseits direkt an die
Kacheloberfläche.
Programme, die in der Kacheloberfläche

nicht angezeigt werden, fügen Sie so hinzu:
Klicken Sie an eine beliebige Stelle des Start-
menüs und wählen Sie unten „Alle Apps“ aus.
Klicken Sie dann das Programm mit der rech-
ten Maustaste an und wählen Sie „An ‚Start‘
anheften“ aus.
Unter „Alle Apps“ werden aber nicht nur

Apps, sondern auch Desktop-Anwendungen
aufgelistet. Diese lassen sich zusätzlich zum
Startmenü auch an die Taskleiste anheften, in-
dem Sie auf „An Taskleiste anheften“ klicken.

Ordner und Programme lassen sich ebenfalls
anheften. Klicken Sie dazu einen Ordner oder
eine EXE-Datei mit der rechten Maustaste an
und wählen Sie aus dem Kontextmenü den
Eintrag „An ‚Start‘ anheften“ aus.

Sperrbildschirm deaktivieren
Der Sperrbildschirm von Windows 8 zeigt ein
Bild und darauf die aktuelle Uhrzeit, das Da-
tum, die Anzahl neuer E-Mails oder auch an-
stehendeGeburtstage (Bild D). Dieser Sperrbild-
schirm erscheint immer dann, wenn Sie den
PC über das Benutzermenü oder mit [Windows
L] gesperrt haben. Erst wenn Sie eine Taste
drücken oder mit der Maus klicken, gelangen

Sie zur Kennworteingabe. Der Sperrbildschirm
lässt sich nur über die Registry deaktivieren.

Drücken Sie [Windows R] und geben Sie
den Befehl regedit ein. Wählen Sie links den
Zweig „HKEY_LOCAL_MACHINE\SOFTWA
RE\Policies\Microsoft\Windows“ aus. Wählen
Sie dann aus dem Menü „Bearbeiten, Neu,
Schlüssel“ aus. Geben Sie als Bezeichnung
Personalization ein und drücken Sie die
Eingabetaste.
Klicken Sie den soeben erstellten Schlüssel

„Personalization“ mit der rechten Maustaste
an und wählen Sie „Neu, DWORD-Wert (32-
Bit)“.DiesenneuenEintragnennenSieNoLock
Screen. Klicken Sie „NoLockScreen“ danach
doppelt an und geben Sie in das Feld „Wert“ 1
ein. Bestätigen Sie mit „OK“.

5. Systemsteuerung
Die Systemsteuerung ist seit jeher die Schalt-
zentrale von Windows. In Windows 8 ist die
Systemsteuerung allerdings gut versteckt.
Am schnellsten erreichen Sie die System-

steuerung, wenn Sie [Windows X] drücken.
Ein kleines Startmenü mit äusserst hilfreichen
Verknüpfungen erscheint, etwa zur Einga-
beaufforderung, der Datenträgerverwaltung
oder eben zur Systemsteuerung.

Gottmodus für den schnellen Zugriff
Unter Windows 7 sehr beliebt war der Gottmo-
dus. Das ist eine Verknüpfung auf dem Desk-
top, die Zugang zu allen in der Systemsteue-

rung vorhandenen Einstellungen
ermöglicht. Auch unter Windows
8 funktioniert der Gottmodus.
Wechseln Sie auf den Desk-

top. Klicken Sie mit der rechten
Maustaste auf eine freie Stelle
und wählen Sie „Neu, Ordner“
aus. Geben Sie diesem Ordner
nun folgende Bezeichnung:

1 Gottmodus.{ED7BA470-

8E54-465E-825C-

99712043E01C}

Sie erhalten dadurch eine neue
Verknüpfung, die das gleiche
Symbol wie die Systemsteue-
rung zeigt und schlicht Gottmo-
dus heisst. Öffnen Sie die Ver-
knüpfung und eine Liste mit 250
Einstellungen der Systemsteue-
rung wird angezeigt.

6. Der Windows
Store

Im Windows Store von Windows
8 finden Sie kostenlose und kos-

Sperrbildschirm: Diesen Bildschirm schalten Sie in der Registry ab. Sie
müssen den Sperrbildschirm zur Kennworteingabe dann künftig nicht
mehr wegklicken (Bild D)

Nicht für alle installierten Programme ist im neuen Startmenü eine Kachel oder Verknüpfung hinterlegt.Wenn Sie ein
Programm vermissen, dann rufen Sie mit [Windows Q] die Suchfunktion auf.

1 Suchdialog aufrufen
Drücken Sie [Windows Q].
Daraufhin erscheinen eine
Liste aller Apps und ein
Eingabefeld.

2 Ergebnisliste
Die möglichen Treffer
listet das Startmenü links
vom Suchfeld auf.

3 Programm starten
Um eines der gefundenen Pro-
gramme zu starten, müssen
Sie es nur noch anklicken.

Programmsuche: So finden Sie jedes Programm

1

2

3
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tenpflichtige Anwendungen. Sie lassen sich di-
rekt über den Store kaufen und herunterla-
den. Den Store können Sie nur verwenden,
wenn Sie ein Microsoft-Konto haben. Ein neu-
es Konto erstellen Sie, indem Sie auf „Für ein
Microsoft-Konto registrieren“ klicken.

Apps installieren
Drücken Sie [Windows] und klicken Sie da-
nach auf „Store“. Die Apps sind in verschiede-
ne Kategorien einsortiert, etwa „Spiele“, „Fo-
to“ oder „Bücher und Informationen“. Die Ka-
tegorie „Blickpunkt“ stellt besondere Apps vor.

Alle Apps einer Kategorie listet „Store“ auf,
wenn Sie oberhalb der Kacheln auf den Namen
der Kategorie klicken, etwa „Sport“. Ein Klick
auf „Top – kostenpflichtig“ oder „Top – kos-
tenlos“ zeigt die besten kostenpflichtigen und
kostenlosen Apps einer Kategorie.

Um eine App zu installieren, klicken Sie zu-
nächst die entsprechende Kachel an, um ei-
ne Detailansicht der App zu erhalten. Wenn
die App kostenlos ist, dann klicken Sie ein-
fach auf die Schaltfläche „Installieren“. Geben

Sie dann gegebenenfalls die Daten Ihres Mi-
crosoft-Kontos ein. Nach dem Download und
der Installation wird die App als Kachel zum

Startmenü hinzugefügt.
Falls die App kostenpflichtig ist, kli-

cken Sie auf „Kaufen“, um sie zu erwer-
ben, oder auf „Testen“, um sie zunächst
ausgiebig zu testen. Bezahlen lassen
sich Apps per Paypal oder Kreditkar-
te. Der Windows Store merkt sich dabei
Ihre Einkäufe. Dadurch lassen sich ge-
kaufte Apps aus dem Store nachladen.

Apps löschen
Wenn Sie eine Kachel vom Startmenü
lösen, dann wird die App nicht gelöscht.
Klicken Sie stattdessen die Kachel mit
der rechten Maustaste an und wählen
Sie in der Leiste am unteren Bildschirm-
rand „Deinstallieren“.

Falls Sie die Kachel der App bereits
vom Startmenü gelöst haben, klicken
Sie mit der rechten Maustaste an ei-
ne beliebige Stelle des Startmenüs und
wählen „Alle Apps“. Suchen Sie die

App, klicken Sie mit der rechten Maustaste da-
rauf und wählen Sie „Deinstallieren“.

Updates laden
Wenn die Kachel „Store“ eine Zahl zeigt, dann
stehen Updates zum Download bereit.

Die Updates installieren Sie, indem Sie die
Kachel „Store“ anklicken. Die App startet.
Rechts oben steht der Hinweis „Updates“ mit
einer Zahl dahinter. Klicken Sie den Hinweis
an. Sie erhalten nun eine Übersicht aller Up-
dates. Alle Apps, bei denen rechts oben ein
Häkchen zu sehen ist, sind zur Aktualisierung
ausgewählt (Bild E). Ein Klick mit der linken
Maustaste genügt, um das Häkchen zu ent-
fernen oder wieder zu setzen. Klicken Sie ab-
schliessend unten auf „Installieren“. ◾

Mark Lubkowitz

Weitere Infos
▪ http://windows.microsoft.com/de-DE/windows-8/meet
Offizielle Webseite zu Windows 8

Noch ist die Auswahl im Windows Store von Windows 8 etwas begrenzt – und über Sinn und Unsinn
mancher App lässt sich streiten. Das sind die zehn besten kostenlosen Apps.

Top 10: Die besten Apps für Windows 8

App Kategorie Beschreibung

Clockapp Tools Zeigt Datum und Uhrzeit auf der Kacheloberfläche

Google Search Tools Such-App für Google, die auch Spracheingabe bietet

Onenote Produktivität Umfangreiche Notizverwaltung

Network Usage Tools Stellt die Netzwerkauslastung grafisch dar

Treesize Touch Tools Zeigt, welche Dateien und Ordner wie viel Speicherplatz belegen

rechner x8 Tools Rechner für die Kacheloberfläche

Microsoft Solitaire Collection Spiele Solitär für Windows 8

Couchfunk Soziales Netzwerk Digitale Fernsehzeitung mit Kommentaren der Community

remotedesktop Produktivität App zum Aufbau von Remotedesktop-Verbindungen

O&O Sysinfo Tools Ermittelt und zeigt verschiedene Systeminformationen

Apps aktualisieren: Hier stehen 15 Updates zum Download bereit.
Entfernen Sie das Häkchen bei einer App, wenn Sie ein bestimmtes
Update nicht wollen (Bild E)
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Der 40-Franken-PC
Der Raspberry Pi ist ein vollwertiger PC in der Grösse einer Kreditkarte.

Er bootet von einer SD-Karte und hat alle Anschlüsse, die ein PC benötigt.

Der Raspberry Pi ist der günstigste und viel-
leicht auch der kleinste PC, der derzeit auf

demMarkt ist (www.raspberrypi.org). Für rund
40 Franken bekommen Sie zwar keinen Re-
chen-Giganten. Als Media-Center, Büro-Suite
und zum Basteln mit Linux eignet er sich aber
gut. Entwickelt wurde er von der Raspberry Pi
Foundation. Das ist eine wohltätige Stiftung
mit Sitz in England.
Der Artikel beschreibt, was der Mini-PC

kann und was nicht. Zudem lesen Sie, wie Sie
ihn in Betrieb nehmen und nach Ihren Vorstel-
lungen konfigurieren. Als Betriebssystem ver-
wenden Sie das speziell angepasste Debian-
Derivat Raspbian (Bild A).

Raspberry Pi
Der Mini-PC in der Grösse einer Kreditkarte
hat zwei offizielle Verkaufsstellen: Bei http://
de.rs-online.com kostet er 32,90 Euro (rund
40 Franken), bei http://export.farnell.com/rp/
order ist er mit 32,70 britischen Pfund (rund
50 Franken) deutlich teurer. Die Lieferzeiten
betragen in beiden Fällen mehrere Wochen.
Um schneller an einen Raspberry Pi zu kom-

men, schauen Sie sich Internet um. Bei Digitec
etwa kostet der Mini-PC in der Ausführung
Raspberry Pi Typ B, Broadcom BCM2835 mit
512 MByte Arbeitsspeicher rund 60 Franken.

Die Ausstattung des Raspberry Pi
Um es gleich vorwegzunehmen: Die Hardware
des Raspberry Pi ist recht schwachbrüstig. An-
dererseits sind für 40 Franken keine Wunder-
dinge zu erwarten. Als Prozessor ist ein ARM
11 mit 700 MHz und einem mathematischen
Koprozessor verbaut. Die Grafikein-
heit ist ein Videocore IV mit 3D-Un-
terstützung und Hardware-Beschleu-
nigung. Das RAM ist 256 MByte
gross. Die maximale Auflösung be-
trägt 1‘920 x 1‘200 Pixel.
Der Raspberry Pi verfügt über

Anschlüsse für HDMI, Composite
Video, Audio, Micro USB, USB 2.0
und Ethernet mit 10 oder 100 MBit/s.
Er bootet von einer SD-Karte.

Nötige Zusatz-Hardware
Für 40 Franken bekommen Sie nur
die Platine mit den Anschlüssen.

SD-Karte: Das Betriebssystem, das der Ras-
pberry Pi bootet, kopieren Sie auf die SD-Karte.
Sie solltemindestens 2GByte Speicherplatz ha-
ben, besser sind 4GByte. Der Slot desMini-PCs
ist kompatibel zu Class-4- und Class-6-Karten,
schnellere dürften auch funktionieren. SDHC
wird ebenfalls unterstützt. Die Transcend SD-
HC 4GByte Class 6 etwa kostet bei Amazon
rund 10 Franken.
Cardreader:An Ihrem normalen PC brauchen

Sie einen Cardreader, um das Betriebssystem
auf die SD-Karte zu kopieren. SDHC-Karten
gibt es ab 10 Franken.

USB-Tastatur und -Maus: Ohne Tastatur geht
es nicht, auf die Maus können Sie notfalls ver-
zichten. Die Tastatur Logitech K120 kostet in
Onlineshops rund 20 Franken, die Maus Lo-
gitech B110 gibt es für rund 15 Franken.
Micro-USB-Ladekabel: Das Kabel dient der

Stromversorgung des Mini-PCs und ist iden-
tisch mit den Ladekabeln für Smartphones. Sie
benötigen ein Kabel mit Netzteil, da der USB-
Anschluss des PCs zu wenig Saft liefert. Bei
Onlineshops gibt es ein solches für 6 Franken.
Monitor: Sie können jeden beliebigen PC-

Monitor verwenden, vorausgesetzt er hat
einen HDMI-, DVI- oder Composite-
Anschluss.

Optionale Zusatz-Hardware
Mit der im vorherigen Abschnitt auf-
geführten Ausstattung lässt sich der
Raspberry Pi betreiben. Die folgen-
den Komponenten dienen eher dem
Komfort.
USB-Hub: Wenn Sie neben Tasta-

tur und Maus weitere USB-Geräte
an den Mini-PC anschliessen wol-
len, dann benötigen Sie einen USB-
Hub. Beachten Sie: Es muss ein ak-
tiver Hub sein, also einer mit Netz-

Raspberry Pi:Wenn Sie den Mini-PC starten, dann begrüsst Sie das Linux-Betriebssystem Raspbian (Bild A)

W32 Disk Imager: Das Tool kopiert das Image des Betriebssystems auf die SD-Karte.
Danach booten Sie den Raspberry Pi zum ersten Mal (Bild B)
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teil, um die angeschlossenen Geräte mit Strom
zu versorgen. Der D-Link USB 2.0 4-Port-Hub
kostet in Onlineshops rund 20 Franken.
Gehäuse: Wer will, kann den Mini-PC in ein

schickes Gehäuse packen. Entsprechende Pro-
dukte finden sich derzeit vor allem auf Ebay.

Raspbian installieren
Der Raspberry Pi hat keinen internen Speicher,
kein BIOS und kein integriertes Betriebssys-

tem. Der Mini-PC braucht eine SD-Karte, von
der er bootet.

Das Betriebssystem für den Raspberry Pi ist
Raspbian (kostenlos, www.raspberrypi.org/
downloads und auf ). Es basiert auf Debian
und ist speziell an den Raspberry Pi angepasst.

Sie benötigen eine SD-Karte mit mindestens
2 GByte Speicherplatz. Um Raspbian zu in-
stallieren, laden Sie zunächst ein Image von
Raspbian herunter oder Sie verwenden das
Image auf der Heft-DVD. Dann kopieren Sie

das Image mit dem Tool Win32 Disk Imager 0.6
auf die SD-Karte (kostenlos, https://launchpad.
net/win32-image-writer und auf ).

Raspbian auf SD-Karte kopieren
Entpacken Sie zunächst das ZIP-Archiv von
Raspbian. Sie erhalten eine Image-Datei, die
rund 2 GByte gross ist. Dann legen Sie die SD-
Karte in Ihren Cardreader ein und sehen im
Windows-Explorer nach, welchen Laufwerk-
buchstaben die SD-Karte hat.

Starten Sie nun das Tool W32 Disk Imager.
Bei „Device“ stellen Sie den Laufwerkbuch-
staben der SD-Karte ein. Klicken Sie neben
dem Laufwerkbuchstaben auf das blaue Sym-
bol und navigieren Sie zur Image-Datei von
Raspbian. Ein Klick auf „Write“ überträgt das
Image auf die SD-Karte. Der Vorgang dauert
einige Minuten (Bild B).

SD-Karte nachbereiten
Unabhängig von der Grösse der SD-Karte ha-
ben Sie nun zwei Partitionen mit rund 2 GByte
auf der Karte. Der Rest ist unbelegt.

Mit Parted Magic vergrössern Sie daher die
Root-Partition so, dass Sie die gesamte Grös-
se der SD-Karte nutzen (kostenlos, http://
partedmagic.com und auf ). Dazu booten
Sie Ihren PC von der Parted-Magic-Live-CD.
Rufen Sie „Partition Editor“ auf, um Gparted
zu starten. Mit den Pfeilsymbolen oben rechts
wechseln Sie zu Ihrer SD-Karte. Klicken Sie
mit der rechten Maustaste auf die grosse Parti-
tion und wählen Sie „Grösse ändern/Verschie-
ben“. Dann ziehen Sie den Anfasser auf der
rechten Seite der Partition ganz nach rechts.
Ein Klick auf „Anwenden“ führt die Aktion
aus. Die SD-Karte ist nun startklar. Legen Sie
sie in den Raspberry Pi ein.

Raspberry Pi starten
Schliessen Sie Tastatur, Maus, Monitor und
Netzwerkkabel an. Als Letztes kommt die ▶

Raspi-config: Das Programm führt Sie durch die Einrichtung des Raspberry Pi.
Hier nehmen Sie die grundlegenden Einstellungen vor (Bild C)

Window Manager: Der alternative Window Manager XFCE4 ist schneller und funktions-
reicher als LXDE, der standardmässig in Raspbian installiert ist (Bild D)

Der Raspberry Pi kommt ohne Gehäuse, ohne SD-Karte und ohne Peripherie. Davon abgesehen ist er
ein vollwertiger PC.

1 Audio
Optional schliessen Sie hier einen
Lautsprecher an.

2 USB
Hier befinden sich zwei USB-2.0-Anschlüsse
für Maus und Tastatur.

3 Ethernet
Der Zugang zum Internet erfolgt mit 10
oder 100 MBit/s.

4 HDMI
Hier schliessen Sie den Monitor per HDMI
oder DVI an.

5 Micro USB
Darüber versorgen Sie den Mini-PC mit Strom.

6 SD-Karte
Der Slot für die SD-Karte befindet sich auf der
Unterseite der Platine.

So geht’s: Raspberry Pi anschliessen

1

2
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Wegen der geringen Ressourcen ist an KDE
oder Gnome nicht zu denken. Als Browser
kommt Midori zum Einsatz, der eine ziem-
liche Zumutung ist. Er kann weder HTML5
noch Flash oder Java und ist langsam wie eine
Schnecke (Bild E). Eine Portierung von Chrome
für den Raspberry Pi ist in Arbeit.

System aktualisieren
Zunächst bringen Sie Raspbian auf den neu-
esten Stand. Dazu öffnen Sie das LX Termi-
nal, das bereits auf demDesktop liegt. Dort ge-
ben Sie nacheinander die Befehle sudo•apt-

get•update und sudo•apt-get•upgrade

ein. Der Raspberry Pi ist nun eine ganze Wei-
le damit beschäftigt, die installierten Pakete zu
aktualisieren.

Pakete installieren
Standardmässig müssen Sie bei Raspbian Pa-
kete über das Terminal installieren. Da dies
auf Dauer wenig Spass macht, installieren Sie

als Erstes einen grafischen Paketma-
nager. Dazu öffnen Sie das Termi-
nal und tippen folgenden Befehl ein:
sudo•apt-get•install•synaptic.
Danach starten Sie den Paket-
manager im Terminal, indem Sie
sudo•synaptic& eingeben. Klicken
Sie auf „Neu laden“, damit Synap-
tic die Paketquellen auf den neuesten
Stand bringt. Um den besseren Win-
dow Manager XFCE4 zu installieren,
klicken Sie auf das Lupen-Symbol und
geben xfce4 in das Suchfeld ein. Set-
zen Sie in der Trefferliste ein Häkchen
neben „xfce4“, bestätigen Sie die Ab-

hängigkeiten und klicken Sie auf „Anwenden“.
Beim nächsten Start des Raspberry Pi ge-

ben Sie startxfce4 ein, um den neuen Win-
dowManager zu laden. Hier finden Sie Synap-
tic im Menü „System“. Wenn Sie weitere Pa-
kete installieren wollen, dann klicken Sie auf
„Architecture“. Wählen Sie „arch: armhf“, um
die Auswahl auf solche Pakete einzuschrän-
ken, die für den Raspberry Pi angepasst sind.

Musik und Video
Videos anzusehen und Musik zu hören, ist mit
dem Raspberry Pi derzeit noch umständlich.
Der VLC Media Player ist noch nicht portiert,
und das Media Center XBMC ist noch sehr
kompliziert zu installieren. Wenn es für beide
erst einmal fertige Pakete gibt, wird der Multi-
media-Genuss deutlich komfortabler.
UmMusik zu hören, installieren Sie zunächst

das Paket „xmms2-plugin-all“. Es enthält vie-
le Codecs. Als Player verwenden Sie LX Mu-
sic (Bild F). Sie finden ihn bei XFCE4 unter „Me-
dien-Abspieler“ im Menü „Multimedia“. Bei
LXDE liegt er unter „Unterhaltungsmedien“.
Videosanzusehenistkomplizierter.Zunächst

weisen Sie derGrafikeinheitmehrArbeitsspei-
cher zu, ansonsten funktioniert es nicht. Dazu
geben Sie im Terminal sudo•raspi-config
ein. Stellen Sie bei „memory_split“ den un-
tersten Wert ein und starten Sie den Raspber-
ry Pi neu. Um nun ein Video abzuspielen, na-
vigieren Sie im Terminal zu dem Verzeich-
nis, in dem das Video liegt. Dann geben Sie
sudo•omxplayer•video ein, wobei Sie video
durch den Filmnamen ersetzen. Um den Film
zu beenden, verwenden Sie [Strg C].
Um den Raspberry Pi herunterzufahren, ge-

ben Sie den Befehl sudo•shutdown•-h•now im
Terminal ein. ◾

Andreas Dumont

Weitere Infos
▪ http://raspberrycenter.de

Deutsche Community mit Forum und FAQ zum
Raspberry Pi

Stromversorgung an die Reihe. Sobald
er Strom hat, bootet der Raspberry Pi
von der SD-Karte.

Raspbian konfigurieren
Beimersten Start des Raspberry Pi lädt
das Konfigurationsprogramm Raspi-
config. Hier nehmen Sie die grundle-
genden Einstellungen vor (Bild C).
Standardmässig ist das britische

Tastaturlayout eingestellt. Sie stel-
len es bei „configure_keyboard“ auf
Deutsch um. Als Tastatur wählen
Sie „Generic 105-key (Intl) PC“. Bei
der Sprache stellen Sie „Other, Ger-
man, German“ ein und bei „change_pass“ ge-
ben Sie dem Standardbenutzer „pi“ ein neu-
es Passwort. Das Standardpasswort ist „rasp-
berry“. Über „change_locale“ legen Sie den
Zeichensatz fest. Setzen Sie den Wert auf „de_
DE.UTF-8 UTF-8“.

Im nächsten Schritt stellen Sie die Zeitzone
ein. Wählen Sie „Europe“ und „Berlin“. Bei
„boot_behaviour“ legen Sie fest, ob Raspber-
ry Pi beim Start die grafische Bedienoberfläche
laden oder im Textmodus landen soll. Es emp-
fiehlt sich „Nein“, also Textmodus, um später
einen besseren Window Manager nutzen zu
können. Mit [Tab] gelangen Sie zu „Finish“.
Das schliesst die Konfiguration ab.
Führen Sie einen Neustart des Raspberry

Pi durch, um die Änderungen zu überneh-
men. Im Textmodus laden Sie die grafische
Bedienoberfläche mit startx. Der standard-
mässige Window Manager LXDE hat einen
spröden Charme. Er lässt sich durch den flot-
teren XFCE4 ersetzen (Bild D).

LX Music: Der simple Player genügt, um mit Raspberry Pi Musik zu hören (Bild F)

Midori: Der Browser ist ziemlich langsam, stellt aber die meisten Webseiten korrekt dar (Bild E)
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Multi-Boot-Stick
Daten retten, spurenlos surfen oder den PC auf Schädlingsbefall überprüfen. Sardu 2.0.6.3 installiert

Live-Systeme für spezielle Aufgaben auf dem USB-Stick.

Sardu 2.0.6.3 installiert bis zu 50 Live-Sys-
teme auf einem USB-Stick oder einer DVD

(kostenlos, www.sarducd.it und auf ). Viele
der Live-Systeme wie die Kaspersky Rescue
Disk 10 sind darauf spezialisiert, Viren aufzu-
spüren und zu beseitigen. Andere Live-Syste-
me wiederum sind dazu da, Daten zu retten,
anonym und sicher zu surfen oder Passwörter
zurückzusetzen.
Sardu sowie 20 ausgewählte Live-Systeme

finden Sie auf der Heft-DVD. Alle anderen
Systeme laden Sie bei Bedarf kostenlos aus
dem Internet.
Der Artikel beschreibt, wie Sie Sardu ein-

richten, den USB-Stick vorbereiten, die Live-
Systeme einbinden und den Multi-Boot-Stick
erstellen.
Ausserdem stellt er zehn Live-Systeme im

Detail vor.

Multi-Boot-Stick erstellen
Das Projekt Multi-Boot-Stick beginnt mit dem
Installieren von Sardu auf Ihrem Rechner. An-
schliessend bereiten Sie den Stick vor und am
Ende installieren Sie die Live-Systeme auf dem
USB-Stick.

Sardu einrichten
Entpacken Sie das ZIP-Archiv in den neuen
Ordner Sardu auf Ihrer Festplatte. Wechseln
Sie in den neuen Ordner und klicken
Sie doppelt auf „sardu.exe“, um das
Programm zu starten.
Beim ersten Aufruf schlägt Ihnen

Sardu vor, mehrere Toolbars zu ins-
tallieren. Wenn Sie das nicht wollen,
schliessen Sie das Fenster „SARDU
Setup Wizard“ mit einem Klick auf das
Kreuz oben rechts (Bild A). Ein neues
Fenster erscheint. Entfernen Sie in dem
neuen Fenster das Häkchen vor „Re-
sume Download on next windows star-
tup“, klicken Sie auf „Skip, Finish“ und
bestätigen Sie die Lizenzbestimmun-
gen von Sardu.
Sardu erstellt jetzt im Ordner „Sar-

du“ mehrere Unterverzeichnisse – da-
runter auch den Ordner „ISO“. In die-
sem Ordner speichern Sie später al-
le ISO-Dateien der Live-Systeme, die
Sie auf Ihrem USB-Stick installieren
wollen (Bild B).

USB-Stick vorbereiten
Damit Ihr USB-Stick als Multi-Boot-Medium
funktioniert, muss er im FAT32-Format forma-
tiert sein. Welches Format Ihr Stick hat, zeigt
ein Rechtsklick auf den Namen des Sticks im
Windows-Explorer. Wählen Sie dann „Eigen-

schaften“ aus und lesen Sie, was auf dem Rei-
ter „Allgemein“ hinter „Dateisystem“ steht.
Falls der Stick noch mit NTFS formatiert ist,

aktivieren Sie in Sardu zuerst die NTFS-Un-
terstützung mit „USB, Enable NTFS support“.
Erst danach zeigt Sardu den Stick an.

Egal welches Format sich auf Ihrem
Stick befindet, formatieren Sie Ihren
Stick in jedem Fall und machen Sie
daraus einen reinen Multi-Boot-Stick,
der nichts anderes als die Live-Syste-
me enthält.
Rufen Sie in Sardu „USB, Format

USB FAT32“ auf und klicken Sie auf
„Ja“. Beachten Sie, dass beim Forma-
tieren des Sticks alle Daten gelöscht
werden.

Live-Systeme aussuchen
Wählen Sie aus mehreren Dutzend
Live-Systemen die aus, die Sardu auf
Ihrem USB-Stick installieren soll – et-
wa das Rettungssystem Macrium Re-
flect Restore Wizard 5.1 oder Linux
Mint 14.1.
Die Oberfläche von Sardu ist in die

Bereiche „Antivirus“, „Werkzeuge“,
„Linux“ und „Windows“ unterteilt. ▶

Toolbar-Alarm:Wenn Sie nicht aufpassen, installiert Sardu die Incredibar. Schliessen
Sie diesen Dialog einfach mit einem Klick auf das Kreuz rechts oben (Bild A)
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Die Live-Systeme aus dem Be-
reich „Windows“ müssen Sie
selbst erstellen. Tipps dazu fin-
den Sie im Forum unter der
Adresse www.sarducd.it/forum/
german-forum.

Die folgenden Abschnitte zei-
gen, wie Sie Live-Systeme von
der Heft-DVD oder Systeme aus
dem Internet mit Sardu auf dem
USB-Stick installieren.
ISOs von der Heft-DVD kopieren:

Legen Sie die Heft-DVD in Ihr
DVD-Laufwerk. Öffnen Sie nun
den Windows-Explorer und navi-
gieren Sie auf der Heft-DVD zum
Ordner „opensource\Multi-Boot-
Stick“. Sie finden dort alle ISO-
Dateien. Kopieren Sie die ISO-
Dateien der Systeme, die Sie auf
dem USB-Stick installieren wol-
len, in den Ordner „Sardu\ISO“
auf Ihrer Festplatte.

Im Programmfenster von Sardu setzen Sie
dann jeweils ein Häkchen hinter den Namen
der gewünschten Live-Systeme.
ISOs aus dem Internet herunterladen: Leser

der Online-PC-Ausgabe ohne DVD laden sich
die ISO-Dateien aus dem Internet herunter.
Klicken Sie im Programmfenster von Sardu auf
den Namen des gewünschten Systems. Beant-

worten Sie die Frage, ob Sie das System wirk-
lich herunterladen wollen, mit „Ja“. Sardu
reiht die ISO-Datei in eine Download-Warte-
schlange ein. Beim ersten Mal sehen Sie noch
einen Hinweis auf den Download-Manager.
Schliessen Sie das Fenster mit „Nein“.

Sind alle Systeme in die Download-Warte-
schlange eingereiht, aktivieren Sie den Reiter

„Downloader“ und klicken auf
„Start“. Sardu lädt daraufhin die
Dateien herunter.

Manche Systeme – etwa Pho-
ronix PTS Desktop Live 2010.1 –
lassen sich aus Sardu heraus
nicht direkt herunterladen. In
diesem Fall öffnet Sardu den
Browser mit der Entwickler-
Homepage. Dort finden Sie ei-
nen Link zum Download. Spei-
chern Sie die ISO-Datei im Ord-
ner „Sardu\ISO“.

ISOs selbst erstellen
Von Macrium Reflect Restore
Wizard 5.1 und Windows Defen-
der Offline von Microsoft gibt es
keine ISO-Datei zum Download.
Die ISO-Dateien müssen Sie mit
Spezial-Tools erstellen, die Sie
zuvor auf Ihrem PC installieren.
Macrium Reflect Restore Wi-

zard 5.1: Installieren Sie zunächst das kosten-
lose Macrium Reflect Free 5.1 (kostenlos, www.
macrium.com/reflectfree.aspx und auf ).

Starten Sie die Datei „reflect_setup_free.
exe“ . Folgen Sie dann dem Assistenten und
starten Sie anschliessend Macrium Reflect
Free. Rufen Sie „Other Tasks, Create Rescue
Media“ auf, wählen Sie im „Rescue Media Wi-

zard“ die Option „Linux“ aus
und klicken Sie auf „Next“.
Wählen Sie bei „Select CD/
DVD burner“ den Eintrag
„Create ISO image file“ aus
und klicken Sie dann auf „Fi-
nish“. Speichern Sie die ISO-
Datei im Ordner „Sardu\ISO“.
Windows Defender Offline:

Laden Sie zunächst das Win-
dows Defender Offline Tool un-
ter http://windows.microsoft.
com/de-DE/windows/what-is-
windows-defender-offline he-
runter und starten Sie es. Im
Fenster „Startmedium aus-
wählen“ markieren Sie „Als
ISO-Datei auf einem Datenträ-
ger (fortgeschritten)“, um die
ISO-Datei herunterzuladen
(Bild C). Speichern Sie die Datei
unter „Sardu\ISO“.

Standardsysteme
Unabhängig davon, welche
Live-Systeme Sie ausgesucht
haben, richtet Sardu auch im-
mer mehrere kleine Standard-
systeme auf Ihrem Stick ein.

Dazu gehören Systeme zum
Bearbeiten des Boot-Bereichs
wie Super Grub Disk 0.97, der

Speicherort der Live-Systeme: Speichern Sie die ISO-Images aller Live-Systeme, die Sie auf Ihrem
USB-Stick installieren wollen, im Verzeichnis „Sardu\ISO“ (Bild B)

Sardu 2.0.6.3 lädt die Live-Systeme herunter, bereitet den Multi-Boot-Stick vor und kopiert alle Dateien auf den Stick.
Alternativ erstellt Sardu auch eine ISO-Datei, die Sie auf eine DVD brennen können (kostenlos, www.sarducd.it und auf ).

1 Live-Systeme
Klicken Sie auf einen Namen,
um das Live-System in die
Download-Schlange einzu-
reihen.

2 Installieren
Setzen Sie ein Häkchen, um
ein Live-System später auf Ih-
rem USB-Stick zu installieren.

3 Downloader
Hier starten Sie den Download
aller Live-Systeme, die sich in
der Download-Schlange be-
finden.

4 Benötigter Speicherplatz
So viel freien Platz benötigen
Sie auf Ihrem USB-Stick.

5 USB-Stick/DVD
Klicken Sie auf eines der Sym-
bole, um einen Multi-Boot-
Stick oder eine multibootfähi-
ge ISO-Datei zu erstellen.

So geht’s: Multi-Boot-Stick erstellen mit Sardu 2.0.6.3
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Speichertest Memtest 4.20 und der
Dateiretter Photorec 6.13. Sie fin-
den diese Systeme nach dem Start
vom Multi-Boot-Stick im Sardu-
Menü „Tools“.

USB-Stick erstellen
Klicken Sie in Sardu rechts auf den
blauen USB-Stick, um die Live-
Systeme auf Ihrem Stick zu instal-
lieren, und bestätigen Sie die Si-
cherheitsabfrage.

Sardu installiert die Live-Systeme
nun auf dem Stick. Die Meldung
„SARDU auf USB erfolgreich er-
stellt“ zeigt Ihnen an, dass der Mul-
ti-Boot-Stick fertig ist.
Multi-Boot-DVD: Mit einem Klick

auf das DVD-Symbol rechts spei-
chern Sie eine neue ISO-Datei, die
das von Ihnen konfigurierte Mul-
ti-Boot-System enthält. Diese Da-
tei heisst „sardu.iso“ und lässt sich
auf einen Rohling brennen oder in
einem virtuellen PC starten.

Multi-Boot-Stick nutzen
Starten Sie nun den PC mit Ihrem Multi-Boot-
Stick. Dazu müssen Sie die Boot-Reihenfolge
im BIOS ändern.

Vom USB-Stick booten
Wenn Sie einen PC mit Ihrem Multi-Boot-Stick
starten wollen, dann ändern Sie die Boot-Rei-
henfolge im BIOS. PCs mit neueren BIOS-Ver-
sionen bieten für den einmaligen Start vom
USB-Stick ein spezielles BIOS-Boot-Menü.

In dieses gelangen Sie, wenn Sie
während des Starts eine bestimm-
te Funktionstaste gedrückt halten.

Dazu blenden viele BIOS-Ver-
sionen beim Start einen Hinweis
ein, in dem die entsprechende Tas-
te genannt wird. Fehlt dieser Hin-
weis, hilft nur Ausprobieren. Ge-
bräuchlich sind die Tasten [F2],
[F8] bis [F12], [Esc], [Tab] und [Alt].

Achtung: Unter Umständen öff-
nen diese Tasten an Ihrem PC statt
des Boot-Menüs das BIOS selbst.
Ausserdem gelangen Sie mit [F8]
oft auch in das Windows-Menü
„Erweiterte Windows-Startoptio-
nen“ oder „Start-Manager“.

Wenn Sie das BIOS-Boot-Menü
geöffnet haben, dann wählen Sie
unter den angebotenen Festplat-
ten Ihren USB-Stick aus und be-
stätigen mit der Eingabetaste. Die
Auswahl aktiviert dieses Laufwerk
für einen Boot-Vorgang.

Boot-Menü
Nach einem Neustart erscheint nun das Boot-
Menü von Sardu. Je nachdem welche Live-
Systeme Sie installiert haben, sehen Sie darin
unterschiedliche Einträge (Bild D).

„Boot von HD (default)“ startet das Betriebs-
system auf der Festplatte, „Menu Tools“ ent-
hält Standardsysteme und „Reboot“ startet
den Rechner neu.

Hinweis: Nicht jedes Linux-System läuft auf
jedem PC. Manchmal kommt es zu Fehlern.
Probieren Sie dann ein anderes System aus. ◾

Michael Rupp, Andreas Th. Fischer

Weitere Infos
▪ http://reboot.pro/index.php?showforum=100
Support-Forum zu Sardu bei der Foren-Community
Reboot.proWindows Defender Offline: Die ISO-Datei zur Antivirus-CD von Microsoft laden Sie mit Hilfe des kostenlosen Programms

Windows Defender Offline Tool herunter (Bild C)

Boot-Menü:Wenn Sie den Multi-Boot-Stick starten, dann erscheint ein Boot-Menü mit meh-
reren Rubriken. Hier sehen Sie die Rubrik „Antivirus“ und die darin eingebundenen Live-Sys-
teme (Bild D)
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Linux Mint 14.1
Die Linux-Distribution Mint basiert auf Ubuntu, macht aber dank eigener Tools und einer

eigenen Desktop-Umgebung vieles besser als der Platzhirsch.

L inux Mint ist der Shootingstar
unter den Linux-Distributio-

nen (kostenlos, www.linuxmint.
com und auf ). Bei Distrowatch.
com wird Mint schon häufiger an-
geklickt als Ubuntu. Das hat gu-
te Gründe: Zum einen mögen vie-
le die ungewöhnliche Ubuntu-ei-
gene Desktop-Umgebung Unity
nicht. Zum anderen glänzt Mint
durch selbst entwickelte Tools wie
Mint Update und Mint Install und
eine ausgereifte Desktop-Umge-
bung namens Cinnamon 1.6.
Mit dieser Desktop-Umgebung

bootet Mint 14.1 nach der Instal-
lation als Live-System direkt von
der DVD (Bild A). So können Sie
Mint erst einmal ohne Installati-
on ausprobieren.
Wenn Sie es später doch auf der Festplatte

oder einem USB-Stick installieren wollen, ge-
schieht das auch aus dem Live-System heraus.
Der Artikel stellt die Besonderheiten von

Mint vor und beschreibt, wie Sie das System
grundlegend einrichten.

Desktop-Umgebung
Es ist unübersichtlich geworden bei Linux.
Früher gab es zwei grosse Desktop-Umgebun-
gen: Gnome und KDE. Welche man bevor-
zugte, war eine Frage des persönlichen Ge-
schmacks. Im Lauf der Zeit hat Gnome KDE
den Rang abgelaufen.
Heute sieht die Situation ganz anders aus.

Ubuntu kommt mit seiner eigenen Desktop-

Umgebung Unity, die gelinde gesagt gewöh-
nungsbedürftig ist. Und Gnome hat mit dem
Versionssprung von 2 auf 3 viele gewohnte
Bedienkonzepte über Bord geworfen.
LinuxMint wiederum stellt die beiden Desk-

top-Umgebungen Mate 1.4 und Cinnamon 1.6
zur Auswahl. Die grafische Oberfläche Mate
ist ein Abkömmling von Gnome 2, Cinnamon
ein Abkömmling von Gnome 3, allerdings oh-
ne dessen Merkwürdigkeiten.
Die nachfolgenden Abschnitte stellen Mate

und Cinnamon vor. Für welche Desktop-Um-
gebung Sie sich entscheiden, ist wiederum ei-
ne Frage Ihrer persönlichen Vorlieben.

Mate 1.4
Gnome 2 wird nicht mehr weiterentwickelt,
hat aber noch viele Anhänger. Deshalb gibt es

Mate, den Abkömm-
ling von Gnome 2.
Mate wird stetig wei-
terentwickelt.
Viele Systempro-

gramme wurden von
Gnome 2 übernom-
men, aber umbe-
nannt, um Verwechs-
lungen zu vermei-
den. So heisst bei-
spielsweise derDatei-
manager unter Mate
nicht mehr Nautilus,
sondern Caja. Mate
lässt sich aber genau-

so verwenden und konfigurieren
wie Gnome 2.

Cinnamon 1.6
Cinnamon ist – einfach gesagt –
das bessere Gnome 3. Gnome 3
hat mit seinem neuen Bedien-
konzept viele Anwender vor den
Kopf gestossen, so fehlt zum Bei-
spiel die Taskleiste. Die Abspal-
tung Cinnamon kombiniert neue
Programme und Funktionen von
Gnome 3 mit der herkömmlichen
Bedienung von Gnome 2.
Cinnamon hat zum Beispiel die

Funktion Hot Corner: Wenn Sie
mit dem Mauszeiger in die lin-
ke obere Ecke fahren, dann se-
hen Sie eine Übersicht der virtu-

ellen Desktops. In dem Feld darunter lässt sich
für den virtuellen Desktop ein Name vergeben
und über das Plus-Symbol legen Sie einen neu-
en virtuellen Desktop an (Bild B).

Acht Versionen
Linux Mint 14.1 gibt es in acht verschiedenen
Versionen. Die erste Unterscheidung betrifft
die Desktop-Umgebung. Zur Auswahl stehen
Mate und Cinnamon.
Wenn Sie nicht sicher sind, welche Desk-

top-Umgebung Sie nehmen sollen, dann grei-
fen Sie zu Cinnamon. Denn diese ist aktuel-
ler und moderner und sie hat mehr Funktio-
nen als Mate.
Zudem gibt es jeweils eine 32-Bit- und ei-

ne 64-Bit-Version, ausserdem je eine Fassung
mit und eine ohne Codecs – macht insgesamt
acht Varianten.
Auf der Heft-DVD finden Sie vier ISO-Datei-

en,mit denen SieMint-DVDs brennen können:
Mint 14.1 mit der Desktop-Umgebung Cinna-
mon und Mate jeweils in der 32-Bit- und der
64-Bit-Fassung. Brennen Sie die ISO-Datei von
der Heft-DVDmit einem Brenn-Programmwie
Imgburn 2.4.4.0 auf eine CD (kostenlos, www.
imgburn.com und auf ).
Alle Mint-Versionen auf der Heft-DVD

kommen aus lizenzrechtlichen Gründen oh-
ne Codecs. Diese lassen sich aber einfach und
schnell nachinstallieren.
Leser der Online-PC-Ausgaben ohne Heft-

DVD laden eineMint-Version nachWahl unter

Mint 14.1: Die Linux-Distribution mit der Desktop-Umgebung Cinnamon und weitere
Versionen von Mint 14.1 sind als ISOs zum Selbstbrennen auf der Heft-DVD (Bild A)

Virtuelle Desktops: Die Fenster auf den virtuellen Desktops bleiben auch nach einem
Neustart erhalten (Bild B)
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www.linuxmint.com herunter. Je-
der Download ist etwa 900 MByte
gross.

Zunächst ist jede Mint-Versi-
on englischsprachig. Im Live-Sys-
tem lässt sich das auch nicht än-
dern. Wenn Sie Linux Mint instal-
lieren, dann können Sie hingegen
das deutsche Sprachpaket später
noch hinzufügen.

Mint installieren
Mint lässt sich ebenso auf einer
Festplatte wie auf einem USB-
Stick installieren. Die Installation
auf dem Stick hat jedoch einige
Nachteile: So lässt sich Mint auf
dem Stick derzeit nicht eindeut-
schen. Zudem stossen Sie bei grös-
seren Installationen und in Sachen
Geschwindigkeit an Grenzen.

Auf der Habenseite steht, dass
Sie Mint auf USB-Stick von jedem PC booten
können. Zudem bleibt der Boot-Manager Ihres
PCs unangetastet und wird nicht wie bei der
Installation auf Festplatte durch Grub ersetzt.
Ein guter Kompromiss wäre folglich die Instal-
lation in einer virtuellen Umgebung.

Festplatte
Seine volle Stärke kann Mint nur entfalten,
wenn es auf der Festplatte installiert ist. Vor
der Installation lässt sich die Sprache auswäh-
len und später können Sie beliebig Änderun-
gen speichern.

Die Installation auf Festplatte erfolgt aus
dem Live-System heraus. Dort finden Sie auf
dem Desktop das Icon „Install Linux Mint“. Ein
Assistent führt Sie in mehreren Schritten durch
die Installation.

Zunächst geben Sie die gewünschte Sprache
an, also „Deutsch“. Im nächsten Schritt wählen
Sie die Partition oder Festplatte aus, auf der Sie
Mint installieren wollen. Ein abschliessender
Klick auf „Jetzt installieren“ startet den Vor-
gang. Er dauert rund 15 Minuten.

Während der Installation nehmen Sie be-
reits erste grundlegende Einstellungen vor. Bei

der Frage nach der Zeitzone ge-
ben Sie Berlin ein. Die Tastenbe-
legung stellen Sie auf „Deutsch“.
Anschliessend legen Sie ein Be-
nutzerkonto an.

Wenn die Installation abge-
schlossen ist, klicken Sie auf „Jetzt
neu starten“. Nach dem Neustart
begrüsst Sie Mint mit einem Will-
kommensfenster.

USB-Stick
Um Mint auf einem USB-Stick zu
installieren, sollte dieser mindes-
tens 2 GByte Speicherplatz haben.

Mint lässt sich persistent oder
nicht persistent installieren. Persis-
tent bedeutet, dass ein Speicher-
bereich für Änderungen oder neue
Programme angelegt wird. Nicht
persistent bedeutet, dass der Stick
nach jedem Booten den gleichen
Zustand hat und keinerlei Ände-

rungen gespeichert werden – es ist also nicht
möglich, Einstellungen und Updates dauerhaft
zu ändern oder Programme nachzuinstallieren.

Sie installieren Mint von Windows aus mit
dem Tool Universal USB Installer 1.9.2.1 auf
dem USB-Stick (kostenlos, www.pendrivelinux.
com/universal-usb-installer-easy-as-1-2-3 und
auf ) Nach dem Start des Tools wählen Sie
aus dem Dropdown-Menü „Linux Mint 14“
aus. Darunter geben Sie die passende ISO-
Datei an. Bei „Step 3“ stellen Sie den Lauf-
werkbuchstaben Ihres USB-Sticks ein. Dann
legen Sie fest, ob und wie viel Speicherplatz

für Änderungen angelegt
werden soll. Hier gilt: Je
mehr, desto besser. Ein
Klick auf „Create“ startet
die Installation (Bild C).

Neue
Funktionen
Mint 14.1 kommt mit ei-
ner Reihe neuer Funktio-
nen wie dauerhaften vir-
tuellen Desktops, Applets
und Erweiterungen.

Virtuelle Desktops
Virtuelle Desktops sind
ein alter Hut. Neu hinge-
gen ist, dass diese sich be-
nennen lassen und nach
einem Neustart immer
noch vorhanden sind.
Auch alle darin geöffne-
ten Fenster überleben ei-
nen Log-out und einen
Neustart. ▶

Mint 14.1 verwendet als Desktop-Umgebung Cinnamon 1.6 (kostenlos, www.linuxmint.com und auf ). Cinnamon ist eine Abspal-
tung von Gnome 3 und vereint moderne Funktionen mit gewohnter Bedienung.

1 Favoriten
In dieser Leiste finden Sie wich-
tige Ordner und Programme.

2 Suchfeld
Hier suchen Sie gezielt nach
einem Programm.

3 Beenden
Ein Klick fährt den PC herunter
oder startet ihn neu.

4 Applets
Die Applets erweitern die Funk-
tionen der Taskleiste.

5 Windows Quick List
Ein Klick zeigt alle laufenden
Programme und Desktops.

6 Hot Corner
Fahren Sie mit der Maus in die
linke obere Ecke, um die virtuel-
len Desktops anzuzeigen.

So geht’s: Mint 14.1 mit Cinnamon 1.6

1 2

3
5

4

6

Universal USB Installer 1.9.2.1: Das Tool installiert Mint bootfähig auf einem USB-Stick
und legt zusätzlich einen Speicherbereich an, in dem Änderungen gespeichert werden (Bild C)
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Diese Funktion ist nur in Cinnamon enthalten,
nicht in Mate.

Applets und Erweiterungen
Die Applets gibt es ebenfalls nur in der Desk-
top-Umgebung Cinnamon. Sie finden sie in
den „Cinnamon Settings“ in der linken Spal-
te des Startmenüs. Ein Klick auf „Minianwen-
dungen“ listet alle verfügbaren Applets auf.
Ein Klick auf „Neue Miniprogramme herun-
terladen“ erweitert diese Sammlung. Ein paar
Beispiele: Windows Quick List zeigt alle ge-
öffneten Fenster und Programme – unabhän-
gig davon, auf welchem virtuellen Desktop sie
sich befinden.
Das Notifications Applet stellt alle Benach-

richtigungen übersichtlich dar, die normaler-
weise nach ein paar Sekunden verschwinden.
Und über das Sound-Applet steuern Sie den
Musik-Player direkt in der Taskleiste.

Caja und Nemo
Caja ist der Dateimanager von Mate. Neu ist
etwa die Dropbox-Unterstützung. Dazu müs-
sen Sie aber erst das Paket „caja-dropbox“
nachinstallieren.
Nemo ist der Dateimanager von Cinnamon

(Bild D). Er ist eine Abspaltung von Nautilus,
dem Dateimanager von Gnome 3.

Mint Display Manager
Den Display Manager bekommen Sie zu Ge-
sicht, wenn Sie sich ausloggen, etwa über
„Logout“ im Startmenü. Neu ist die Anzei-
ge der Benutzerliste. Um den Display Mana-
ger entsprechend anzupassen, wählen Sie im
Startmenü „Systemverwaltung, Anmeldefens-
ter“. Auf der Registerkarte „Lokal“ legen Sie
anschliessend das gewünschte Aussehen fest.

Besonderheiten
Mint 14.1 basiert auf Ubuntu 12.10, das heisst
die Software ist weitgehend identisch. Ausser
den beiden Desktop-Umgebungen Mate und
Cinnamon bringt Mint aber wei-
tere Besonderheiten mit, nämlich
etliche Eigenentwicklungen.

Mint Menu
Eine dieser Eigenentwicklungen
ist das Startmenü. Es nennt sich
Mint Menu. Sie finden das Menü
am linken unteren Bildschirm-
rand. Auf der linken Seite zeigt
Mint Menu wichtige Ordner und
Systemfunktionen an. In der Mit-
te finden Sie die Programmkate-
gorien und auf der rechten Seite
die entsprechenden Programme.
Zudem hatMintMenu eine Such-
funktion und zeigt häufig benutz-
te Programme an.

Mint Install
Um neue Programme zu installieren, braucht
man in der Linux-Welt einen Paketmanager.
Viele Distributionen verwenden Synaptic, aber
Mint hat auch dafür ein selbst entwickeltes
Programm: Mint Install.
Im Startmenü hört es auf den Namen „Soft-

wareverwaltung“. Das Besondere daran ist das
Bewertungssystem. Zunächst sehen Sie nach
dem Start des Programms zwölf Kategorien.
Darin befinden sich die entsprechenden Pro-
gramme sortiert nach einem Punktesystem.
Die Punkte errechnen sich durch die Bewer-
tungen der Anwender. GrüneHäkchen im Pro-
gramm-Icon weisen darauf hin, dass es bereits
installiert ist.

Mint Update
Wer alle Programme immer auf dem neuesten
Stand halten will, hat unter Linux viel zu tun.
Praktisch täglich erscheinen neue Programm-
versionen.

Um die Updates zu auto-
matisieren, bringt Linux
Mint das ProgrammMint
Update mit. Im Startme-
nü heisst es „Aktualisie-
rungsverwaltung“. Ein
Klick auf „Aktualisie-
rungen installieren“ in-
stalliert alle neuen Pro-
grammversionen in ei-
nem Rutsch.

Mint Backup
Mint Backup erstellt Si-
cherheitskopien von be-
liebigen Verzeichnissen.
Nach dem ersten Backup
erfolgen alleweiteren Si-
cherungen inkrementell.
Zusätzlich speichert

Mint Backup eine Liste
aller nachträglich instal-
lierten Programme.Nach

einer Neuinstallation lassen sich so alle An-
wendungen auf einen Schlag nachinstallieren.
Sie starten das Tool im Startmenü über „Sys-
temverwaltung, Datensicherungswerkzeug“.

Mint Wifi
Falls es Probleme gibt mit der drahtlosen Netz-
werkverbindung, hat Mint ein passendes Tool
parat: Mint Wifi. Es läuft im Terminal. Sie ru-
fen es dort mit dem Befehl sudo./usr/lib/
linuxmint/mintWifi/mintWifi.py auf.
Die Endung py stammt übrigens von der Pro-
grammiersprache Python.
Wenn Sie das Programm auf einem Rechner

ohne WLAN aufrufen, dann erhalten Sie au-
tomatisch eine Zusammenfassung Ihrer Netz-
werkkonfiguration.

Mint konfigurieren
Es dauert nurwenigeMinuten, LinuxMint 14.1
zu aktualisieren und nach Ihren Bedürfnissen

einzurichten.

Programme updaten
Als Erstes bringen Sie die Program-
mevonMint auf denneuestenStand.
Dazu rufen Sie die „Aktualisierungs-
verwaltung“ auf. Mint lädt dann zu-
nächst die Paketinformationen her-
unter. Das dauert ein paar Minuten.
Anschliessend erhalten Sie eine Lis-
te aller Programme, für die ein Up-
date vorliegt – sortiert nach Beliebt-
heit. Erst einmal ist darin nur Mint
Update enthalten. Klicken Sie auf
„Aktualisierungen installieren“. Da-
nach wiederholen Sie den Vorgang.
Nun stehen deutlich mehr Updates
zur Verfügung. Es empfiehlt sich,

Totem Movie Player:Wenn Sie die Multimedia-Codecs installiert haben, dann spielt
Totem alle Arten von Filmen ab, auch in eher ungebräuchlichen Formaten wie MKV (Bild E)

Nemo: Der Dateimanager von Mint Cinnamon hat ähnliche Funktionen wie der
Windows-Explorer (Bild D)
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alle zu installieren. Dies kann gut
und gern eine Stunde in Anspruch
nehmen.

Musik und Video
Wenn Sie mit Mint Musik hören
und Filme sehen wollen, dann
brauchen Sie dafür die entspre-
chenden Codecs. Installieren Sie
sie zunächst nach. Am schnellsten
geht das, indem Sie im Startmenü
in die Rubrik „Multimedia“ wech-
seln und dort „Multimedia-Codecs
installieren“ aufrufen.
Die Nachfrage des Programms

bestätigen Sie mit „Installieren“.
Es wird das Paket „mint-meta-
codecs“ installiert, was rund eine
halbe Stunde dauert.
In der Standardinstallation vonMint sind be-

reits Musik- und Videoplayer dabei. Für die
Musik ist Banshee verantwortlich. Das Pro-
gramm spielt alle Arten von Musik ab und
lässt sich mit Hilfe von Extensions noch erwei-
tern. Mit einer dieser Erweiterungen ist dann
auch Internetradio möglich. Um MP3-Lie-
der oder Playlisten zu laden, wechseln Sie ins
Menü „Medien“ und wählen dort „Medien

importieren…“ beziehungsweise „Wiederga-
beliste importieren…“.
Für das Abspielen von Filmen ist der Totem

Movie Player zuständig, der auch mit unge-
wöhnlichen Dateiformaten wie MKV zurecht-
kommt (Bild E).
Wer will, kann auch den bekannteren VLC

Media Player nachinstallieren, um Musik und
Filme abzuspielen.

Wenn SieMusik oder Filme auf CD
brennen wollen, dann nehmen Sie
dafür das Programm Brasero.

Programme installieren
Um neue Programme zu instal-
lieren, verwenden Sie die „Soft-
wareverwaltung“. Sie ist im Start-
menü zu finden. Nach dem Start
sehen Sie zwölf Kategorien, in de-
nen sich über 40‘000 Programme
befinden. Wenn Sie eine Kategorie
anklicken, dann sehen Sie die ent-
sprechenden Programme nach Be-
liebtheit sortiert (Bild F).
Oben rechts ist zudem ein Such-

feld. Per Doppelklick auf ein Pro-
gramm erhalten Sie eine Beschrei-
bung und Rezensionen. Ein Klick

auf „Installieren“ startet den Download. ◾

Andreas Dumont

Weitere Infos
▪ http://distrowatch.com

Detail-Informationen zu über 100 Linux-Distributionen

Softwareverwaltung: Damit lassen sich neue Programme installieren. Sie sind nach Beliebt-
heit sortiert. Insgesamt stehen über 40.000 Pakete zum Download bereit (Bild F)
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Tipps & Tricks zu Windows
WINDOWS 7

Verwaltung im Griff
Am schnellsten greifen Sie
über eine Verknüpfung auf
die Elemente der Systemsteu-
erung wie „Computerverwal-
tung“ und „Dienste“ zu. Sie
sparen sich so den umständli-
chen Weg über den Windows-
Start-Button.

Die Elemente finden Sie un-
ter „Start, Systemsteuerung“.
Wenn Sie in der Adresszei-
le auf den kleinen Pfeil kli-
cken und „Alle Systemsteue-
rungselemente, Verwaltung“
wählen, dann finden Sie alle
versammelt (Bild A). Der Pfad
zu diesem Ordner lautet „C:\
ProgramData\Microsoft\Win-
dows\Startmenü\Programme
\Verwaltung”. Dazu müssen die versteckten
Dateien und Ordner angezeigt werden. Die
Einstellung ändern Sie im Windows-Explorer
über „Organisieren, Ordner und Suchoptio-
nen, Ansicht“.

Um eine Verknüpfung zu diesem Ordner zu
erstellen, ziehen Sie ihn mit gedrückter rech-
ter Maustaste auf den Desktop. So haben Sie
alle Elemente immer präsent.

WINDOWS 7

Vollständiger Pfad
Der vollständige Pfad zu einer Datei lässt sich
schnell ermitteln.

Halten Sie die Umschalttaste gedrückt und
klicken Sie mit der rechten Maustaste auf die
Datei. Wählen Sie „Als Pfad kopieren“. Win-
dows kopiert den Pfad in die Zwischenablage.

WINDOWS 7 UND 8

Windows-Sicherung
Das für die Windows-Siche-
rung verantwortliche Tool
„Sdclt.exe“ wird üblicher-
weise über die Systemsteue-
rung aufgerufen. Mit Startpa-
rametern führen Sie bestimm-
te Aktionen direkt aus.

Die Windows-Sicherung ist
ein umfangreiches Backup-
Programm. Wenn Sie [Win-
dows R] drücken und den
Befehl sdclt•/restorewi

zardadmin eingeben, dann
startet das Programm direkt
mit dem Fenster „Dateien
wiederherstellen“. Der Befehl
sdclt•/stopbackup been-
det eine laufende Sicherung
sofort.

WINDOWS 7 UND 8

Kontrast erhöhen
Bei ungünstigen Lichtverhältnissen hilft ein
kontraststarkes Farbschema. Per Tastenkom-
bination wechseln Sie schnell zu einem De-
sign mit hohem Kontrast, um die Sicht auf den
Monitor zu verbessern.

Verwaltung im Griff: Die Systemsteuerung sammelt unter „Verwaltung“ Komponenten wie „Computer-
verwaltung“ und „Dienste“. Den direkten Zugriff erhalten Sie mit einer Verknüpfung (Bild A)

Windows 7 bringt als Zweitsystem das Betriebs-
system Windows Recovery Environment (Win RE)
mit, das sich mit ein paar Tricks auf einen
USB-Stick kopieren lässt.

In Windows 7 finden Sie unter „Start, System-
steuerung, System und Sicherheit“ den Punkt
„Sichern und Wiederherstellen“ und dort „Sys-
temreparaturdatenträger erstellen“. Doch Win-
dows 7 bietet als Ziellaufwerk nur den CD-/DVD-
Brenner an. Um das Zweitsystem von Windows
auf einem USB-Stick unterzubringen, sind einige
Zwischenschritte nötig.
Zuerst brennen Sie Win RE über die System-

steuerung auf eine CD, wie oben beschrieben.
Im nächsten Schritt verwenden Sie in Imgburn
2.5.7.0 die Option „Imagedatei von Disc erstel-
len“, umWin RE als ISO-Image auf die Festplat-
te zurückzuholen (kostenlos,www.imgburn.com
und auf ). Dieses ISO-Image laden Sie nun
mit Virtual Clone Drive 5.4.5 als virtuelles Lauf-
werk (kostenlos, www.slysoft.com und auf ).

Das Image lässt sich dabei wie eine normale CD ver-
wenden. Drücken Sie dann [Windows R] und geben Sie

diskpart ein, um den angeschlossenen USB-Stick
vorzubereiten. Erfragen Sie mit list•disk die Kenn-

nummer des Sticks und wählen Sie ihn mit
select•disk•<Kennnummer> aus. Mit
dem Befehl clean löschen Sie den Stick.
Richten Sie nun mitcreate•partition•

primary eine neue Partition ein. Diese wäh-
len Sie mit select•partition•1 aus und
machen sie mit active bootfähig. Mit den
beiden Befehlszeilen

1 format•fs=fat32

2 assign

formatieren Sie die Partitionmit demDateisystem
FAT32 und vergeben einen Laufwerkbuchstaben.
Abschliessend kopieren Sie den kompletten Inhalt
des ISO-Images – nicht die ISO-Datei selbst – auf
den bootfähigen USB-Stick. Zusätzlich lässt sich
das Notfallsystem mit portablen Tools wie Total
Commander 8.0 erweitern (kostenlos, www.ghis
ler.com) (Bild B).

Windows-Tipp des Monats: Notfallsystem erstellen

Notfallsystem erstellen: Der Systemreparaturdatenträger vonWindows 7 star-
tet auch von einem USB-Stick. Zusätzlich erweitern Sie ihn mit portablen Tools
wie Total Commander 8.0 (Bild B)
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Dazu nutzen Sie einfach den
Hotkey [Alt Umschalt Drucken].
Er funktioniert in beide Richtun-
gen, wechselt also von der Nor-
malansicht zur Kontrastansicht
(Bild C) und wieder zurück.

Bei dieser Aktion werden Sie
allerdings durch einen Warn-
dialog ausgebremst. Deshalb
sollten Sie zu „Systemsteuerung,
Erleichterte Bedienung, Center
für erleichterte Bedienung, Ho-
hen Kontrast einrichten“ wech-
seln und die Option „Warnung
beim Aktivieren einer Einstel-
lung anzeigen“ deaktivieren.

WINDOWS 7 UND 8

Taskleiste überlisten
Der Versuch, einen Ordner in die Taskleiste zu
ziehen, scheitert. Die Taskleiste heftet ihn stan-
dardmässig an das Explorer-Symbol an. Der
Mechanismus lässt sich aber überlisten.

Zuerst erstellen Sie auf dem Desktop mit ei-
nem Rechtsklick und „Neu, Textdokument“ ei-
ne Textdatei und ändern die Erweiterung von
„txt“ in exe. Dann ziehen Sie die Datei in die
Taskleiste und klicken das neue Symbol mit
der rechten Maustaste an. Im Kontextmenü
klicken Sie wieder mit der rechten Maustaste
auf den vorher vergebenen Namen und wäh-
len „Eigenschaften“. Nun korrigieren Sie auf
dem Reiter „Verknüpfung“ das „Ziel“, indem
Sie einen Ordner- oder Laufwerkpfad einge-
ben. Das unattraktive Standard-Icon ändern
Sie nach Wunsch über „Anderes Symbol…“.

WINDOWS 7 PRO UND ULTIMATE

Verschlüsseln verboten
So lässt sich verhindern, dass andere Benutzer
auf einem PC mit Windows 7 Pro oder Ultimate

die EFS-Verschlüsselung (Encrypting File Sys-
tem) von Windows verwenden.

Dazu passen Sie in der Registrierungsda-
tenbank die Policies an. Das sind Systemein-
schränkungen, die sich auf der Bedienoberflä-
che nicht ändern lassen. Diese Verbote gelten
systemweit auf allen Laufwerken.

ÖffnenSiemit [WindowsR]undregeditden
Registrierungs-EditorundsuchenSienachdem
Schlüssel „HKEY_LOCAL_MACHINE\SYST
EM\CurrentControlSet\Policies“. Klicken Sie
dann mit der rechten Maustaste in das rech-

te Fenster und wählen Sie „Neu,
DWORD-Wert (32-Bit)“. Tragen
Sie nun als Wertename Ntfs

DisableEncryption ein und
vergeben Sie den Wert 1. Die
Aktion greift erst nach einem
Neustart des PCs. Danach zeigt
sich die Verschlüsselungsoption
nach einem Rechtsklick auf ei-
ne Datei unter „Eigenschaften,
Erweitert“ ausgegraut (Bild D).

WINDOWS 7 UND 8

Installation revidieren
Viele ältere Programme lassen

sich auf einen USB-Stick kopieren. Allerdings
erhalten Sie auf anderen Rechnern eine Feh-
lermeldung, dass die Registrierung fehlt.

In solchen Fällen hilft es fast immer, die be-
treffende EXE-Datei mit einem Rechtsklick
und der Option „Als Administrator ausführen“
zu starten. Damit geben Sie dem Programm
die Rechte, die nötigen Daten in die Regist-
ry zu schreiben. Bei künftigen Programmstarts
genügen dann normale Benutzerrechte. ◾

Alex Wilde

Kontrast erhöhen: Per Hotkey wechseln Sie bei ungünstigen Lichtverhältnissen sofort zu diesem
kontraststarkenWindows-Design (Bild C)

Verschlüsseln verboten: Die Option „Inhalt verschlüsseln, um Daten zu schützen“
ist nach einer Registry-Änderung deaktiviert (Bild D)
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Software-Tipps
EXCEL AB VERSION 2007

Zahlenformat in
Diagrammen
Wenn Sie in Excel ein Diagramm
zu einer Tabelle anlegen, dann
werden zum Beispiel bei Bal-
kendiagrammen die Datenrei-
hen mit den Werten in der Ta-
belle beschriftet. Diese Beschrif-
tung lässt sich anpassen.

Klicken Sie dazu mit der rech-
ten Maustaste auf einen der Bal-
ken und wählen Sie aus dem
Kontextmenü den Eintrag „Da-
tenbeschriftungen hinzufügen“
und dann „Datenbeschriftungen
formatieren…“.

Im folgenden Dialog wählen Sie bei „Zahl“
die Einstellung „Benutzerdefiniert“. Unter
„Formatcode“ geben Sie nun die gewünsch-
te Formatierung ein. Um beispielsweise bei
Werten über Tausend die Anzeige der letzten
drei Ziffern zu unterdrücken und stattdessen
die Buchstaben „Tsd“ anzuzeigen, geben Sie
#..Tsd ein.

Die Achsenbeschriftung passen Sie an, in-
dem Sie die Beschriftung markieren, aus dem
Kontextmenü „Achse formatieren…“ wählen
und dann bei „Zahl“ das Gewünschte einge-
ben (Bild A).

WORD AB VERSION 2007

Adressen einfügen
Kontakte aus dem Outlook-Adressbuch lassen
sich schnell in ein Word-Dokument überneh-

men, wenn Sie das Adressbuch in die Symbol-
leiste einfügen.

Klicken Sie dazu auf das Dreieck in der
Schnellzugriffsleiste und wählen Sie „Weite-
re Befehle…“. Sie finden das Adressbuch un-
ter „Alle Befehle“. Übernehmen Sie es in die
gewünschte Symbolleiste.

Um einen Kontakt in ein Word-Dokument
einzufügen, positionieren Sie zukünftig nur
noch die Eingabemarke, klicken danach auf
das Adressbuchsymbol und wählen dann die
gewünschte Adresse aus.

VIRTuAL CLONE DRIVE 5.4.5.0

CDs auf dem NAS-Server
Archivieren Sie Ihre Daten-CDs oder Film-
DVDs auf dem NAS-Server. Dann greifen Sie
mit Virtual Clone Drive 5.4.5.0 von überall dar-

auf zu – so als hätten Sie die
Scheiben in ein Laufwerk
eingelegt (kostenlos, www.
slysoft.com/de und auf ).

Für 100 CDs zum Bei-
spiel brauchen Sie höchs-
tens 70 GByte, für 100
DVDs knapp 500 GByte.
Die Umwandlung einer
Scheibe in das ISO-For-
mat erledigt das Programm
Imgburn 2.5.7.0 (kostenlos,
www.imgburn.com und
auf ). Dazu klicken Sie
in Imgburn auf „Imageda-
tei von Disc erstellen“ und
wählen unter „Quelle“ das
CD-Laufwerk. Als Ziel ge-
ben Sie den Ordner auf
dem NAS an, in dem Sie

die Scheiben archivieren wollen
(Bild B).

WRITER AB VERSION 3

Vorlage wählen
Wenn Sie in Writer oft Dokumen-
te nach Vorlagen anlegen, dann
erleichtert eine neue Schalt-
fläche die Auswahl (kostenlos,
http://de.libreoffice.org, www.
openoffice.org/de und auf ).

Zuerst wechseln Sie über „Ex-
tras, Anpassen…“ zur Register-
karte „Symbolleisten“. In der
Symbolleiste „Standard“ ak-
tivieren Sie dann den Befehl
„Neues Dokument aus Vorlage“.

Bestätigen Sie mit „OK“ und klicken Sie ein-
mal auf das neue Symbol in der Leiste, damit
die Vorlagenauswahl initialisiert wird.

EXCEL AB VERSION 2007

Wertabhängige Farben
Schriftfarben, die vom Wert bestimmt werden,
lassen sich in Excel auch ohne bedingte For-
matierung zuweisen. Damit stellen Sie bei-
spielsweise negative Werte rot dar.

Dazu wechseln Sie im Bereich „Zellen“ zu
„Format, Zellen formatieren…“. Auf der Re-
gisterkarte „Zahlen“ fügen Sie in der Katego-
rie „Benutzerdefiniert“ als neue Formatierung
#,##0;[Rot]-#,##0 hinzu.

Wollen Sie negative Werte völlig ausblen-
den, dann setzen Sie hier statt [Rot] einfach
den Farbwert [Weiss] ein, wenn Ihr Arbeits-
blatt einen weissen Hintergrund hat.

PHOTOSHOP AB VERSION CS3

Starker Tilt-Shift-Effekt
Das Tilt-Shift-Verfahren generiert Bilder, die
an eine Modelllandschaft erinnern. Dabei wird
nur ein schmaler Bereich scharf wiedergege-
ben. Dieser Effekt lässt sich verstärken.

Dazu laden Sie das Bild und klicken auf das
Maskensymbol im Werkzeugkasten oder drü-
cken die Taste [Q]. Wählen Sie das Verlaufs-
werkzeug und in den Werkzeugeigenschaften
einen schwarz-weissen Verlauf. Klicken Sie
dann auf die vierte Schaltfläche „Reflektierter
Verlauf“. Ziehen Sie nun eine senkrechte Li-
nie über den Bereich, der scharf bleiben soll.
Sie schränken den Bereich weiter ein, etwa am
rechten und linken Bildrand, indem Sie ihn mit
einem weissen Pinsel übermalen.

Zahlenformat in Diagrammen mit Excel: Das Zahlenformat der Beschriftungen lässt sich in Dia-
grammen nachträglich definieren, hier „Tsd“ für Werte über Tausend (Bild A)

CDs auf dem NAS-Server: Imgburn 2.5.7.0 speichert Daten-CDs und Film-DVDs im
ISO-Format auf dem NAS-Server. Virtual Clone Drive 5.4.5.0 lädt die ISOs später in ein
virtuelles Laufwerk (Bild B)
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Sind Sie mit dem Schärfebereich zufrieden,
wechseln Sie mit [Q] zurück in den Bildmodus.
Hier wählen Sie „Filter, Weichzeichnungsfil-
ter, Tiefenschärfe abmildern…“. Über den
„Radius“ steuern Sie den Grad der Unschärfe.

PHOTOSHOP AB VERSION CS3

JPG-Tuning mit Camera Raw
Das Photoshop-Modul Camera Raw bear-
beitet nicht nur RAW-Formate, sondern auch
gewöhnliche JPG-Dateien.

Zuerst starten Sie das Modul Bridge, wäh-
len das gewünschte JPG-Bild und öffnen es
mit „Datei, In Camera Raw öffnen“. Hier pas-

sen Sie das Bild an, indem Sie etwa Tempera-
tur, Kontrast und Sättigung erhöhen oder ein-
fach auf „Auto“ klicken. Sichern Sie das Bild
dann entweder mit „Bild speichern…“ unter
neuem Namen oder öffnen Sie es mit „Bild öff-
nen“ in Photoshop.

WORD AB VERSION 2007

Schnellformatvorlage
Die aktuelle Formatierung lässt sich in Word
schnell in die Vorlagen übernehmen. Dazu drü-
cken Sie die rechte Maustaste und wählen im
Kontextmenü unter „Formatvorlage“ den Ein-
trag „Auswahl als neue Schnellformatvorlage

speichern…“. Nicht mehr benötigte Vorlagen
klicken Sie einfach mit der rechten Maustaste
in der Vorlagenauswahl an und wählen „Aus
Schnellformatvorlagen-Katalog entfernen“.

CALC AB VERSION 3

Adressen kombinieren
In Calc lässt sich der Inhalt von Zellen verwen-
den, um Zellen zu adressieren.

Dazu benutzen Sie die in Calc enthaltene
Funktion =INDIREKT(). Angenommen in Zel-
le A1 steht der Buchstabe G und in Zelle B1
die Zahl 25, so liefert =INDIREKT(A1&B1) den
Inhalt der Zelle G25.

EXCEL AB VERSION 2003

Nach Kriterien filtern
Spezialfilter finden selbst in grossen Excel-Ta-
bellen schnell die Zellen, die mit bestimmten
Kriterien übereinstimmen.

Die Funktion finden Sie ab Excel 2003 unter
„Daten, Filter, Spezialfilter…“. Ab Excel 2007
steht sie im Bereich „Daten“ unter „Sortie-
ren und Filtern, Erweitert“. Den zu filternden
Tabellenabschnitt geben Sie unter „Listenbe-
reich“ an. Der „Kriterienbereich“ verweist auf
die Filterkriterien.

Im Beispiel filtern Sie den Bereich A1 bis
E10 nach dem Merkmal „Blau“ in der C-Spal-
te. Dazu wiederholen Sie als Kriterienbereich
zuerst die Spaltenüberschriften in A12 bis E12
und schreiben das Kriterium Blau in die Zelle
C13. Die anderen Zellen bleiben leer.

RufenSie jetztdasFenster„Spezialfilter“auf.
Hier geben Sie als Listenbereich $A$1:$E$10

und als Kriterienbereich $A$12:$E$13 an.
Markieren Sie „An eine andere Stelle kopie-
ren“. Unter „Kopieren nach“ geben Sie den
Beginn des Ausgabebereichs an, zum Beispiel
A15. Wenn Sie nun auf „OK“ klicken, dann
werden die Zeilen, die in Spalte C „Blau“ ent-
halten, ab A15 ausgegeben. ◾

Ulli Eike/hs

Wenn Sie mehrere Bilder naht-
los aneinanderfügen wollen, ist
der Übergang problematisch.
In Gimp werden diese Grenzen
mit einer weichen Überblendung
unsichtbar.

Legen Sie zunächst in Gimp ein Bild
an, das gross genug ist, um alle Ele-
mente aufzunehmen (kostenlos,
www.gimp.org und auf ). Legen
Sie dann mit „Datei, Als Ebene öff-
nen…“ neue Ebenen an und laden
Sie die einzelnen Objekte jeweils in
eine eigene Ebene. Nun klicken Sie
nacheinander in der Ebenenpalette
die oberen Ebenen an und reduzie-
ren deren Deckkraft, bis Sie die da-
runterliegenden Objekte sehen. Plat-
zieren Sie viele Bilder, ist es sinnvoll, die gerade nicht
benötigten Ebenenunsichtbar zu schalten.

Verschieben Sie anschliessend die Ebenen, bis al-
le Objekte korrekt positioniert sind. Klicken Sie dann in
der Ebenenpalette auf die oberste Ebene, wählen Sie
aus dem Kontextmenü „Ebenenmaske hinzufügen…“
und danach „Weiss (Volle Deckkraft)“. Mit einem wei-
chen Pinsel malen Sie nun in Schwarz über den Bereich,

der von der darunterliegenden Ebene sichtbar sein soll
(Bild C).

Um weiche Übergänge zwischen den Bildern zu er-
zeugen, reduzieren Sie nach aussen hin schrittweise die
Deckkraft des Pinsels. Vermeiden Sie dabei, Bereiche
mehrfach zu übermalen, und überschreiten Sie nicht die
Ränder des darunterliegenden Bildes. Verfahren Sie so
für alle weiteren Ebenen.

Software-Tipp des Monats: Bilder überblenden

Bilder überblenden in Gimp: Damit die Nahtstelle zwischen zwei Bildern
nicht sichtbar ist, lassen Sie Bildobjekte mit einer Maske überlappen (Bild C)



KURZTESTSTEST & KAUFBERATUNG

40 Online PC 4/2013

In dieser Rubrik testet die Redaktion jeden Monat aktuelle Hard- und Software. In dieser Ausgabe: ein Smartphone von Sony, ein Scanner von

Canon, eine Sicherungssoftware von Langmeier, eine Handyuhr von Pearl, ein Powerline-Set von AVM und ein Ultrabook von Asus.

Strassenpreis: 709 Franken

Herstellerinfo: www.sonymobile.com

Gesehen bei: www.brack.ch

Note: sehr gut

Ausstattung

Bedienung

Display und Tastatur

Display

Das Xperia Z leistet sich praktisch keine Schwächen.
Es ist eines der besten aktuellen Smartphones.

Smartphone

Sony
Xperia Z

Strassenpreis: 790 Franken

Herstellerinfo: www.canon.ch

Gesehen bei: www.canon.ch

Note: gut

schnelle Scans

WLAN

Zusatzsoftware

Preis

Der DR-C125W ist ein Dokumentenscanner für den
Business-Bereich der im Test zu überzeugen weiss.

Dokumentenscanner

Canon
DR-C125W

Strassenpreis: 59 Franken

Herstellerinfo: www.langmeier-software.com

Gesehen bei: www.langmeier-software.com

Note: sehr gut

Bedienung

Benutzerführung

Funktionen

Zeitplaner

Die Sicherungssoftware ist einfach zu bedienen und
erstellt zuverlässig Sicherungskopien oder Images.

Sicherungssoftware

Langmeier
Backup 8 Advanced

Sony schickt mit dem Xperia Z ein neues
Flaggschiff ins Rennen. Der Käufer bekommt
auf den ersten Blick ein extrem einfaches, aber
elegant gestyltes Smartphone, dessen Rücksei-
te wie beim iPhone 4 fast komplett aus gehär-
tetem Glas besteht. Auf der Oberseite gibt es
keine Knöpfe, und auch die Ladebuchse, die
Steckplätze für SIM- und MicroSD-Karten so-
wie der Headset-Anschluss verbergen sich un-
ter etwas umständlich zu öffnenden Klappen.

Die Dimensionen sind recht üppig, was auch
an dem angenehm grossen 5-Zoll-Display liegt.
Mit einer Auflösung von 1‘920 x 1‘080 Pixeln
erreicht es Full HD: Im Vergleich gibt es aktu-
ell kein schärferes Smartphone-Display, Filme
und Fotos sehen einfach brillant aus,

Dank des sehr schnellen Quadcore-Prozes-
sors und zwei Gigabyte Arbeitsspeicher wer-
den selbst hochauflösende Bilder zügig gela-
den. Erstaunlicherweise scheint der Stromver-
brauch der opulenten Anzeige nicht allzu hoch
zu sein, denn der fest eingebaute Akku des
Xperia Z hält länger durch als bei vielen an-
deren Smartphones. Wir konnten es im Praxis-
betrieb mehrere Tage nutzen, ohne dass es an
den Stecker musste. bb

Der DR-C125W hat einen vertikalen Einzug,
daher kommt der Dokumentenscanner mit ei-
ner vergleichsweise kleinen Stellfläche aus.
Das kompakte Gerät kann gemeinsam in ei-
nem Team oder einer Abteilung genutzt wer-
den, indem es ins WLAN integriert wird. Der
Scanner ermöglicht beidseitiges Scannen in
Hochgeschwindigkeit mit bis zu 31 Bildern pro
Minute. Der Dokumenteneinzug fasst 30 Blatt.
Es können auch geprägte Karten, Fotos oder
überlange Dokumente gescannt werden.

Die Einrichtung nimmt im Test geraume
Zeit in Anspruch, verläuft aber problemlos.
Der Scanner lässt sich per Ethernet, USB-An-
schluss oder Drahlosnetzwerk ansteuern. Eine
kostenlose App ermöglicht das Scannen direkt
auf iPhone, iPad oder Android-Geräte. Einge-
scannte Dokumente lassen sich damit an ge-
meinsame Netzwerkordner oder Cloud-basier-
te Dienste wie Evernote oder Google Drive
übertragen. Die App unterstützt die Bilderfas-
sung mit doppelseitigem Stapelscannen in Far-
be und umfasst Bildverarbeitungsfunktionen
wie die automatische Erkennung des Doku-
mentenformats, Schräglagenkorrektur und das
Löschen leerer Seiten. jb

Langmeier Backup 8 Advanced sichert alles,
was auf dem Rechner vorhanden ist und er-
stellt Abbilder des kompletten PCs. Mithilfe
der bootbaren Datenträger lässt sich der kom-
plette Rechner rasch wiederherstellen. Die
Sicherungsdateien lassen sich wahlweise in
Windows-Ordnern ablegen oder in einem ZIP-
Archiv archivieren.

Eine Besonderheit von Langmeier Backup
ist, dass sich die erstellten Sicherungskopien
auch ohne die Backup-Software wiederher-
stellen lassen. Für die Wiederherstellung reicht
es aus, die gewünschte Datei auf dem Siche-
rungsmedium zu suchen und wieder auf den
Rechner zu kopieren.

Die Software ist im Test schnell eingerich-
tet. Das Programm bietet für die Sicherung
von Ordnern und Dateien einen komfortablen
Zeitplaner. Ist der Rechner ausgeschaltet, wird
die Sicherung nach dem Booten automatisch
ausgeführt. Die Software sichert Dateien auch
während des laufenden Betriebs.

Langmeier Backup 8 gibt es in den Versio-
nen Home und Advanced für Privatanwender,
sowie Business und Server für Unternehmen.
Sie sind auch unter Windows 8 lauffähig. jb

Kurztests

SEHR
GUT

SEHR
GUT
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Strassenpreis: 95 Franken (Starterkit)

Herstellerinfo: www.fritzbox.eu

Gesehen bei: www.brack.ch

Note: gut

Bedienung

Installation

Preis

Geschwindigkeit

Die Adapter Fritz Powerline 510E lassen sich einfach
und problemlos installieren.

Strassenpreis: 100 Franken

Herstellerinfo: www.pearl.ch

Gesehen bei: www.pearl.ch

Note: gut

Preis

Telefon

Mediaplayer

geschlossenes System

Wer nicht auf Apple oder Samsung warten will, kann
mit der Handyuhr gute erste Erfahrungen sammeln.

Powerline-AdapterHandyuhr

AVM
Fritz Powerline 510E

Simvalley
PW-315 touch

Strassenpreis: 1‘699 Franken

Herstellerinfo: www.asus.ch

Gesehen bei: www.steg-electronics.ch

Note: gut

Verarbeitung

Prozessor

Display

nur 4 GByte RAM

Mit seiner Ausstatung und dem eleganten Look bietet
das Zenbook einen guten Gegenwert zu seinem Preis.

Ultrabook

Asus
Zenbook UX32VD

Apple und Samsung sollen an einer Handyuhr
arbeiten, Pearl hat mit der Simvalley PW-315
touch bereits eine im Angebot. Sie ist kaum
grösser als eine normale Uhr, verfügt aber über
viel mehr Funktionen. Das eingebaute Handy
unterstützt DualbandGSM900/1‘800MHz und
ist SIM-Lock-frei. Man kann also ganz einfach
seine normale SIM-Karte einsetzen.
Gesteuert wird die Handyuhr über ein

Touch-Display, das im Test gut funktionierte.
Gesprochen wird über die Freisprechfunktion,
über das mitgelieferte USB-Headset oder über
ein nicht im Lieferumfang enthaltenes Blue-
tooth-Headset. Das Display ist 4 cm gross und
hat eine Auflösung von 240 x 240 Pixel.
Neben Uhr und Handy kann das Gerät auch

als Radio, Kalender, Stoppuhr, Telefonbuch
oder Mediaplayer genutzt werden. Wegen des
proprietären Systems lassen sich jedoch keine
weiteren Apps dazuinstallieren. ph

Wer seine Daten nicht über einWLANübertra-
gen will, findet in der Powerline-Technologie,
die Stromleitungen nutzt, eine gute Alternati-
ve. Die Fritz Powerline 510E sind kleiner als
eine Visitenkarte (5,7 cm breit x 7,8 cm hoch)
und nur 2,7 cm tief und lassen sich unauffällig
an jeder Steckdose einsetzen.
Die Installation ist in einer Kurzanleitung

gut verständlich beschrieben und gestaltet sich
einfach. Für höhere Übertragungsraten emp-
fiehlt es sich, die Geräte direkt an einer Wand-
steckdose und nicht etwa an einer Steckerleis-
te oder einer Mehrfachsteckdose zu verwen-
den. Da dieAdapter bereits abWerk verschlüs-
selt sind,mussman sich darumnicht kümmern.
Wer will, kann sich ein Powerline-Tool bei

AVM herunterladen und die Geschwindigkeit
der Verbindung messen. Weil das Kit lediglich
Fast-Ethernet unterstützt, wird die Geschwin-
digkeit von 500 Mbit/s nicht erreicht. ph

Auf den ersten Blick mag das Asus Zenbook
UX32VD mit einem Preis von 1‘699 Franken
teuer erscheinen. Online PC hat getestet, ob
das Gerät seinen Preis rechtfertigen kann.
Beim Prozessor gibt es kaum Kritik, hier ist

ein Intel Core i7-3517U im Einsatz und sorgt
für tüchtig Speed. RAM sind „nur“ 4 GByte im
Einsatz, was sich aber bei denmeisten Anwen-
dungen nicht negativ bemerkbar macht.
Dank der zwei eingebauten SSD-Speicher

geht auch beim Massenspeicher alles sehr
flott. Ein Highlight des 13,3-Zoll Ultrabooks
ist die Grafikkarte Nvidia Geforce GT620M
mit 1 GByte Videospeicher. Das Full-HD-Dis-
play (1‘920 x 1‘080 Pixel) zeigt Inhalte klar und
scharf an. Das Touchpad ist mit 10,5 x 7 cm
recht gross. Positiv ist auch, dass man auf eine
hintergundbeleuchtete Tastatur zählen darf.
Ein optisches Laufwerk fehlt, dafür sind aber
drei USB 3.0-Anschlüsse vorhanden. ph
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Billiger, besser und
schneller drucken
Bis zu 85 Prozent der Tintenkosten sparen, Farbstiche beim Fotodruck vermeiden oder die Druckgeschwindigkeit ohne

Qualitätseinbussen erhöhen – mit diesen Tipps gelingt es Ihnen.

Drucken geht auf Dauer ganz schön ins
Geld. Dafür gibt es einige Gründe. So ver-

schwenden Drucker zum Beispiel in den Stan-
dardeinstellungen Toner und Tinte. Und wer
das falsche Papier in seinen Drucker einlegt,
der erhält Fotos, die blass sind oder einen
Farbstich aufweisen.
Dabei sind nur wenige Handgriffe nötig und

Sie erhalten kostengünstige Ausdrucke – bei
gleichzeitig verbesserter Qualität.
Wer die folgenden 20 Tipps beherzigt, der

druckt künftig nicht nur rund 50 Prozent preis-
werter, sondern er druckt auch schneller und
erhält sichtbar bessere Ergebnisse.

Billiger drucken
DengrösstenAnteil an denDruckkostenmacht
die Tinte aus.
Wer die Tintenpatronen nicht gleich aus-

tauscht, wenn sich der Drucker meldet, Patro-
nen mit höherer Kapazität einsetzt oder Kom-
binationspackungen kauft, der kann bis zu
85 Prozent der Kosten sparen. Neben den Ori-
ginalpatronen der Hersteller sind auf dem
Markt auch gute Alternativtinten erhältlich.

1. Multipacks kaufen
Für die meisten Druckermodelle gibt es Dop-
pel- oder Multipacks mit Originaltinten, die
zwei oder drei Patronen in einer Farbe oder
gleich einen kompletten Satz farbiger Tinten
enthalten. Damit sparen Sie rund 20 Prozent
der Kosten – obwohl Sie Originaltinten ver-

wenden. Bei Farblasergeräten heissen diese
Packs Rainbow-Kits.
Hinweis:Wer viele Fotos druckt, für den ren-

tieren sich die Farbsätze nicht in diesemMass,
da nicht alle Farben gleich stark beansprucht
werden. Hier müssen Sie einzelne Farben
nachkaufen.

2. Preiswert im Internet kaufen
Bis zu 70 Prozent der Tintenkosten können Sie
sparen, wenn Sie die Tinte im Internet bei pri-
vaten Verkäufern bestellen. Grund: Viele An-
wender verkaufen bei einem Druckertausch
die übrig gebliebene Tinte für 50 bis 70 Pro-
zent des Ladenpreises.
Hinweis: Achten Sie bei einem solchen Kauf

unbedingt darauf, dass die Tinten originalver-
packt sind und die Kunststoffverpackung un-
beschädigt ist. Vergewissern Sie sich ausser-
dem, dass das Haltbarkeitsdatum der Patronen
nicht überschritten ist, denn manche Geräte
akzeptieren abgelaufene Tinte nicht.

3. Patronenwechsel hinauszögern
Die meisten Drucker fordern viel zu früh zum
Wechsel der Tintenpatrone auf. Wer etwa ein
Canon-Gerät benutzt, das zum Wechsel auf-
fordert, kann beispielsweise die ersten beiden
Meldungen des Druckertreibers ohne Gefahr

Tipp 1 – Tinten-Multipacks: Im Vergleich zum Einzelkauf sparen Sie mit den Multipacks bis zu 20 Prozent der Kosten für Tinte

Sparen Sie 50 Prozent Ihrer Tintenkosten, indem
Sie Tintenpatronen mit höherer Kapazität in Ihrem
Drucker verwenden.

Für viele Druckermodelle von Brother, Canon, HP und
Lexmark gibt es neben den normalen Patronen solche
mit mehr Kapazität.
Ein Beispiel: die schwarze HP-Tinte vom Typ 920. Die

Standardpatrone mit einer Reichweite von 420 Seiten
kostet rund 22 Franken – das entspricht etwa 5 Rappen
pro Textseite. Die XL-Patrone mit hoher Kapazität kostet
33 Franken, hält dafür aber stolze 1‘200 Seiten. Die Tin-
tenkosten pro Seite liegen hier bei 2,75 Rappen – Sie spa-
ren also 50 Prozent.
Hinweis: Nicht jeder Drucker kann XL-Patronen ver-

wenden. Informieren Sie sich daher vor dem Kauf, ob
für Ihr Druckermodell Patronen mit grösserer Füllmen-
ge verfügbar sind.

4. XL-Patronen verwenden

Tipp 4 – HP Officejet 6500: Durch den Einsatz von XL-
Patronen sparen Sie 50 Prozent der Tintenkosten
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übergehen. Wechseln Sie die Far-
be erst dann, wenn der Text, der
dazu auffordert, wirklich bedroh-
lich klingt.
Erbarmungslos sind hingegen

Brother-, Epson- und HP-Geräte
mit Einzeltinten. Sie stellen den
Dienst nach einigen Meldungen
einfach ein.

Auch Laserdrucker geben Laut,
wenn ihnen der Toner auszugehen
droht. Viele Geräte drucken je-
doch trotz der Warnmeldung klag-
losweiter. Sollten nach einiger Zeit
helle Streifen auf den Ausdrucken
erscheinen, hilft es, die Tonerkas-
sette aus dem Gerät zu nehmen
und einige Male zu schütteln. Da-
durch verteilt sich der verbliebene
Toner gleichmässig und die Aus-
drucke sind wieder einige Zeit streifenfrei.
Hinweis: Die Drucktrommeln von Laserdru-

ckern sind lichtempfindlich. Um Beschädigun-
gen zu vermeiden, sollten Sie beim Hantieren
mit der Tonerkassette zügig vorgehen und den
Drucker nicht längere Zeit aufgeklappt lassen.

5. Preisgünstiges Fotopapier
Vor allem beim Fotodruck lassen sich die
Druckkosten deutlich senken, wenn Sie preis-
günstiges Papier verwenden. Greifen Sie je-
doch nicht zum billigsten Fotopapier, weil die-
ses Papier oft nicht so hochwertig gefertigt ist.

Viele Anbieter – darunter auch die
Druckerhersteller – haben neben
den Spitzenprodukten auch Pa-
pier im mittleren Preissegment im
Angebot. Beispiel: Die DIN-A4-
Seite von Canons Fotopapier Pla-
tinum kostet einen Franken, die
Seite von Canons Fotopapier Plus
Glossy II hingegen nur 60 Rappen.
Sie sparen also allein durch die
Wahl des Papiers bereits 40 Pro-
zent pro Seite.

6. Probedrucke im
Kleinformat

75 Prozent der Papier- und Tinten-
kosten sparen Sie, wenn Sie Bilder
in einem kleineren Format ausge-
ben. Ob der Bildausschnitt passt
oder die Farben eines Fotos auf

dem vorgesehenen Papier richtig zur Geltung
kommen, lässt sich bereits in einem kleinen
Format überprüfen. Dazu kann man etwa die
Fotos verkleinern und im Format 10 x 15 cm
ausdrucken.
Hinweis: Noch mehr sparen können Sie,

wenn Sie einen Papierschneider besitzen und
sich die 10-x-15-Blätter selbst zuschneiden.
Ein Rechenbeispiel: 30 Blatt von Epsons Pre-
mium Glossy Photo Paper in DIN A4 kosten im
„2 für 1“-Set 15 Franken. Daraus lassen sich
120 Blätter schneiden. Das bereits vorkonfek-
tionierte Papier kostet im „2 für 1“-Set eben-
falls 15 Franken, enthält aber lediglich 80 Blatt.

7. Doppelseitig drucken
Halbieren Sie Ihre Papierkosten, indem Sie
beide Seiten eines Blatts bedrucken. Wenn ▶

Tipp 3 – Nichts geht mehr: Drucker wie der Epson Stylus Photo R360
stellen bei einer leeren Tintenpatrone einfach die Arbeit ein

Tipp 7 – Doppelseitig drucken: Beim manuellen Duplexdruck sagt Ihnen
der Treiber, wie Sie das einseitig bedruckte Papier wieder einlegen müssen
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der Drucker mit einer Duplexeinheit
versehen ist, wählen Sie die Funktion
direkt im Treiber aus. Das Gerät be-
druckt dann Vorder- und Rückseite ei-
nes jeden Blatts.
Bei Geräten ohneDuplexeinheit gibt

es meist im Treiber eine Option für ma-
nuellen doppelseitigen Druck. In die-
sem Fall gibt der Drucker zuerst jede
zweite Seite des Dokuments auf fort-
laufenden Blättern aus, also die Seiten
1, 3, 5 und so weiter.
Nach Beendigung des ersten Durch-

laufs erscheint eine Meldung des
Druckertreibers am Bildschirm. Sie
werden aufgefordert, die bedruckten
Blätter noch einmal einzulegen. Nun
werden die Rückseiten der einseitig bedruck-
ten Blätter beschrieben. So sparen Sie eine
Menge Papier und damit Kosten.

8. N-up verwenden
Mindestens 50Prozent Papier sparenSie,wenn
Sie umfangreicheDokumente – etwa Präsenta-

tionen – mit der N-up-Funktion des
Treibers drucken.
Der Druckertreiber verkleinert bei

dieser Einstellung das Layout der
einzelnen Seiten des Dokuments
und druckt mehrere Seiten auf ein
Blatt Papier.
Für Text bietet es sich an, zwei Sei-

ten pro Blatt zuwählen, für Präsenta-
tionen kann man bis zu 6 Seiten pro
Blatt drucken, da diese in der Re-
gel mit grossen Buchstaben gestaltet
werden und sich folglich auch ver-

kleinert gut lesen lassen.
Hinweis: Manche Programme wie der aktu-

elle Adobe Reader bieten die N-up-Funktion
im Druckdialog unabhängig vom verwende-
ten Drucker an.

9. In Graustufen drucken
Farben sind zwar hilfreich bei Präsentationen
oder in Grafiken, allerdings benötigt man sie
nicht bei jedem Ausdruck – etwa von Websei-
ten. Wer hier auf die Farbe verzichtet und in
Graustufen druckt, spart viel farbige Tinte oder
farbigen Toner – und damit Geld. Um diesen
Effekt zu nutzen, gibt es in jedem Druckertrei-
ber eine Option für Schwarz-Weiss-Druck. Ak-
tiviert man sie, setzt das Gerät farbigen Inhalt
in Graustufen um und druckt einfarbig.
Hinweis:Die meisten Tintendrucker verwen-

den bei hoher Druckqualität nicht mehr die
schwarze Tinte, sondern mischen das Schwarz
aus den Farben. Um das zu vermeiden, soll-
ten Sie in der Standardauflösung des Geräts
drucken.
Die Einstellung für die Druckqualität fin-

den Sie in der Systemsteuerung bei den Dru-
ckereinstellungen. Öffnen Sie die Drucker-
eigenschaften indem Sie das Druckersymbol
mit der rechten Maustaste anklicken.

10. Entwurfsmodus nutzen
Aktiviert man im Druckertreiber den Spar- be-
ziehungsweise Entwurfsmodus, kann man viel
Tinte sparen.
Dazu wählt man im Treiber des Tintendru-

ckers als Auflösung oder Druckqualität ent-
weder „Entwurf“ oder „Schnell“ aus. In vielen
Fällen sind Schwarz-Weiss-Ausdrucke in die-
sem Modus gut nutzbar, weil ein ausreichend
dichtes Schwarz gedruckt wird.
Hinweis: Manche Drucker erzeugen im Ent-

wurfsmodus nur blassgraue Textdrucke, was
sich im Zweifelsfall mit einer ausgedruckten
Seite ermitteln lässt.
Farbdrucke imSparmodus sind bei allen Tin-

tendruckern blass. Für Probedrucke eines Lay-
outs sind sie trotzdem gut verwendbar.

Sparen Sie Papierkosten, indem Sie den Druckertreiber so konfigurieren, dass er mehrere Seiten auf
einem Blatt Papier platziert. Hier sehen Sie die N-up-Funktion eines Druckertreibers von Brother.

1 N-up-Einstellung
Hier legen Sie fest, dass mehrere Seiten auf einem
Blatt platziert werden sollen.

2 Layout-Vorschau
Hier sehen Sie, wie die Seiten auf dem Papier
platziert werden.

3 Beidseitiges Drucken
Aktivieren Sie diese Funktion, wenn Sie Vorder-
und Rückseite bedrucken wollen.

4 Seitenanordnung
Hier verändern Sie die Reihenfolge der Seiten
auf dem Papier.

So geht’s: Papier sparen mit N-up-Ausdrucken

1

2

3
4

Tipp 10 – Tinte sparen: Verwenden Sie für
normale Korrespondenz den Entwurfsmodus
im Druckertreiber
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Besser drucken
Optimale Ausdrucke erhalten
Sie nur, wenn der Drucker rich-
tig gewartet wird. Im Folgenden
lesen Sie, wie Sie den Drucker
kalibrieren, die Düsen und den
Druckkopf reinigen oder den
Text- und Fotodruck optimieren.

11. Druckköpfe warten
Grundsätzlich sollten Sie den
Druckkopf regelmässig warten,
das heisst von Zeit zu Zeit die
Druckdüsen testen, diese ge-
gebenenfalls reinigen und ab
und zu eine Kalibrierung durch-
führen. Erste Anzeichen für ei-
ne dringende Wartung sind hel-
le Streifen im Ausdruck. In die-
sem Fall benötigt der Druck-
kopf einen Reinigungsdurch-
lauf. Die Wartungsfunktionen
sind im Druckertreiber oder in
einer Wartungssoftware zu fin-
den, die sich in der Regel im
Treiberfenster starten lässt.
Hinweis: Bei Multifunktions-

geräten mit Display kann man
die Wartungsdurchläufe auch
direkt am Gerät starten.

12. Drucker kalibrieren
Kalibrieren Sie den Druckkopf regelmässig.
Das verbessert die genaue Platzierung der

Tintentropfen, sodass die bestmögliche Druck-
qualität erreicht wird. Das Gerät druckt ei-
ne Reihe von Testmustern. Anhand einer Ska-

la tragen Sie die besten Ergebnisse in
einem Fenster der Treibersoftware ein.
Der Druckkopf wird daraufhin optimal
ausgerichtet.

Viele Drucker führen diese Justierung
automatisch durch, wenn der Anwen-
der die Funktion aktiviert. Sie benötigen
dafür in der Regel ein oder zwei Blatt
weisses Papier. Manche Drucker verlan-

gen Spezialpapier, um bestmögliche Ergebnis-
se zu erreichen. Auch bei Laserdruckern lässt
sich die Druckqualität durch Kalibrieren ver-
bessern. Diese Drucker brauchen dafür jedoch
kein Papier.

13. Textdruck optimieren
Beste Textdruckqualität erreichen Sie, wenn
Sie in den Druckereinstellungen Ihres Geräts
eine höhere Auflösung einstellen. Vor allem
bei besonderen Druckaufträgen – etwa Gruss-
karten, Bewerbungen oder Urkunden – errei-

chen Sie durch die hohe Auflösung
ein besseres und edler wirkendes
Druckbild.

Ob Sie nun mit Tinte oder To-
ner drucken – für beide Druckver-
fahren gibt es optimierte Papiere.
Hochwertiges Tintendruckpapier
zum Beispiel ist so aufgebaut, dass
die Tinte nicht verlaufen kann und
jeder Tropfen an genau der Stelle
bleibt, an die er gesetzt wurde. Die
Folge: schärfere Kanten beim Text-
druck und ein insgesamt klareres
Druckbild.

Ein ähnlicher Effekt wird bei La-
serdruck-Papieren durch eine glat-
tere Oberfläche erreicht. Hier lässt
sich der Toner genauer platzieren
als auf einfachem Kopierpapier. ▶

Tipp 9 – Farbe sparen: Nutzen Sie bei Ausdrucken, die keine Far-
be benötigen – etwa vonWebseiten – die Graustufenfunktion im
Druckertreiber

Wenn die Ausdrucke helle Streifen aufweisen, dann sollten Sie eine Druckkopfreinigung durchführen. So ist gewähr-
leistet, dass alle Druckdüsen funktionieren. Hier sehen Sie als Beispiel einen Druckertreiber von Epson.

1 Düsentest
Wenn Sie hier klicken, er-
halten Sie einen Ausdruck
mit einem Testmuster. An-
hand dieses Musters stellen
Sie fest, ob alle Druckdüsen
korrekt arbeiten.

2 Druckkopfreinigung
Klicken Sie auf diese Schalt-
fläche, damit der Drucker
die Druckdüsen mit frischer
Tinte spült und so Ver-
unreinigungen entfernt.

3 Druckkopf-Justage
Bei verwackelten Ausdru-
cken richten Sie mit dieser
Funktion den Druckkopf
optimal aus.

So geht’s: Druckköpfe warten

1

2

3

Tipp 11 – Druckerwartung ohne PC: Bei Geräten mit Display rei-
nigen und testen Sie den Druckkopf direkt über das Bedienfeld am
Drucker
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Hinweis: Spezialpapiere sind deut-
lich teurer als Normalpapier. Setzen
Sie sie daher sinnvoll ein.

14. Fotopapier verwenden
Optimale Bildqualität erzielen Sie
nur, wenn Sie beschichtetes Papier
oder Fotopapier einsetzen. Grund:
Während die Farbstoffe auf nor-
malem Büropapier tief in das Blatt
eindringen können, verbleiben sie
bei beschichteten Papieren an der
Oberfläche. Dadurch erreichen Sie
brillante, leuchtende Farben. Zu-
dem sind die Beschichtungen so fein
strukturiert, dass die Tinte auf dem
Papier nicht verlaufen kann, was
zu glatten Kanten führt – beide Ef-
fekte sind die Grundlage für gute
Fotodrucke.

Die einfachste Lösung sind Papie-
re des Druckerherstellers, da man
diese im Treiber direkt auswählen
kann und damit die richtigen Farb-
einstellungen für das Papier auto-
matisch gewählt sind.
Hinweis: Die Behauptung der Druckerher-

steller, Fotoqualität bereits auf Normalpapier
zu erreichen, ist in jedem Fall gelogen.

15. Fotodruck optimieren
In den Standardeinstellungen liefern Drucker
nicht die maximale Fotoqualität. Beste Ergeb-
nisse erhalten Sie nur, wenn Sie manuell die
höchste Druckqualität einstellen. Auch bei
Geräten mit automatischer Papiererkennung
empfehlen sich die manuellen Einstellungen.
Kodak-Geräte etwa erkennen Kodak-Papiere
an einem Muster auf der Rückseite und stel-

len automatisch einen bestimmten Druckmo-
dus ein. Gerade bei den preiswerteren Kodak-
Papieren liefert dieser Modus zwar schnelle,
aber nicht die bestmöglichen Ergebnisse.
Hinweis: Wenn Sie mit der höchsten Druck-

qualität arbeiten, verlängert sich die Druckzeit
oft erheblich.

16. Alternativpapier konfigurieren
Damit ein Fotodrucker optimale Druckergeb-
nisse liefert, müssen Sie dem Druckertreiber
mitteilen, welches Papier Sie verwenden. Da-
durch optimiert der Treiber die Menge der auf-
getragenen Tinte und auch die Farbeinstel-

lung für das gewählte Papier. Bei Pa-
pieren des Druckerherstellers wäh-
len Sie einfach die Papierbezeich-

nung aus. Verwenden Sie hin-
gegen ein beschichtetes Papier
oder ein Fotopapier eines an-
deren Herstellers, dann ist oft
guter Rat teuer.

Als Faustregel für Alternativ-
papier gilt: Wählen Sie bei einem
matt beschichteten Papier im Trei-
ber die Papiereinstellung „beschich-
tet“ oder „hochauflösend“. Für Foto-
papiere steht meist eine Einstellung
wie „Fotopapier“ oder „Fotopapier
anderer Hersteller“ zur Verfügung.
Hinweis: Wenn Sie keine Einstel-

lung für Fremdpapier finden, dann
wählen Sie die Einstellung für ein
Fotopapier des Druckerherstellers,
das dem verwendeten Papier in
etwa entspricht.

Schneller drucken
Viele Drucker arbeiten viel langsamer als es
sein müsste. Diese Tricks helfen Ihnen, die vol-
le Leistung aus Ihrem Gerät herauszuholen –
ohne sichtbare Qualitätseinbussen.

17. Bidirektional drucken
Manche Drucker arbeiten in hohen Auflö-
sungen nur in einer Richtung. Das bedeutet:
Die Geräte tragen nur bei der Druckkopfbe-
wegung von links nach rechts Tinte auf, bei
der Bewegung von rechts nach links hingegen
nicht. Diese Drucktechnik hilft, die einzelnen
Tintentropfen genauer zu platzieren. Nachteil:
Sie sind relativ langsam.

Tipp 14 – Papiersorte einstellen:Wenn Sie Papier des Druckerherstellers
verwenden, dann wählen Sie in den Treibereinstellungen die genaue Papier-
bezeichnung aus

Tipp 17 – Bidirektional drucken: Diese Treibereinstellung verdoppelt die Druckge-
schwindigkeit nahezu

Reinigen Sie von Zeit zu Zeit die Druckdü-
sen des Druckkopfs Ihres Druckers. So ver-
meiden Sie Fehlfarben oder helle Streifen
im Ausdruck.

Bei unsauberen Ausdrucken sollten Sie einen
Düsentest durchführen – er lässt sich imTreiber
starten. Es wird ein Muster gedruckt, auf dem
jede Druckdüse zu identifizieren ist. Sind Dü-
sen ausgefallen, steht die Reinigung des Druck-
kopfs an. Sie lässt sich per Software oder alter-

nativ am Bedien-Panel des Geräts starten. An-
schliessend testen Sie die Düsen erneut. Der
Test sollte im Idealfall zeigen, dass wieder alle
Düsen arbeiten. Ist dies nicht so, wiederholen
Sie die Reinigung.
Hinweis: Falls nach drei Reinigungsversu-

chen immer noch nicht alle Düsen in Betrieb
sind, warten Sie am besten einen Tag. In man-
chen Fällen dauert es länger, bis frische Tinte
nachfliesst und sich die eingetrocknete Tinte
durch den Kontakt mit der Flüssigkeit auflöst.

18. Druckdüsen reinigen

Tipp 18 – Druckkopfreinigung nötig: Bei diesem Drucker sind fast alle Cyan-Düsen ausgefallen. Der
Druckkopf muss daher unbedingt gereinigt werden
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Besitzen Sie jedoch einen aktuellen Dru-
cker, dessen Druckkopf ordnungsgemäss kali-
briert ist, dann können Sie auch bei den höchs-
ten Auflösungen den bidirektionalen Modus
im Druckertreiber aktivieren. Nun trägt der
Druckkopf bei jeder Fahrt Tinte auf und der
Ausdruck erfolgt deutlich schneller.

19. Auflösung manipulieren
Durch die Verwendung einer hohen DPI-Auf-
lösung (Dots per Inch, Punkte pro Zoll) beim
Drucken können zwar hochwertige Drucker-
gebnisse erzielt werden, allerdings kann da-
durch der Druckvorgang länger dauern. Sie
können die Auflösungseinstellungen je nach

verwendetem Druckertyp in eine niedrigere
DPI-Einstellung ändern. Wenn der verwendete
Drucker das Drucken in Entwurfsqualität un-
terstützt, können Sie für eine höhere Druckge-
schwindigkeit die Entwurfsqualität festlegen.

Auch wenn Fotodrucker selbst in der höchs-
ten Auflösung recht schnell sind, können Sie
die Druckgeschwindigkeit ohne grosse Quali-
tätseinbussen weiter erhöhen. Wählen Sie im
Druckertreiber Ihr Fotopapier aus, aber dann
nur die „mittlere“ oder „normale“ Foto-Ein-
stellung. Die Druckauflösung ändern Sie meist
bei den Druckereigenschaften. Klicken Sie auf
„Druckereinstellungen“, und auf „Erweitert“.
Wählen Sie die gewünschte Auflösung und
bestätigen Sie mit „OK“.
Hinweis: Verwenden Sie für das Drucken von

Fotos keinesfalls die Einstellung für Normal-
papier, das geht zulasten der Qualität – solche
Ausdrucke sind deutlich schlechter. ◾

Guido Sieber/jb

Weitere Infos
▪ www.druckerchannel.de
Tests und Tipps zu Druckern

Beschleunigen Sie Ihre Ausdrucke und sparen Sie
zusätzlich Tinte, indem Sie den Schnelldruck Ihres
Druckers verwenden.

Für Blitzausdrucke genügt es, wenn Sie im
Druckertreiber die Druckqualität oder die
Auflösung ändern. Wählen Sie hier „Ent-
wurf“ oder „Schnell“, dann gibt das Gerät
die Seiten im Höchsttempo aus. Bei einigen
Herstellern müssen Sie dafür die Benutzer-
einstellungen für die Druckqualität aktivie-
ren und dort den schnellsten oder einfachs-
ten Modus wählen.
Hinweis:Bei älterenModellen vonBrother

und Epson ist der Abstand zwischen den ein-
zelnen Druckdüsen des Piezo-Druckkopfs ver-
gleichsweise gross. Folge: Beim Schnelldruck

wird keine hohe Schwarz-Deckung erreicht, daher wir-
ken die Ausdrucke blassgrau.

20. Schnelldruck nutzen

Tipp 20 – Schlechter Textdruck: Einige ältere Drucker produzieren
beim Schnelldruck nur noch blassgrauen anstelle von schwarzem Text
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Grafik-Utilities mit Schwerpunkt Kreativität: Diese zehn Spezialprogramme peppen Ihre Bilder auf (Bild A)

10 kreativeGrafik-Tools
Wenn Sie anspruchsvollere Bildbearbeitung als eine gelegentliche Rote-Augen-Korrektur betreiben wollen,

dann müssen Sie Windows mit geeignetenWerkzeugen aufrüsten.Wir stellen zehn professionelle Tools vor.

Wer nur hin und wieder ein Bildschirmfoto
speichert, seine Digitalfotos wenig nach­

bearbeitet und keine künstlerischen Ambiti­
onen verspürt, kann seine Bedürfnisse in Sa­
chen Bildbearbeitung mit den Bordmitteln von
Windows abdecken.

Will man allerdings mit skalierbaren Grafi­
ken arbeiten, Fotos mit Effektfiltern verschö­
nern oder Videos vom Bildschirm machen,
dann kommt Windows an seine Grenzen. Zum
Glück füllen zahlreiche kostenlose Tools diese
Lücke sehr erfolgreich (Bild A).

Zehn besonders starke Programme mit
Schwerpunkt Kreativität haben wir für Sie aus­
gesucht. Zu den Tools gehören ein Programm,
das Dateien von einem Format in ein anderes
konvertiert, ein Tool, das Ihre Bilder mit einem
Wasserzeichen versieht, ein Utility, das Screen­
shots erstellt sowie ein Programm, das Foto­
mosaike erstellt. Alle Programme finden Sie auf
der Heft­DVD oder im Internet. ◾

Charles Glimm/jb

Xnconvert 1.51
Xnconvert 1.51 ist ein Dateikonverter, der Bil­
der von einem Grafikformat in ein anderes
überträgt. Doch das ist noch längst nicht al­
les. Dieses Tool leistet während der Umwand­

lung gleich noch eine Menge mehr (kostenlos,
www.xnconvert.com und auf ).

Beeindruckend sind bereits die 75 verfüg­
baren Dateiformate, zu denen neben den ge­
bräuchlichen auch Exoten wie DDS oder kaum
noch unterstützte wie PCX gehören. Sollten

Sie irgendwo noch alte Grafikschätze horten,
die kein Viewer mehr anzeigen will, dann ist
Xnconvert wahrscheinlich die Lösung.

Um eine ganze Sammlung solcher Muse­
umsstücke digital zu entstauben, bringen Sie
diese zunächst ins Eingabefenster. Das geht
per Drag and Drop durch Auswahl mehrerer
Dateien aus einem Verzeichnis oder indem Sie
ganze Ordner hinzufügen. So lassen sich auch
mehrere Speicherorte simultan bearbeiten. Die
umgewandelten Bilder schreiben Sie entwe­
der in die ursprünglichen Verzeichnisse zurück
oder fassen sie in einem Ordner zusammen.

Alle ausgewählten Dateien werden als
Thumbnails angezeigt und lassen sich sortie­
ren, filtern und gegebenenfalls wieder entfer­
nen. Steht Ihre Auswahl fest, dann wechseln
Sie ins Register „Verarbeitung“.

Hinter dem unscheinbaren Button „Add
action“ verbergen sich hier 79 unterschiedli­
che Korrektur­ und Filteroptionen, die sich teil­
weise noch justieren oder konfigurieren las­
sen (Bild B). Die Wirkung jeder hinzugefügten
Option sehen Sie sofort in einem Vorschaubild
auf der rechten Seite. Sie lässt sich besonders
gut beurteilen, wenn Sie per Leertaste schnell
zwischen den beiden Reitern „Vorher“ und
„Nachher“ hin und her wechseln.

Fliessband-Warhol: Xnconvert 1.51 beherrscht 75 Dateiformate und hält neben Korrekturfiltern eine Reihe von Kreativfiltern
bereit, die zum Beispiel aus Porträts ruck, zuck Pop-Art generieren (Bild B)
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Screenpresso 1.3.7
Screenpresso 1.3.7 ist ein kostenloses
Screenshot­Programm mit opulentem
Funktionsumfang (kostenlos, http://
de.screenpresso.com und auf ).

Bildschirmfotos lassen sich mit Win­
dows auch ohne spezielle Hilfsmittel
erstellen, allerdings nur umständlich
via Zwischenspeicher und Paint.

Screenpresso lässt Sie beim Start zu­
nächst wählen, ob Sie das Tool auf dem
Rechner installieren oder als portable
Anwendung starten wollen. Am rech­
ten unteren Bildschirmrand erscheint
dann der Arbeitsbereich, den Sie mit
einem Klick auf „Schliessen“ in den
System­Tray verbannen und dort per
Klick auf das Icon wieder aufrufen. Ein Rechts­
klick bringt nun das übliche Kontextmenü zum

Fotosketcher 2.35
Fotosketcher 2.35 macht Sie zu einem zweiten
van Gogh – und zwar ohne das geringste Talent
vorauszusetzen (kostenlos, www.fotosketcher.
com und auf ). Die Filtersammlung umfasst
23 kreative Effekte, mit denen aus profanen
Fotos kleine Kunstwerke werden. Selbst weni­
ger gelungene Schnappschüsse lassen sich auf
diese Art oft noch in Eyecatcher verwandeln.

Dazu öffnen Sie Ihr Foto zunächst mit „Datei,
Bild öffnen“ oder per Mausklick auf das ers­
te Icon in der Befehlsleiste. Sie sehen das Bild
nun zweimal nebeneinander, ausserdem öffnet
sich ein Pop­up­Fenster „Einstellungen“. Da­
rin wählen Sie aus dem oberen Listenfeld zu­
erst den Zeichenstil, also die Art des Filters, der
angewendet werden soll. Wählen Sie hier zum
Beispiel „Gemälde 5 (Aquarell)“.

Photofiltre 7.1.1
Photofiltre 7.1.1 dient der kreativen Nachbe­
arbeitung von digitalen Bildern. Dafür ist das
Tool mit über 80 Filtern ausgestattet (kostenlos,
www.photofiltre.com und auf ).

Nach dem Start sehen Sie das Arbeitsfens­
ter umgeben von Werkzeugleisten. Klicken Sie
auf den kleinen schwarzen Pfeil links unten
und wählen Sie aus dem Aufklappmenü „Ex­
plore, A folder…“. Navigieren Sie anschlies­
send zum Bilderordner und öffnen Sie ihn mit
„OK“. Laden Sie für ein erstes Experiment zum
Beispiel ein Foto, auf dem mehrere Personen
zu sehen sind.

Klicken Sie mit der rechten Maustaste auf
die Miniatur im Filmstreifen links und wählen
Sie aus dem Kontextmenü „Duplicate“. Kli­
cken Sie die neue Miniatur an, um die zwei­
te Ebene zum Bearbeiten zu öffnen. Markie­

Vorschein, über das sich das Programm auch
wieder beenden lässt.

Fotosketcher zeigt Ihnen daraufhin anhand
eines Ausschnitts sofort den Effekt. Den Aus­
schnitt können Sie im Vorschaufenster mit der
Maus verschieben, um sich einen besseren
Eindruck zu verschaffen. Der Aquarellfilter hat
fünf Einstellungen, mit denen Sie den Effekt
beeinflussen, wenn er Ihnen nicht auf Anhieb
gefällt. Experimentieren Sie mit den Schie­
bern, bis das Ergebnis Sie überzeugt (Bild D).

Über Schalter links neben der Vorschau
lässt sich ein zusätzlicher Weichzeichner ak­
tivieren, das Bild mit einem Rahmen umge­
ben oder Text einfügen. Ausserdem findet sich
hier der Schalter „Struktur“, der das Bild mit
einer Leinwand­ oder Papierstruktur versieht.
Für Ihr Aquarell wählen Sie die Struktur 1 und
„Normale Strukturierung“.

Klicken Sie danach auf „Zeichne!“, damit
Fotosketcher den Filter anwendet.

ren Sie nun mit dem Zauberstab eine Person im
Vordergrund. Wenn Sie dabei die Taste [Strg]
gedrückt halten, dann können Sie den Zau­

Für einen Screenshot drücken Sie wie gewohnt
die „Drucken“­Taste. Daraufhin präsentiert
Ihnen Screenpresso ein bewegliches Faden­
kreuz. Wenn Sie das Kreuz auf ein Fenster
bewegen und es über verschiedene Bereiche
wandern lassen, dann zeigt ein roter Rahmen
an, welchen Teilbereich des Bildschirms Sie
per Klick fotografieren. Alternativ ziehen Sie
einfach mit dem Fadenkreuz durch Klicken
und Halten der Maustaste einen Rahmen um
den aufzunehmenden Bereich.

Das Abspeichern erledigt Screenpresso au­
tomatisch. Aus dem Arbeitsbereich verschie­
ben Sie die Bilder per Drag and Drop an an­
dere Speicherorte. Vorher lassen sie sich noch
bearbeiten und zwar wahlweise mit einem
installierten Grafik­Tool oder direkt mit dem
integrierten Editor (Bild C).
Tipp: Screenpresso zeichnet auch Bildschirm­

bewegungen als Video auf.

berstab mehrfach anwenden, bis der gesam­
te gewünschte Bereich markiert ist. Lassen Sie
ihn aus dem aktuellen Layer verschwinden,

indem Sie [Entf] drücken. Klicken
Sie dann in der Filterleiste das rechte
der drei schachbrettartigen Icons an
(Bild E). Schon haben Sie einen inter­
essanten Effekt, der eine Person her­
vorhebt, etwa für eine personalisier­
te Grusskarte.

Die Software steht zunächst in eng­
lischer Sprache bereit. Um Photofiltre
auf Deutsch zu benutzen, muss man
das entsprechende deutsche Sprach­
paket in das Installationsverzeichnis
kopieren. ▶

Editor in Screenpresso 1.3.7: Der Editor ändert die Grösse der
Screenshots, schneidet sie zu oder entfernt störende Bildteile im
Handumdrehen (Bild C)

Fotosketcher 2.35: Über Schieberegler lassen sich die viel-
fältigen Kreativfilter des Programms in einem weiten Bereich
variieren (Bild D)

Filterprofi: Interessante Effekte sind
mit Layern und zahlreichen Filtern
einfach zu erzielen (Bild E)
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Reflet 2.6
Reflet 2.6 ist auf einen einzigen Effekt
spezialisiert, der sich auch nicht für je­
des Bild eignet, dafür aber einen spekta­
kulären Eindruck hinterlässt (kostenlos,
www.photofiltre­studio.com/freeware/
reflet­en.htm und auf ). Das Tool spie­
gelt das Foto an seiner Unterkante und
versieht die untere Hälfte automatisch
mit einem Welleneffekt. Dadurch ent­
steht die Illusion, das im Bild gezeig­
te Objekt würde sich in einem Gewäs­
ser spiegeln.
Damit das gut aussieht, gilt es, ein

wirklich geeignetes Foto auszuwählen.
Ein Gemüsemarkt direkt am Meer wirkt deut­
lich weniger glaubwürdig als ein beschauli­
ches Fischerhäuschen an einem bewachsenen
Flussufer.

Mosaizer Pro 9.3
Mosaizer Pro 9.3 stellt Fotomosaiken her, bei
denen sich ein grosses Bild aus vielen kleinen
Fotos zusammensetzt (kostenlos, www.mosai­
zer.com/Download und auf ). Solche Bilder
wirken umso besser, je mehr Minibilder das
Programm für den Aufbau zur Verfügung hat.
Deshalb sollten Sie sich zunächst die zusätz­

lichen Bibliotheken herunterladen, die unter
www.mosaizer.com/Download zu finden sind.
Wählen Sie im Programm „Bibliothek, Neu“,
um die Bilder nach dem Entpacken einzubin­
den. Dann legen Sie mit „Bibliothek, Biblio­
thek zusammenfügen“ eine grosse Sammlung
aus den Einzelbibliotheken an. Wollen Sie ei­
gene Bilder für Mosaiken verwenden, dann
sollten Sie diese zuerst auf Icon­Grösse ver­
kleinern. Das sorgt für bessere Ergebnisse,

Cliplets 1.1.1
Cliplets 1.1.1 hilft Ihnen, aus langweiligen
Videos mit wenigen Mausklicks
spektakuläre Kurzclips zu machen
(kostenlos, http://research.microsoft.
com/en­us/um/redmond/projects/
cliplets und auf ). Dazu friert das
kostenlose Programm aus den Mi­
crosoft­Labs die Szene ein, lässt je­
doch in einzelnen Bildbereichen den
Film weiterlaufen. Das Ergebnis ist
ein Standbild, auf dem sich nur ein
Detail bewegt – ein Cliplet (Bild H).
Ein geeignetesVideo sollte eine et­

wa zehn Sekunden lange Szene ent­
halten, bei der die Kamera statisch
bleibt, am besten mit Stativ gefilmt.
Ziehen Sie das Video einfach mit

der Maus ins Cliplets­Fenster. Ist es

Haben Sie ein passendes Motiv gefunden,
schneiden Sie das Bild so zu, dass der Ef­
fekt optimal zur Geltung kommt. Starten Sie
dann Reflet und laden Sie Ihr vorbereitetes
Bild. Es erscheint sofort gespiegelt im Haupt­

weil das Mosaik am besten aus­
fällt, wenn die Einzelbilder in et­
wa ihre Originalgrösse behalten.
Per Vorgabe startet Mosaizer

Pro mit aktiviertem Assistenten.
Lassen Sie ihn für erste Versu­
che eingeschaltet, um ein schnel­
les Ergebnis zu erzielen. Er führt
Sie in drei schnellen Schritten
durch den Prozess (Bild G). Im drit­
ten Schritt lässt sich das Original­
bild demMosaik durchscheinend
hinzumischen, um es besser er­
kennbar zu machen.
Wenn Siemehr Einfluss auf das

Ergebnis nehmen wollen, schal­
ten Sie den Assistenten über „Spezielle Funk­
tionen, Assistent starten“ ab. An seiner Stel­
le erscheint ein Werkzeug mit vier Registern.

länger als zehn Sekunden, dann müssen Sie
den Ausschnitt wählen. Das geht ganz einfach
per Schieberegler. Ebenfalls per Schieber le­

fenster, nur die Wellenbewegung fehlt
noch. Drücken Sie dazu die Eingabe­
taste oder klicken Sie das Icon mit der
Filmklappe an.
Daraufhin setzt die Wellenbewegung

mit Voreinstellungen ein. Die lassen
sich nun über fünf Parameter anpassen.
Drei davon sehen Sie direkt über dem
Bild. „Bilder“ legt fest, wie viele Einzel­
bilder die Animation haben soll, mehr
Bilder lassen die Wellen etwas ruhiger
wirken.„Höhe“ bestimmt die Höhe der
Spiegelung in Relation zum Original­
bild. Ein hoher Wert erzeugt die Illusion
einer grösseren Wasserfläche.
Wenn alle Einstellungen gelungen

sind, speichern Sie das Ergebnis mit „Datei,
Exportieren“ als AVI­Video oder animiertes
GIF­Bild ab (Bild F). Die Animation lässt sich
zum Beispiel auf einer Webseite verwenden.

Setzen Sie „Qualität“ im
gleichnamigen Reiter hoch, um
dem Tool mehr Zeit zum Suchen
nach passenden Mosaikstei­
nen zu geben. Im Reiter „Scha­
blonen“ lassen sich die Einzel­
bilder mit einer Schablone „aus­
stanzen“, was interessante Effek­
te ergibt. Unter „Muster“ kann
man anstelle der Quadrate ei­
ne andere Anordnung der Mo­

saiksteine wählen, beispielsweise eine Spira­
le oder sechseckige Mosaiksteine. „Spezial“
bietet weitere Möglichkeiten zum Feintuning.

gen Sie im Hauptfenster oben bei „input“ ei­
ne passende Stelle für das Standbild fest. Nun
fügen Sie mit „Add new layer“ eine neue Ebe­
ne ein. Im Hauptfenster ändert sich der Maus­
zeiger zu einem Stift. Umranden Sie damit bei
gedrückter Maustaste den Bereich, der später
animiert sein soll. Im Balken unten erscheint
daraufhin ebenfalls ein Schieberegler. Hier be­
stimmen Sie mit dem Endschieber das Anima­
tionstempo. Je länger der eingeschlossene Be­
reich ist, desto langsamer die Bewegung. Je
kürzer, desto öfter wiederholt sich die Schleife.
Überprüfen Sie das Ergebnis, indem Sie den

unteren Play­Button anklicken. Wenn Sie mit
dem Resultat zufrieden sind, speichern Sie es
mit „Export cliplet“ ab.

Reflet 2.6:Wenn Sie die Animation auf einer Webseite verwenden wollen, dann
speichern Sie sie als GIF-Datei mit eingeschränktem Farbumfang (Bild F)

Mosaizer Pro 9.3: Mit dem Assistenten
erstellen Sie ein Fotomosaik in drei simplen
Schritten, haben aber wenig Einflussmög-
lichkeiten (Bild G)

Cliplets 1.1.1: Die teilanimierten Bilder lassen sich im GIF-
Format abspeichern und so beispielsweise ohne weitere
Mühe auf Webseiten präsentieren (Bild H)
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Inkscape 0.48.4
Inkscape 0.48.4 ist ein vektororientiertes Zei­
chenprogramm (kostenlos, http://inkscape.
org/download/?lang=de und auf ). Vektor­
grafiken haben gegenüber Bitmap­Bildern
den Vorteil, dass sie sich ohne Qualitätsverlust
beliebig vergrössern und verkleinern lassen.
Zudem ist jeder Einzelbestandteil der Zeich­
nung nachträglich veränderbar, während Sie
bei einer Bitmap höchstens Arbeitsschritte
rückgängig machen oder Bildteile übermalen
können (Bild I).

Wenn Sie Inkscape starten, dann fällt als Ers­
tes auf, dass das Zeichenfenster an allen Sei­
ten von Werkzeugleisten eingerahmt ist. Ganz
oben befindet sich eine Befehlsleiste, darunter
die Werkzeugeinstellungsleiste.

Links sind die Zeichenwerkzeuge, rechts
eine Reihe von Kontrollwerkzeugen für das

Watermark Image 2.3.2
Watermark Image 2.3.2 schützt Sie vor Bilder­
klau im Internet, indem es Ihre Fotos mit einem
Wasserzeichen versieht (kostenlos, www.water
mark­image.com/download.aspx und auf ).
Dabei können Sie zwischen Text, einem Bild­
stempel oder einem farbigen Rahmen wählen.

Nach dem Programmstart aktivieren Sie den
Reiter „Dateien zum Markieren“ und wählen
Ihre Bilder aus. Am einfachsten geht das, in­
dem Sie einzelne Bilder oder ganze Ordner
mit der Maus aus dem Windows­Explorer ins
Listenfeld ziehen. Als Nächstes suchen Sie mit
„Wähle Vorschaubild“ ein Foto aus. Ein Klick
auf „Weiter“ schaltet zum nächsten Reiter um.
Hier legen Sie die Einstellungen fest.

Wählen Sie zunächst im Feld links oben zwi­
schen „Text“, „Bild“ und „Effekt“. Als Effekt

Stereo Photo Maker 4.40
Stereo Photo Maker 4.40 ist ein Bildbetrach­
ter und Editor für räumlich wirkende Digital­
bilder (kostenlos, http://stereo.jpn.org/ger/st
phmkr/index.html und auf ).

Als Bildbetrachter unterstützt das Tool die
Formate JPG, JP2, JPS, DAS, STJ, BMP, TIF,
GIF und PNG. Um ein 3D­Bild in einem dieser
Formate zu öffnen, wählen Sie „Datei, Stereo­
bild öffnen“ oder klicken das Icon ganz links
in der Befehlsleiste an.

Aktivieren Sie „Vorschau“ unten links, da­
mit Sie sehen, in welcher Stereo­Anordnung
das Bild gespeichert ist, und aktivieren Sie die
entsprechende Option im Feld „Stereo For­
mat“. Klicken Sie dann erst auf „Öffnen“. Die
verschiedenen Ansichten, die das Programm
für Stereobilder bietet, rufen Sie dann über das
Menü „Stereo“ auf.

Einrastverhalten von Objekten. Ein Objekt ist
dabei jeder Bestandteil einer Zeichnung, al­
so beispielsweise ein Kreis, ein Vieleck, ein
Würfel oder auch eine einfache Linie.

steht in der kostenlosen Version nur ein Rah­
men zur Verfügung, den Sie in Stärke, Positi­
on, Farbe und Transparenz verändern können.

Haben Sie „Bild benutzen“ mar­
kiert, dann erscheint über der Vor­
schau die Bildauswahl. Wenn Sie hier
„Als 3D­Relief einfügen“ aktivieren,
dann wird das Wasserzeichen mono­
chrom ins Foto „eingeprägt“ (Bild J).
Ausserdem finden Sie links neben der
Vorschau zwei Felder, in denen Sie die
Position des Wasserzeichens festlegen
und seine Transparenz verändern.

Geben Sie Ihren Text ins Textfeld
ein. Über die Buttons rechts daneben
fügen Sie Symbole wie das Copyright­
Zeichen ein.

Ein Klick auf „Weiter“ bringt Sie zu
den Speicheroptionen. Wählen Sie ein

Stereo Photo Maker ist jedoch nicht nur ein
Bildbetrachter, mit dem Tool lassen sich eige­
ne 3D­Bilder auch ohne Stereokamera erzeu­

Für Ihre ersten Versuche wählen Sie aus der
Leiste links den 3D­Würfel. Klicken Sie mit
der linken Maustaste ins Zeichenblatt und zie­
hen Sie einen Würfel auf. Mit den Passern am
Seitenrand ändern Sie die Perspektive, mit de­
nen direkt am Objekt die Grösse. Wechseln
Sie zum Auswahlwerkzeug, markieren Sie den
Würfel und klicken Sie in der Befehlsleiste auf
das Icon „Gruppierung aufheben“. Die drei
sichtbaren Würfelflächen werden zu getrenn­
ten Objekten. Wenn Sie nun eine Fläche mar­
kieren und bewegen, sehen Sie, dass dahinter
tatsächlich weitere Würfelflächen liegen.

Markieren Sie eine Fläche und klicken Sie
in die Palettenleiste, um sie umzufärben. An­
schliessend markieren Sie wieder den gesam­
ten Würfel, indem Sie einen Rahmen darum
ziehen. Klicken Sie auf „Objekte gruppieren“
in der Befehlsleiste. Der Würfel lässt sich nun
wieder als Ganzes bewegen.

Zielverzeichnis und ein Ausgabeformat und le­
gen Sie fest, was passieren soll, wenn ein Bild
gleichen Namens bereits existiert.

gen. Dazu müssen Sie für ein 3D­Bild
lediglich zwei Fotos aufnehmen, die
dasselbe Motiv im Augenabstand ver­
setzt abbilden. Die beiden Bilder wer­
den einzeln in das Programm geladen.
Nach der Angabe des Zielverzeichnis­
ses beginnt der Stereo Photo Maker
mit der Zusammenführung der Teil­
bilder. Das Tool nimmt eine automati­
sche Korrektur der Bildlage vor. Wenn
Sie das Ergebnis nicht überzeugt, lässt
sich für die Feinheiten manuell Hand
anlegen (Bild K).

In den Genuss der dritten Dimension kom­
men Sie bei dem Resultat allerdings nur mit ei­
ner speziellen 3D­Brille.

Icon-Generator: Aus einer Vektorgrafik erstellt Inkscape
0.48.4 automatisch Icons in Standardgrössen für Windows
(Bild I)

Watermark Image 2.3.2: Das Tool ermöglicht es, auch Bilder als
Wasserzeichen zu verwenden, beispielsweise Ihr Logo (Bild J)

Stereofoto: Mit dem Justage-Werkzeug
gleichen Sie kleine Fehler aus, die während
der Aufnahme entstanden sind (Bild K)
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Fotografie-Trends 2013
Jedes Jahr entwickeln sich neue Fotografie-Trends. Das Jahr 2012 war das Jahr der Food-Fotografie. Die Menschen fanden Gefallen daran,

Nahaufnahmen von ihren Gerichten zu machen. Doch was erwartet uns im Jahr 2013?

Nach dem Launch der Nikon D5200 hat
Nikonmit drei Profi-Fotografen zusammen

überlegt, welche Fotografie-Trends sich wohl
im kommenden Jahr abzeichnen werden. In
diesem Artikel sind die wichtigsten drei Foto-
grafie-Trends 2013 zusammengefasst. Ausser-
dem verraten die Experten einige Tipps, damit
aufstrebende Fotografen am Puls der Zeit blei-
ben und das Beste aus ihren Spiegelreflexka-
meras herausholen können.

Trend 1 –
Little-Planet-Panoramen
SamRohn ist ein autodidaktischer Fotograf aus
den USA, der sich auf 360-Grad-Panorama-Fo-
tografie spezialisiert hat. Im Laufe der letzten
20 Jahre hat er mit dieser Technik für Hugo
Boss, Ikea und Ford gearbeitet. Rohn glaubt,
dass die Panorama-Fotografie in diesem Jahr
noch beliebter wird, weil Fotografen immer
mehr mit verschiedenen Effekts experimen-
tieren, insbesondere mit dem neuesten Phäno-
men: Little Planet Panoramen.

Was ist das für ein Trend?
Little-Planet-Panoramen zeigen die Welt um
uns herum in einer ganz neuen Perspektive
(Bild A). Mit traditioneller Fotoausrüstung und
-techniken können Fotografen ihre Motive auf
nie dageweseneArt undWeise einfangen. Die-
se Technik sprengt die Gren-
zen der gewöhnlichen Pers-
pektiven und eröffnet ganz
neue kreative Möglichkeiten.
Offiziell heisst die Tech-

nik „Stereographische Pano-
ramen“, häufig wird sie aber
auch „Little Planets“ genannt.
Dabei wird in einem einzigen
Bildeine360-Grad-Umgebung
dargestellt. Es sieht so aus, als
ob sich das Motiv um eine Ku-
gel herumanordnet, sodass ei-
ne Landschaft oder eine Stadt-
aufnahme wie ein eigenstän-
diger Planet erscheint.

Warum werden wir 2013
davon noch mehr sehen?
360-Grad-Planet-Panoramen
sind heute einfacher denn je

zu machen. Durch die Fortschritte in der Ka-
meratechnik stehen die Hilfsmittel mittlerwei-
le jedem zurVerfügung. Komplizierte Software
oder kostspieliges Equipment – Dinge, von de-
nen sich Fotografen bisher abschrecken lies-
sen – gehören der Vergangenheit an.

Sams Tipps für gelungene Little Planets
Wählen Sie ein geeignetes Motiv. Szenen mit
einem dominanten, zentralen Motiv, das maxi-

mal 90° über den Horizont aufragt, eignen sich
besonders gut für Little Planets (Bild B). Wenn
Sie die Entfernung zwischenMotiv und Kame-
ra verändern, ändert sich auch die Grösse des
Motivs im fertigen Bild.
Arbeiten Sie immer mit einem kugelförmi-

gen 360-Grad-Panorama-Stativkopf. Auf diese
Weise sorgen Sie dafür, dass die Kamera und
das Objektiv sich um den Nodalpunkt des Ob-

jektivs bewegen, sodass Par-
allaxenverschiebungen ver-
mieden werden und die Bil-
der richtig zueinander passen.
Wenn Sie die Kamera präzise
horizontal ausrichten, müssen
Sie das Bild später nicht kor-
rigieren.
Wählen Sie die richtigen

Hilfsmittel. Mit einem Fish-
eye-Objektiv können Sie den
gesamten Little Planet in we-
niger Aufnahmen erfassen.
Einige Kameras können mit
einer Fernbedienung ausge-
löst werden, um dadurch Ih-
ren eigenen Schatten aus dem
Bild zu verbannen.
Verwenden Sie niemals den

Automatikmodus. Passen Sie
die Belichtung, den Weissab-

Little Planet: 360-Grad-Panoramen zeigen die Umwelt in
einer ganz neuen Perspektive (Bild A)

Triumphbogen: Dominante
Motive eignen sich besonders
gut für Little Planets (Bild B)

Back to Basics: Schwarzweiss-Fotos versetzen den Betrachter in die Anfänge der Fotografie zurück (Bild C)
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gleich und den Fokus individuell an, damit
die Bilder einwandfrei miteinander kombiniert
werden können.

Nutzen Sie die richtigen Anwendungen
für die Nachbearbeitung. Für das „Stitching“
(Zusammensetzen einzelner Bilder zu einem
360-Grad-Panorama) sind Anwendungen wie
PTGui, KolorAutoPano oder Huginwork am
besten geeignet. Versuchen Sie mit einem Pro-
gramm wie Photoshop, das Stativ und seinen
Schatten aus dem fertigen Bild zu entfernen.

Trend 2 – Back to Basics –
Monochrome Fotografie
JeremyWalker ist ein preisgekrönter britischer
Fotograf, der auf hochwertige Landschaftsauf-
nahmen und Location-Fotografie in der gan-
zen Welt spezialisiert ist. In letzter Zeit beob-
achtet er den zunehmenden Einsatz von Fil-
tern und Effekten, die uns zurück zu den Ba-
sics führen: Das Ergebnis sind wunderschöne,
klassische und elegante Schwarzweiss-Fotos.

Was ist das für ein Trend?
Schwarzweiss-Bilder versetzen uns in die An-
fänge der Fotografie zurück (Bild C). Monochro-
me Aufnahmen sind Fotografie in ihrer ein-
fachsten, pursten Form. Ohne ablenkende Far-
ben wird der Blick auf Tonwert, Textur, Schat-
ten, Inszenierung und Stimmung eines Bildes
gelenkt, kurz: auf den optischen Eindruck.

Warum werden wir 2013 davon noch
mehr sehen?
Wir leben in einer farbenfrohenWeltmit Flach-
bildfernsehern, iPads und Smartphones. Täg-
lich werden wir aus allen Richtungen mit knal-
lig bunten Bildern bombardiert. Die Schwarz-
weiss-Fotografie ist quasi der Kontrapunkt zu
der modernenWelt. Es geht ummaximale Kre-
ativität, die sich von der Masse abhebt. Ein

gut gemachtes Schwarzweiss-Bild bringtMen-
schen zum Träumen und Staunen. Gleichzeitig
wirkt es kühl. Und definitiv ist es Kunst (Bild D).

Monochrome Bilder sind für verschiedenste
Motive geeignet, vonMenschen und Architek-
tur bis hin zu Reise- und Landschaftsaufnah-
men. Sie harmonieren mit sämtlichen Licht-
bedingungen; selbst schwache Beleuchtung
wirkt plötzlich stimmungsvoll und dramatisch
– und wird somit zum besten Freund des Foto-
grafen. Vor allem jedoch steht Schwarzweiss-
Fotografie für Einfachheit und Tiefe – Eigen-
schaften, die in einer buntenWelt herausragen
und Wirkung erzeugen.

Jeremys Tipps für gelungene Schwarz-
weiss-aufnahmen
Geben Sie Ihrem Bild Tiefe. Da es keine Far-
be gibt, die den Blick auf sich zieht, sollten Sie

für die Aufnahme einMotiv in mittlerer Entfer-
nung im Vordergrund wählen und gleichzeitig
auf einen ansprechenden Hintergrund achten.
Wenn Sie stattdessen ein bestimmtes Element
isoliert darstellen wollen, sollte es ein Drittel
Abstand vom Rand haben. Diese Technik wird
auch Drittel-Regel genannt und hat sich seit
vielen Jahren bei Fotografen bewährt.
Probieren Sie verschiedene Winkel und Per-

spektiven aus. Suchen Sie nach besonderen
oder andersartigen Blickwinkeln; fotografie-
ren Sie nicht wie alle anderen. Der Mangel an
Farbe zwingt den Betrachter, sich stärker auf
die Komposition zu konzentrieren. Seien Sie
also kreativ.
Beobachten Sie die natürliche Richtung des

Lichts. Schauen Sie, wie sich der Lichtein-
fall im Laufe des Tages und bei unterschiedli-
chem Wetter verändert. Starke Schatten, Ton-
werte, Texturen und Formen sind wesentli-
che Elemente für monochrome Bilder. Künst-
liche Lichtquellen wie Strassenlaternen und
Fackeln können hilfreich sein, da Sie sich kei-
ne Gedanken um ungewollte Farbstiche ma-
chen müssen.
Experimentieren Sie mit unterschiedlichen

Belichtungszeiten. Längere Belichtungszeiten
bringen Unschärfen, Bewegung und eine neue
Dynamik in ein Bild. Wenn Sie mit einem Sta-
tiv arbeiten, können Sie Ihr Bild sekunden-
lang oder sogar minutenlang belichten, um da-
durch geisterhafte, schemenreiche Schwarz-
weiss-Bilder zu kreieren. Das funktioniert be-
sonders gut, wenn sich ein Teil des Motivs
während der Belichtungszeit bewegt und da-
durch verschwimmt (zum Beispiel durch Win-
ken) und der andere Teil unbewegt und da-
durch scharf bleibt (beispielsweise Klippen
und Felsen). Diese Technik eignet sich be- ▶

Machen Sie mit bei unserem Foto-
wettbewerb und gewinnen Sie mit
etwas glück eines von drei Paketen
corel Video Studio Ultimate X6 im
Wert von je 99 Franken.

So machen Sie mit: Geben Sie im Browser
www.onlinepc.ch/fotowettbewerb
ein und ergänzen Sie die Vorlage für den
allfälligen Versand der Preise mit Ihrem
Namen und Ihrer Adresse. Fertig!

Videobearbeitung der extraklasse
Die Ultimate-Version von Corel Video
Studio X6 bietet Ihnen eine Vielzahl kreativer Mög-
lichkeiten (Bild E). Faszinieren Sie Ihr Publikum mithilfe

professioneller Videoschnittwerkzeuge,
Ultra-HD-Funktionen und neuer Bewe-
gungsverfolgungs-Technologie. Nutzen
Sie integrierte Produktionsfunktionen,
um Ihre Videos im Internet sowie auf
DVD, Blu-ray Disc und Mobilgeräten zu
präsentieren. Mit Corel Video Studio
Ultimate X6 erhalten Sie alle Funktio-
nen der Pro-Version und darüber hinaus
ein hochwertiges Paket mit visuellen

Effekten von pro DAD, Boris FX und New Blue. jb
Weitere Infos: www.corelshop.ch

Wettbewerb

professioneller Videoschnittwerkzeuge, 
Ultra-HD-Funktionen und neuer Bewe-
gungsverfolgungs-Technologie. Nutzen 
Sie integrierte Produktionsfunktionen, 
um Ihre Videos im Internet sowie auf 
DVD, Blu-ray Disc und Mobilgeräten zu 
präsentieren. Mit Corel Video Studio 
Ultimate X6 erhalten Sie alle Funktio-
nen der Pro-Version und darüber hinaus 
ein hochwertiges Paket mit visuellen 

Für perfekte Videos:
Fortgeschrittene Bildkorrektur und
Videostabilisierung (Bild E)

Monochrome Fotografie: Ein gut gemachtes Schwarzweiss-Bild bringt Menschen zum Träumen und Staunen (Bild D)
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sonders für Aufnahmen von Küs-
ten, Flüssen und Wasserfällen.
Bewegen Sie die Kamera wäh-

rend der Belichtungsdauer. Man
spricht auch von Schwenkauf-
nahmen. Wählen Sie ein beweg-
liches Motiv, wie etwa eine ren-
nende Person, ein Auto oder ei-
nen Zug. Richten Sie die Kame-
ra auf das Motiv und gehen Sie in
die Bewegungsrichtungmit. Wenn
Sie einemässig lange Belichtungs-
zeit einstellen, wie etwa eine Fünf-
zehntel-Sekunde, bleibt das Motiv
scharf, aber der Hintergrund ver-
schwimmt. Das Bild gewinnt da-
durch anBewegung undDynamik.
Bis Sie die ideale Einstellung ge-
funden haben, werden Sie jedoch
ein wenig experimentieren müssen.

Trend 3 – Hochgeschwindig-
keitsfotografie
Der preisgekrönte Nikon-Botschafter Morten
Rygaard ist Experte für Hochgeschwindig-
keitsfotografie.
Auf seinen Reisen um die ganzeWelt hat der

dänische Fotograf eindrucksvolle Porträts von
Stars wie 50 Cent, Justin Bieber und Arnold
Schwarzenegger aufgenommen. Als Konzert-
fotograf hat er unter anderem U2, die Rolling
Stones undMadonna begleitet. Rygaardweiss,
dass sich innerhalb von Sekunden das gesam-
te Bild verändern kann. Mit der heutigen Ka-
meratechnik ist es viel einfacher geworden, ei-
nen Moment einzufangen und eine ausserge-
wöhnliche Aufnahme zu machen. Daher er-
wartet der Profi-Fotograf für die Zukunft auch
grossartige Neuheiten für diese faszinierende
Spielart der Fotografie (Bild F).

Was ist das für ein Trend?
Durch Hochgeschwindigkeitsfotografie kön-
nen eindrucksvolle Bilder aufgenommen wer-
den, die das menschliche Auge gar nicht erfas-
sen kann,weil die Bewegung zu schnell für uns
ist (Bild G). So können beispielsweise Aufprall-
momente oder Explosionen eingefangen und
Bewegungen eingefroren werden, die mit un-
geheurer Geschwindigkeit vor sich gehen. In
der Vergangenheit wurde diese Technik in der
Physik, in der medizinischen Forschung und
im Sport eingesetzt. Doch es eröffnen sich im-
mer mehr und spannende Möglichkeiten, um
der eigenen Kreativität Ausdruck zu verleihen.

Warum werden wir davon in 2013 noch
mehr sehen?
Durch Hochgeschwindigkeitsfotografie kön-
nen Dinge abgebildet werden, die für das
menschliche Auge sonst nicht sichtbar wären.
Wie sieht es eigentlich genau aus, wenn ein
Regentropfen auf eine Oberfläche trifft? Oder
wenn Wasser in ein Glas gegossen wird? Oder

wenn ein Ei auf den Boden fällt?
(Bild G) Hobby-Fotografen erken-
nen immer häufiger, dass sie mit
einfachen Tricks die Realität buch-
stäblich einfrieren können.

Mortens Tipps für gelunge-
ne Hochgeschwindigkeitsauf-
nahmen
Um eine Bewegung einfrieren zu
können, muss geblitzt werden.
Der Blitz ist die Basis der Hoch-
geschwindigkeitsfotografie (Bild H).
Montieren Sie Kamera undBlitz-

geräte auf einem Stativ. Das ver-
einfacht den ganzen Prozess, ins-
besondere wenn Sie gleichzeitig
mit verschiedenen Blitzgeräten
experimentieren. Versuchen Sie

auch einmal, Ihr Bild in einem vollständig ab-
gedunkelten Raum aufzunehmen. Sie erhal-
ten wunderschöne Fotos, wenn das Motiv aus-
schliesslich durch einen Blitz beleuchtet wird.
Kontrollieren Sie nicht die Belichtungszeit,

sondern die Blitzreichweite. Wählen Sie den
manuellen Modus und stellen Sie den Blitz auf
1/128, um einen besonders kurzen Blitz zu er-
reichen. Das klingt sehr technisch, ist aber ein-
fach in die Tat umzusetzen. Arbeiten Sie mit
einem Sound Trigger. Wenn Sie sich in tota-
ler Dunkelheit befinden, löst dieses Gerät den
Blitz aus, sobald es ein Geräusch wahrnimmt.
So können Situationen nur Millisekunden spä-
ter eingefangen werden.
Es gibt keine pauschale Lösung. Beim Fo-

tografieren kann man mit besonders kurzen
Blitzbelichtungen arbeiten, genauso aber mit
starker Belichtung für den Bruchteil einer Se-
kunde. Die Methode hängt immer vom Motiv
ab. Seien Sie also experimentierfreudig. ◾

Karin Lehmann

Hochgeschwindigkeitsfotografie: Bilder, die das Auge gar nicht erfassen kann (Bild G)

Blitzen ist Trumpf: Um eine Bewegung einfrieren zu können, muss geblitzt werden (Bild H) Momentaufnahme: Faszinierende Spielart der Fotografie (Bild F)
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E in Smartphone für einen Fran-
ken – damit werben Swisscom,

Sunrise und Orange sehr fleissig.
Der günstige Preis gilt allerdings
nur, wenn man im Gegenzug ei-
nen Vertrag für ein oder zwei Jah-
re abschliesst. Daneben gibt es
aber noch weitere Möglichkeiten.
Dazu gehören Prepaid-Angebote,
die meist ohne Telefon oder mit
einem einfachen Einsteiger-Han-
dy verkauft werden. Zudem wer-
ben die Anbieter mit sogenannten
SIM-Only-Abos, also Abos ohne
Handy. Diese Optionen machen
es den Kunden nicht einfach, sich
zu entscheiden.

Jeder Zweite nutzt ein
subventioniertes Gerät
Der Kauf eines Handys zu ei-
nem günstigen Preis bei gleich-
zeitigem Abschluss eines neuen Vertrags oder
der Verlängerung eines bestehenden Vertrags
ist sehr beliebt. Gemäss einer im Herbst 2012
von Comparis durchgeführten repräsentati-
ven Umfrage bei über 1‘000 Handybesitzern
haben die meisten Mobilfunknutzer ihr Gerät
auf diese Art gekauft, nämlich 51 Prozent. Im-
merhin 26 Prozent haben ihr Handy unabhän-
gig von einem Abonnement gekauft und dabei
den vollen Preis bezahlt.

Jeder Zweite hat also ein vermeintlich ver-
günstigtes Gerät von seinem Anbieter erhal-
ten. Bei der Beurteilung sollte aber der Be-
trag betrachtet werden, der über die gesam-
te Nutzungszeit des Geräts zusammenkommt.
Die Rechnung ist einfach: So günstig ein Han-

dy auch sein mag – wenn man dabei das fal-
sche Abo wählt, führt dies am Ende zu hohen
Gesamtkosten. Über die ganze Vertragslauf-
zeit gesehen, zahlt man damit mehr, als man
eigentlich müsste.

SIM-Only-Abos lohnen sich oft nicht
Wie verhält es sich mit den sogenannten SIM-
Only-Abos? Das sind Abos, bei denen der Kun-
de ein vorhandenes Gerät nutzt oder ein Gerät
im freien Handel kauft und sich – unabhängig
vom Gerätekauf – bei einem Telekomanbieter
zu einem Abo verpflichtet. Im Gegenzug gibt
es vom Anbieter oft einen kleinen Rabatt, der
sich meist mit rund 10 bis 20 Franken auf die
monatliche Grundgebühr niederschlägt.

SIM-Only-Abos werden von Orange und
Sunrise angeboten. Eine Analyse von Compa-
ris zeigt allerdings, dass sich diese Variante in
der Regel nicht auszahlt. Wer eines der eher
teuren, aber beliebten Smartphones wie zum
Beispiel das iPhone 5 oder das Samsung Ga-
laxy S III möchte, fährt meistens besser, wenn
er das Gerät subventioniert mit einem Vertrag
zusammen kauft; dies allerdings nur unter der
Voraussetzung, dass der Kunde auch das opti-
male Abo wählt.

Lediglich bei einfachen und sehr günstigen
Handys kann es sich unter Umständen rech-
nen, das Handy im freien Handel zu kaufen
und ein SIM-Only-Abo abzuschliessen.

Swisscom-Kunden fahren
mit Prepaid günstiger
Die SIM-Only-Abos von Sun-
rise und Orange lohnen sich al-
so meist nicht. Wie aber steht es
beim grössten Schweizer Mobil-
funkanbieter, der Swisscom? Hier
gibt es gar keine SIM-Only-Abos.
Dennoch empfiehlt es sich häufig
nicht, sich für ein vergünstigtes
Gerät zu einem Abo-Vertrag zu
verpflichten. Swisscom-Kunden
bezahlen oft weniger, wenn sie
das Handy im freien Markt kau-
fen und es mit dem Prepaid-An-
gebot „Natel easy smart“ nutzen.
Dies gilt selbst für die erwähnten
teuren Smartphones. Bei Sunrise
und Orange besteht diese Opti-
on theoretisch auch – doch ist bei
ihnen meist die Variante mit dem
Abo inklusive Handy günstiger.

Fazit: Swisscom-Kunden fahren in vielen
Fällen am besten, wenn sie das Prepaid-An-
gebot wählen und das Handy zum Vollpreis
kaufen. Kunden von Orange und Sunrise kau-
fen das Handy vorzugsweise zum vergünstig-
ten Preis und verpflichten sich zu einem Abo.
Allerdings sollten sie das für ihr Nutzungsver-
halten günstigste Abo wählen.

Mondpreise für Handys ohne Abo
So oder so gilt: Wer nur das Gerät kaufen will,
tut dies vorzugsweise nicht bei Swisscom,
Orange, Sunrise oder Mobilezone. Diese ver-
langen dafür oft Fantasiepreise. Anbieter wie
Digitec oder Brack verkaufen Handys in der
Regel zu wesentlich günstigeren Preisen. ◾

Ralf Beyeler

Vergünstigte Smartphones: Nur wer den richtigen Abo-Vertrag wählt, spart Kosten.

Handys zum Spartarif
Handy-Anbieter offerieren vergünstigte Geräte, wenn der Kunde einen Vertrag abschliesst. Rechnen

sich solche Angebote? Der Internetvergleichsdienst Comparis gibt einen Überblick.

Anbieter Mobilezone: Handy- und Zubehörsortiment mit
verschiedenen Abo-Angeboten aller Provider.

Beratung beim Telekomanbieter: Mehr als die Hälfte aller
Kunden entscheidet sich für ein subventioniertes Handy.
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Tipps von Experten
Haben Sie Fragen zum Betriebssystem? Sind Ihre Treiber nicht mehr aktuell? Streikt Ihr WLAN

oder versagt Ihr Drucker den Dienst? In dieser Rubrik finden Sie die passende Lösung.

WINDOWS XP, VISTA, 7 UND 8

Eingabeaufforde-
rung ersetzen
Die Eingabeaufforderung von
Windows 7 hat keine brauch-
bare Hilfe. Gibt es eine Kom-
mandozeile mit Komfort und
guter Dokumentation?

Ein empfehlenswerter Kom-
mando-Interpreter für Win-
dows ist TCC LE 13.0, eine
Variante des Kaufprogramms
TCC (kostenlos, www.jpsoft.
com). Das Tool bietet mit über
200 Funktionen wesentlich
mehr als der Windows-Stan-
dard „cmd.exe“. TCC LE ist
aber trotzdem kompatibel.

Wenn Sie die Taste [F1] drücken, öffnet das
Programm kontextabhängig eine präzise, al-
lerdings englischsprachige Dokumentation im
Windows-Hilfeformat (Bild A).

THUNDERBIRD

Megadateien versenden
Ich habe schon etliche E-Mails ohne vorheri-
ge Warnung verloren, weil der Anhang grös-
ser war als das Limit des Providers.

Am besten verschicken Sie reine Text-Mails
und fügen statt des Anhangs einen Link ein.

Thunderbird bringt die Komponente Filelink
mit und verlinkt damit kostenlose Cloud-An-
bieter wie Ubuntu One, Box und You Send It
(Bild B). Mit dem Add-on „WebDAV für File-
link“ verschickt Thunderbird Anhänge auch
an WebDAV-fähige Speicher wie Hidrive.

Zuerst richten Sie über „Extras, Anhänge,
Hinzufügen“ das gewünschte Cloud-Konto ein
– dazu sind Kontoname und Passwort notwen-
dig. Danach klicken Sie mit der rechten Maus-
taste auf einen Anhang. Mit der Option „An-
hang umwandeln in…“ legen Sie die Datei auf
Ihren Webspeicher. Den nötigen Link und ei-
nen Standardbegleittext schreibt Thunderbird
gleich automatisch in die Nachricht.

VLC MEDIA PLAYER

Filmdarstellung
optimieren
Wenn ich mir ältere DVDs mit dem
Windows Media Player ansehe, dann
erscheinen links und rechts auf dem
Bildschirm schwarze Ränder.

Der VLC Media Player 2.0.5 korri-
giert das ursprüngliche Seitenver-
hältnis 4:3 älterer Filme (kostenlos,
www.videolan.org und auf ). Dabei
wird allerdings entweder die Darstel-
lung der Filme etwas verzerrt oder
Filmmaterial abgeschnitten.

Um diese Effekte zu reduzieren,
klicken Sie mit der rechten Maus-

taste in den Film und wählen
dann „Video, Beschneiden“.
Durch das Format 5:4 zum Bei-
spiel nutzen Sie den Monitor
besser, ohne viel Filmmaterial
zu verlieren. Wenn Sie zusätz-
lich „Skalieren, Seitenverhält-
nis“ wählen, dann lässt sich
das Format noch weiter auf die
Bildschirmgrösse optimieren.

NOTEBOOK

Touchpad
abschalten
Wenn ich mit Notebook und
USB-Maus arbeite, berühre
ich beim Schreiben ständig
das Touchpad und schreibe
an der falschen Stelle weiter.

Die meisten Touchpads lassen sich so abschal-
ten, dass sie auf den Anschluss einer externen
Maus automatisch reagieren. Sie finden die-
se Option in Windows 7 unter „Systemsteue-
rung, Hardware und Sound, Geräte und Dru-
cker, Maus“. Dort markieren Sie „Deaktivie-
ren Sie das interne Zeigegerät, wenn ein exter-
nes USB-Zeigegerät angeschlossen ist“ (Bild C).

WLAN

Netzwerkname für den
Repeater
Ich verwende einen WLAN-Repeater, damit
sich mobile Geräte je nach Funkstärke mit dem
Router oder mit dem Repeater verbinden. Die
Verbindung ist trotzdem schlecht.

Wenn Sie auf dem mobilen Gerät eine auto-
matische Verbindung für Router und Repea-
ter eingestellt haben, verbinden sich Android-
Geräte mit dem zuletzt genutzten Sender. Das
kann nach einem Standortwechsel der un-
günstigere Sender sein. Geräte mit iOS oder
Windows verhalten sich hier schlauer.

Für Android-Smartphones gibt es aber die
kleine kostenpflichtige App Wifi Jumper, die
je nach Signalstärke entscheidet und gege-
benenfalls den Sender wechselt (Fr. 1.20,
https://play.google.com/store/apps).

Im privaten Umfeld sollte es aber reichen, für
den Repeater einen anderen Netzwerknamen

Eingabeaufforderung ersetzen: Der Kommando-Interpreter TCC LE 13.0 ist komfortabler zu bedienen
als das Windows-eigene „cmd.exe“ und hat eine bessere Dokumentation (Bild A)

Megadateien versenden: Grosse Dateien legen Sie auf einenWebspei-
cher und verschicken mit Thunderbird den Link darauf (Bild B)
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einzustellen. Dann erkennen Sie
sofort, ob Sie mit dem Router oder
dem Repeater verbunden sind, und
wechseln mit ein paar Fingertipps
zum näheren Sender.

SMARTPHONE

Eindeutige
Seriennummer
Angeblich kann man mit einer ein-
deutigen Seriennummer verlorene
Smartphones unabhängig von der
eingesetzten SIM-Karte sperren.

Auf allen Smartphones erhalten Sie
die International Mobile Station
Equipment Identity (IMEI), wenn Sie im Tele-
fontastenfeld den Service-Call *#06# einge-
ben. Bei einem Samsung Galaxy funktioniert
alternativ auch *#3282*727336*#, was di-
verse weitere Informationen wie Anrufe und
Speicherbelegung preisgibt. Notieren Sie sich
die 15-stellige IMEI, um damit das Gerät ge-
gebenenfalls beim Provider sperren zu lassen.

WORDPRESS

Artikel zurückdatieren
Wenn ich in meinem Blog einen eher unwichti-
gen Artikel publiziere, erscheint er umgehend
an oberster Stelle im Widget „Letzte Artikel“.
Wie ändere ich das in Wordpress?

Wenn Sie unter „Dashboard, Artikel“ den be-
treffenden Beitrag suchen und den Mauszei-

ger an diese Stelle bewegen, ohne zu klicken,
dann sehen Sie neben „Bearbeiten“ auch die
Option „QuickEdit“. Damit setzen Sie das Ver-
öffentlichungsdatum einfach zurück.
Der Beitrag rutscht jetzt aus der Liste der

neuesten Artikel.

GOOGLE MAIL

Google Mail kontrollieren
Ich nutze Google Mail auch für vertrauliche
Nachrichten. Ich habe aber bedenken, wegen
der Datensicherheit. Wie kann ich kontrollie-
ren, dass mein E-Mail-Konto nur von mir allein
genutzt wird?

Wenn Sie GoogleMail im Browser verwenden,
haben Sie jederzeit volle Kontrolle. Rechts un-
ten, am Ende der Nachrichtenliste, finden Sie

den unscheinbaren Link „Details“.
Ein Klick auf diesen Link zeigt die
Zugriffe auf das E-Mail-Konto der
letzten Stunden.
Anhand Ihrer externen Internet-

IP, die ganz unten im Fenster ange-
zeigt wird, lassen sich die Zugriffe
exakt analysieren. Jeder Zugriff, der
nicht von Ihrer eigenen IP stammt,
ist verdächtig. Beachten Sie dabei
aber, dass Sie eine andere IP haben,
sobald Sie in einem anderen LAN
oder mit dem Smartphone E-Mails
abrufen oder senden.

SURFACE-TABLET

Datensicherheit
Wie sicher sind die Daten auf dem Microsoft-
Tablet Surface RT? Lässt sich das Gerät durch
ein Fremdsystem booten?

Tablets mit Windows RT booten via USB-
Schnittstelle auch ein anderes System – etwa
Android. Das müssen die Geräte schon aus
dem Grund, damit eine Systemreparatur mög-
lich ist. Die Daten lassen sich aber nur ab-
greifen, wenn der Wiederherstellungsschlüs-
sel von Bitlocker bekannt ist, denn die Tablets
verschlüsseln die Laufwerke.
Der Nachteil: Wenn das eigene Gerät repa-

riert werden soll, dann müssen Sie den Wie-
derherstellungsschlüssel von Bitlocker ken-
nen. Dazu weisen Sie sich über einen anderen
Computer bei Microsoft aus und erfragen dort
den Schlüssel. ◾

SHOPPING NEWS SERVICE

Überzeugend in Preis und Leistung
Angenehm handlich und überraschend
leistungsfähig ist das 7“-Android-Tab-
let Nexus 7. Auf dem brillanten, hochauf-
lösenden Touchscreen macht es Spass,
durchs Web zu surfen,
E-Mails zu schreiben, zu

videotelefonieren oder Fotos und Filme
anzusehen. Neue Apps und Inhalte las-
sen sich über Google Play herunterladen.
◾ Android 4.2

◾ 8 GByte Speicherplatz
◾ WLAN, Bluetooth, GPS

Dem grünen Daumen
nachhelfen
Der wetter- und regenfeste Koubachi-
Pflanzensensor verfügt über einen
hochpräzisen Bodenfeuchtigkeitssensor
und misst Lichtintensität sowie die Tem-

peratur. Abhängig von den Messungen,
dem Pflanzentyp, Jahreszeit und Wohn-
ort gibt der interaktive Pflegeassistent
von Koubachi exakte Pflegehinweise –
wahlweise auch via iPhone-App.
◾ Für Zimmer- und Gartenpflanzen
◾ Kostenlose Web- und iPhone-Apps
◾ WLAN-Datenübertragung

Online PC Shopping News

peratur. Abhängig von den Messungen, 

Art.-Nr. 222382

Preis: nur

Fr. 119.–
statt 129.–

Anzeige

Touchpad abschalten:Wenn Sie diese Option aktivieren, dann wird das Touchpad Ihres
Notebooks automatisch deaktiviert, falls Sie eine Maus anschliessen (Bild C)

Infos unter www.brack.chInfos unter www.brack.ch

Art.-Nr. 236974

Preis: nur Fr. 199.–

Stellen auch Sie Ihre Produkte auf unserer Shopping-News-Seite vor!
Pro Feld nur Fr. 700.–. Nehmen Sie mit uns Kontakt auf: inserate@onlinepc.ch oder Tel. 044 712 60 10



Top 10Service

58 Online PC 4/2013

Top 10 des Monats
Wählen Sie die beste Open-Source-Software des Monats. Neu dabei sind unter anderem ein mächti-

ger Musikmanager, ein Fernwartungs-Tool und ein Programm zum Bereinigen Ihrer Festplatten.

Auch in diesem Monat stehen wieder zehn
neue Open-Source-Programme zur Wahl.

Sie finden sie in der Rubrik „Open Source, Top
10“ auf der Heft-DVD. Installieren Sie die von
Ihnen ausgewählten Tools auf Ihrem PC und
testen Sie, ob sie Ihnen zusagen.
Bleach Bit 0.9.5 schafft Speicherplatz und be-

seitigt Programmspuren, Ultra Defrag 5.1.2 be-
schleunigt Festplattenzugriffe. DOS-Box 0.74
führt DOS-Programme unter Windows aus.
Process Hacker 2.30 untersucht Prozesse und
Dienste. Mit Ultra VNC 1.1.8 bedienen Sie PCs
aus der Ferne. Atunes 3.0.4 spielt und verwaltet
Musik vieler Formate, Mediainfo 0.7.61 analy-
siert Video- undAudiodateien.OBS 0.466a filmt
den Desktop oder Programmfenster ab. Hoch-
kontrastbilder erzeugt Luminance HDR 2.3.0.
Sammlungen zu beliebigen Themen verwaltet
Data Crow 3.9.14. ◾

Stefan Kuhn/jb

SAMMlungen verwAlTen

Data Crow 3.9.14
Data Crow 3.9.14 ist ein in Java programmier-
tes Tool zum Erfassen und Verwalten belie-
biger Sammlungen. Module für Bücher, Soft-
ware, Filme oder Bilder bringt Data Crow
mit. Auf der Basis von Templates lassen sich

Module für weniger alltägliche Themen auf-
bauen. Ausserdem können von anderen Be-
nutzern erstellte Module importiert werden.
Auf der Homepage der Entwickler stehen etwa
Erweiterungen für die Rezept- oder Briefmar-
kensammlung zum Download zur Verfügung.
Der Clou an Data Crow ist, dass man bei

Programmstart ein Modul auswählt und dann
in der Programmoberfläche spezifische Werk-
zeuge für dieses Sammelgebiet zur Verfügung
gestellt bekommt. Auf dem Computer gespei-
cherte Sammlungsinhalte (etwa Bilder oder
MP3-Files) liest Data Crow automatisch ein
und ruft ergänzende Informationen wie Autor,
Beschreibung oder Inhaltsangabe von Web-
sites ab. Voraussetzung ist Java ab Version 1.6.

Für XP/Vista/7

Kostenlos, deutsch

www.datacrow.net (65 MByte)

Tool des Monats

MäChTiger MuSikMAnAger

Atunes 3.0.4
Atunes 3.0.4 verwaltet Ihre Musiksamm-
lung, liest Audio-CDs ein und spielt Dateien
der Formate MP3, OGG, WMA, WAV, FLAC,
MP4, M4A, RA, RM und CUE sowie Webra-
dio-Streams ab. Zu den Songs blendet Atunes
Zusatzinfos ein, etwa die Songtexte, Angaben
zum Interpreten und Links zu Youtube-Videos.
Atunes synchronisiert dieWiedergabelisten mit
MP3-Playern aller möglichen Fabrikate.

Für XP/Vista/7/8

Kostenlos, deutsch

www.atunes.org (33 MByte)

Bild/Film/Audio

FeSTplATTe AuFräuMen

Bleach Bit 0.9.5
Bleach Bit 0.9.5 macht Speicherplatz auf der
Festplatte frei und beseitigt die Nutzerspuren
zahlreicher Programme. Das Tool löscht Über-
bleibsel wie Cache-Dateien, Verläufe, Ab-
sturzberichte und ähnliche Reste. Auf Wunsch
überschreibt Bleach Bit freien Speicherplatz,
leert die Zwischenablage und bereinigt tempo-
räre Verzeichnisse. Per Tiefenscan lassen sich
auch Sicherungskopien löschen.

Für Windows XP/Vista/7

Kostenlos, deutsch

http://bleachbit.sourceforge.net (5,9 MByte)

utilities

DOS Für winDOwS

DOS-Box 0.74
DOS-Box 0.74 ist ein Emulator, durch den sich
DOS-Programme, die unter Windows sonst
nicht mehr zum Laufen zu bringen sind, auch
auf modernen PCs ausführen lassen. Das Tool
emuliert sowohl das Betriebssystem DOS als
auch die von diesem verwendete Hardware
inklusive eines 286er- oder 386er-Prozessors.
Frontends, die die Bedienung erleichtern, fin-
den Sie auf der Homepage des Projekts.

Für XP/Vista/7

Kostenlos, englisch

www.dosbox.com (1,4 MByte)

utilities
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winDOwS-prOzeSSe AnAlySieren

process hacker 2.30
Process Hacker 2.30 zeigt weit mehr Details
zu Prozessen, Diensten und Netzwerkverkehr
an als etwa der Task-Manager von Windows.
Das Tool verrät auch, welche Programme be-
stimmte Dienste oder Prozesse starten, und be-
endet die, die nichtmehr reagieren.Was genau
hinter einem Prozess steckt, lässt sich in einer
Suchfunktion herausfinden. Das Tool setzt das
Microsoft .NET Framework 2.0 voraus.

Für XP/Vista/7/8

Kostenlos, englisch

http://processhacker.sourceforge.net (2,2 MByte)

utilities

hDr-BilDer generieren

luminance hDr 2.3.0
LuminanceHDR2.3.0 erzeugt aus unterschied-
lich belichteten Fotos gleichen Inhalts ein
High-Dynamic-Range-Bild. Derartige HDR-
Fotos zeichnen sich durch ein extremes Kon-
trastverhältnis von bis zu 200‘000:1 aus, nor-
male Digitalaufnahmen kommen auf 1‘000:1.
HDR-Bilder wirken deshalb viel satter, detail-
reicher und natürlicher. Luminance unterstützt
die Formate OpenEXR, Radiance RGBE, Tiff,
Raw, PFS, JPEG, PNG, PPM und PBM.

Für XP/Vista/7

Kostenlos, deutsch

http://qtpfsgui.sourceforge.net (15,9 MByte)

Bild/Film/Audio

DATenTräger DeFrAgMenTieren

ultra Defrag 5.1.2
UltraDefrag5.1.2optimiertdieDatenanordnung
auf lokalen Festplatten und Wechselmedien.
Das Tool beseitigt Lücken in der Speicherbele-
gung und beschleunigt so den Zugriff. Es unter-
stützt die Dateisysteme FAT, exFAT und NTFS
und erlaubt das Defragmentieren von Datei-
en und Ordnern inklusive Systemdateien und
Dateisystem-Metadateien. Die Bedienoberflä-
che zeigt den aktuellen Fortschritt an.

Für XP/Vista/7/8

Kostenlos, deutsch

http://ultradefrag.sourceforge.net/de (585 KByte)

utilities

MulTiMeDiA-DATeien AnAlySieren

Mediainfo 0.7.61
Mediainfo 0.7.61 liefert umfangreiche Infos zu
Video- und Audiodateien. Zu einem Musik-
video erfahren Sie etwa Titel, Autor, Regisseur,
Album, Titelnummer, Datum und Spieldauer.
Für die Videospur der Datei zeigt Mediainfo
Details wie Codec, Bildseitenverhältnis, Bild-
frequenz und Bitrate an, für die Tonspur Samp-
lingrate, Kanäle oder Sprache. Zur bequemeren
Bedienung lässt sich das Tool ins Explorer-Kon-
textmenü einbinden.

Für XP/Vista/7/8

Kostenlos, deutsch

http://mediainfo.sourceforge.net/de (4,3 MByte)

utilities

pCS FernSTeuern

ultra vnC 1.1.8
Ultra VNC 1.1.8 lässt Sie andere PCs fernsteu-
ern, etwa um via Internet einem Bekannten zu
helfen oder Präsentationen auf mehreren PCs
im Netzwerk auszuführen. Das Server-Modul
von Ultra VNC muss auf dem PC laufen, der
ferngesteuert werden soll. Das Viewer-Modul
dient als Fernbedienung für den, der dem an-
deren Rechner die Anweisungen erteilt. Eine
Chatfunktion dient der Verständigung.

Für XP/Vista/7/8

Kostenlos, englisch

www.uvnc.com (3,6 MByte)

internet

BilDSChirMviDeOS erSTellen

OBS 0.466a
Open Broadcaster Software 0.466a, kurz OBS,
speichert den Inhalt des Desktops oder eines
Programmfensters als Video. Starten Sie zum
Beispiel erst OBS und dann eine Anwendung.
Per Rechtsklick auf „Szenen“ fügen Sie OBS
eine neue Szene hinzu, über „Quellen“ ver-
binden Sie sie mit dem Fenster. „Streaming
starten“ startet die MP4-Aufnahme. Läuft alles
flüssig, können Sie die per Voreinstellung ge-
wählte Qualität des Streamings heraufsetzen.

Für XP/Vista/7/8

Kostenlos, deutsch

http://obsproject.com/de/ (4,9 MByte)

Bild/Film/Audio
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Gratis: Funkmaus
Online PC und Pearl offerieren allen Leserinnen und Lesern eine

Mini-Funkmaus mit ultrakleinem USB-Empfänger.

M it dieser Hightech-Maus geniessen Sie die
Freiheit kabellosen Arbeitens, ob zu Hau-

se oder im Büro. Die 2,4-GHz-Funktechnolo-
gie sorgt dabei für eine sichere und schnel-
le Verbindung. Die präzise Auflösung von bis
zu 1‘600 dpi ist ideal geeignet für alle Einsatz-
bereiche, wo es auf ganz exaktes Arbeiten an-
kommt, etwa bei Grafiken, Bildbearbeitung,
Zeichnungen oder CAD. Da sitzt einfach jeder
Klick. Auch Gamer wissen die Vorzüge einer
solch genauen Maus zu schätzen.

Der Clou: Die Auflösung passen Sie flink
mit einem Tastendruck der jeweiligen Situa-
tion an, drei verschiedene Empfindlichkeiten
stehen Ihnen dabei zur Verfügung: 800, 1‘200
und 1‘600 dpi. Ideal im Spiel und perfekt für
den Wechsel zwischen Desktop und Match.
Dabei wiegt die Funkmaus nur 64 Gramm.

Perfekte Ergonomie
Der kleine Handschmeichler unterstützt Ihre
Hand ganz schonend und sanft. Das Mausrad
und alle Tasten sind spielend leicht erreichbar.
Damit geniessen Sie pure Entspannung für Ihr

Dieses Angebot ist per Internet bestellbar und ist gül-
tig bis 30. April 2013. Sie erhalten Ihre Lieferung auf
Rechnung und bezahlen nur die Versandkostenpau-
schale in Höhe von 8.95 Franken. Bestellen Sie jetzt
online unter: www.onlinepc.ch/pearl

So bestellen Sie Ihre Mini-Funkmaus

Hochpräzise Funkmaus:
Der Mini-USB-Empfänger

kann im USB-Anschluss
des Notebooks

verbleiben.

KOOPERATION SERVICE

Handgelenk – und das selbst beim Gamen auf
einer Marathon-LAN-Party.

Auch auf Reisen ist die Präzisions-Maus per-
fekt geeignet: Der Mini-USB-Empfänger kann
im USB-Anschluss Ihres Notebooks verbleiben
oder lässt sich gut geschützt im Mauskörper
verstauen. Der separate Ein-/Aus-Schalter an
der Unterseite schont die Batterien.

Hochpräzise Funkmaus:
Der Mini-USB-Empfänger 

kann im USB-Anschluss 

Handgelenk – und das selbst beim Gamen auf 
einer Marathon-LAN-Party. 

Perfekt temperierter Wein für maximalen Genuss
◾ Kühl- und Warmhaltefunktion für gekühlte

Weissweine und wohltemperierte Rotweine
◾ Einstellbare Temperatur von 5°– 50° C
◾ Verstellbar in waagerech-

te (bei warmen Getränken)
und senkrechte Position
(bei kalten Getränken)

◾ Behälterinnenraum aus
Aluminium

◾ Sehr leise im
Betrieb

◾ Modernes
Design

Belkin Car Charger in Hightech-Farbtönen
Laden Sie einfach jedes tragbare Gerät über
den USB-Anschluss in Ihrem Auto auf.
◾ Eingabeanschluss: Auto-Zigarettenanzünder
◾ Ausgangsstecker: 4-poliger USB-Anschluss
◾ 3 Jahre Herstellergarantie

◾ Einfaches Aufladen von USB-Geräten unter-
schiedlicher Hersteller

◾ In verschiedenen Farben erhältlich

Schwenkbarer
Design-Weinkühler

Autoladegerät mit USB-Anschluss

Nur Fr. 74.–
statt 169.–
Infos:
www.astavel.ch

Nur Fr. 13.90 statt 19.90
infos: www.thali.ch

Bestellen Sie diese und weitere Aktionen für
Abonnenten unter www.onlinepc.ch/leseraktionen

Nur Fr. 86.– statt 144.–
Infos: www.astavel.ch

56% Rabatt

Nur Fr. 13.90 statt 19.90
30% Rabatt

 Bestellen Sie diese und weitere Aktionen für 

www.astavel.ch 

Graef EM80 in mattem Edelstahl
Bringt den klassischen italienischen Espresso-
genuss zurück in Ihre Küche.
◾ Abnehmbare Espressokanne mit komfortab-

lem, hitzebeständigem Griff
◾ Filtereinsätze zur Zubereitung von 3 oder 6

Tassen Espresso
◾ Ein- und Ausschalter mit Kontrollleuchte
◾ Schaltet nach dem Kochen automatisch ab
◾ Mit Sicherheitsventil

Elektronischer Espresso Maker

40% Rabatt
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Leserumfrage
Machen Sie mit beim aktuellen Wettbewerb

und gewinnen Sie ein WLAN-Package von

Zyxel im Wert von 193 Franken.

Helfen Sie mit, das Online PC Magazin wei-
ter zu verbessern, und gewinnen Sie einen

Dual-Radio-Media-Router inklusive WLAN-
USB-Client im Wert von 193 Franken. Ihre
Meinung ist uns wichtig. Sie helfen uns damit,
genau die Themen aufzugreifen, die Sie auch
wirklich interessieren.

Die Fragen sind schnell beantwortet unter:
www.onlinepc.ch/leserumfrage

Highspeed im Drahlosnetzwerk
Der WLAN-USB-Client von Zyxel erlaubt Ih-
nen, auch mit einem älteren Laptop das schnel-
lere 5-GHz-Frequenzband zu nutzen. So kön-
nen sie die Vorteile das Dual-Radio-Routers
NBG5615, der gleichzeitig auf den Frequen-

zen 2,4 und 5 GHz funkt,
optimal ausnutzen. Im
störungsfreien 5-GHz-Fre-
quenzband überträgt er ruckel-
freie Video-Streams und Spiele, wäh-
rend er im gängigen 2,4-GHz-Band das Surfen
im Web und die einfache Datenübertragung
unterstützt. Damit wird er unterschiedlichsten
Anforderungen im Heimnetzwerk gerecht.
Weitere Infos: www.studerus.ch; www.zyxel.ch

zen 2,4 und 5 GHz funkt, 

Leserumfrage

zen 2,4 und 5 GHz funkt, 

Leserumfrage

zen 2,4 und 5 GHz funkt, 

Schneller Router:
Media-Streaming
auf PCs, Laptops und
mobile Geräte.

Online PC 5/2013 erscheint am 25. April 2013 mit
folgenden Themen:

UEFI, das neue BIOS
Auf Generationen von PCs war das BIOS dafür zu-
ständig, den Rechner nach dem Einschalten funkti-
onsfähig zu machen. Neuere Computer haben statt-
dessen ein Unified Extensible Firmware Interface –
kurz UEFI. Es hat eine komfortable grafische Be-
dienoberfläche, bootet auch Festplatten über 2 TByte

und lässt den Anwender surfen, mailen und spielen,
ohne dass Windows gestartet werden muss.

System-Tools
Diese kostenlosen Utilities checken Hardware-Kom-
ponenten, verwalten und partitionieren Festplatten
und erstellen Systemabbilder.

Kreative Ideen fürs NAS
Ein Netzwerkspeicher ist viel mehr als nur ein grosser
Datenspeicher. Online PC zeigt, wie Sie das Potenzial
eines NAS voll ausschöpfen.

Themen der kommenden Ausgaben
Tablet-PCs / Speicher
erscheint am 30. Mai 2013
Sicherheit / Hoster und Provider
erscheint am 27. Juni 2013
Aus aktuellem Anlass kann es zu Themenänderungen kommen.

Vorschau Online PC 5/2013

Jeden Monat spannende News, Tipps & Tricks sowie aktuelle Infos
rund um den Computer. Inklusive DVD-ROM mit allen Tools zu den
Heft-Artikeln sowie Vollversionen bekannter Standardsoftware.

Bestellen Sie jetzt Ihr Abo inkl. Begrüssungsgeschenk:

1-Jahres-Abo inkl. DVD für nur Fr. 50.– (statt Fr. 56.40 am Kiosk)
2-Jahres-Abo inkl. DVD für nur Fr. 92.– (statt Fr. 112.80 am Kiosk)

www.onlinepc.ch/abo, Tel.: 041 349 17 67, E-Mail: onlinepc@edp.ch

Online PC Magazin jetzt abonnieren!

WLAN-Packagezu gewinnen!
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